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Vor einem Jahre. Bi 

Das iſt jetzt die Zeit der Jahresfeſſe. Vom 14. Juni bis zum 
3. Juli 1866 brachte faſt jeder Tag ein mit Spannung erwartetes, 
mit Jubel begrüßtes Ereigniß. Am 14. Juni wurde der Bundestag, 
der ſchon im Jahre 1848 aufgehört hatte, rechtlich zu exiſtiren, und ſeit 
jener Zeit das geſpenſtiſche Daſein eines revenant geführt hatte, zum 
zweiten Male aufgelöſt; am 3. Juli wurde durch Ströme Blutes be⸗ 
kräftigt, daß die Thatſache des 14. Juni diesmal eine unwiderrufliche 
fein ſolle. Ein Jahr iſt verfloffen; der gleiche Stand der Geſtirne, der 
Fortſchritt der Saaten, denen jept kein verderblicher Schritt von Kriegs- 
heren Zerfldrung droht, erinnern uns täglich an jene ereigniß⸗ 
reichen Tage; iſt unſer Urtheil über dieſelben, iſt die Empfindung bei 
Rückerinnerung an dieſelben noch eben fo wie in der Erregung des 
Augenblickes? 

Man erwarlet von uns nicht, daß wir der neuen Bundesverfaſſung 
Hymnen ſingen oder vertheidigen und beſchönigen, was im Innern ges 
ſchieht. Vor ganz kurzer Zeit noch hat der Fall Oberg unſer Rechts⸗ 
gefühl im Junerſten verletzt. Allein wir haben damals, als wit den 
Erfolgen unſeres Heeres zujauchzten, uns keinen Augenblick in der Täu⸗ 
[hung gewiegt, daß wir idealen Zuſtänden entgegengingen. Hätte Je: 
mand, dem die Gabe der Weſſſagung zu eigen war, uns am Tage des 
Sieges von Königgräp Alles prophezeit, was in Jahresfriſt ſich ereignen 
würde, wir hätten ihm ohne großen Widerſtand Glauben geſchenkt; aber 
wir wären treu geblieben der Fahne, unter die wir uns geſtellt haben. 
Die Uebel, unter denen wir gegenwärtig leiden, ſind ſchwer und empfind⸗ 
lich, aber ſie ſind heilbar. Ein diplomatiſcher oder militäriſcher Mißerfolg 
Preußens hätte und in untilgbares Weh geſtürzt. 

Wir befpönigen Nichts von Dem, was gegen die Sache des Libe⸗ 
ralismus in Preußen gegenwärtig geſündigt wird; mögen die, welche ſich 
heute die „Entſchiedenen“ nennen, nichts von dem beſchönigen, was uns 
am 14. Juni drohte. Das Ziel der Gegner war die Zertrümmerung 
des preußiſchen Staates. Dfficidfe Stimmen Oeſterreichs hatten es aus⸗ 
geſprochen, nicht ein zweites Olmütz, nein, ein zweites Jena müſſe 
Preußen bereitet, der Epiſode Friedrichs des Großen müſſe ein Ende 
gemacht werden. Vae victis! rief der würtembergiſche Miniſter über 
Preußen aus; als vorfigtiger Mann that er es vor dem Kriege, denn 
nachher hätte er keine Gelegenheit mehr dazu gefunden. Trotzig äußerte 
der Kurfürſt von Heſſen, mit ſeiner halben Million von Kriegern könne 
der König von Preußen die Million öſterreichiſcher Krieger nicht beſiegen. 
Und der Erbprinz von Auguſtenburg, den ſelbſt die tiefe Lächerlichkeit, 
in welche er verfallen, nicht vor dem Vorwurfe beiſpielloſer Tücke und 
Zweideutigkeit ſchützen kann, conſpirirte, um Preußen von hinten in dle 
Ferſe zu ſiechen, während es dem offenen Gegner die Stirn bot. 

Was wären die Folgen geweſen, wenn die Erwartungen der Gegner 
in Erfüllung gegangen wären, wenn Preußen, wir wollen nicht gerade 
fagen, aus der Reihe der felbfijländigen Staaten, aber doch aus der 
Reihe der Großmächte geſtrichen worden wäre; wenn es auf die Be⸗ 
deutung Baierns oder Sachſens zurückgeſchraubt worden wäre? Unſere 
Phantaſie erlahmt, fo oft wir verſuchen, die Antwort auf dieſe Frage 
uns vollſtändig ſelbſt zu geben. Daß nach einem Siege des Grafen 
Belcredi über Deutſchland das kokette Spiel ein Ende gehabt hätte, 
welches Oeſterreich zu jener Zeit in Holſtein mit liberalen Ideen getrie⸗ 
ben, iſt außer Zweifel; daß die echte deutſche Freiheit, welche nach den 
Anſchauungen gewiſſer ſonderbarer Schwärmer nur in Kleinſtaaten, wie 
Lippe⸗Bückeburg, gedeihen follte, ſich doch wohl einen Platz außerhalb 
der Erde hätte ſuchen müſſen, iſt abſolut gewiß. Dieſe Enttäuschungen 
indeſſen wären das Geringſte geweſen. Was aber aud dem koſt⸗ 
barſten Gute der Deutſchen, aus deutſcher Wiſſenſchaft 
und Geiſtesfreiheit, hätte werden ſollen, wenn fie unter 
das Concordat gebeugt worden wären, das if ein Ding, an 
welches wir nur mit Bangen zu denken vermögen. 

Doch nicht um die Freiheit allein handelte es ſich; die deutſche 
Selbſtſtäͤndigkeit ſtand in Frage. Sich die Hände reibend ſtand Frank⸗ 
reich an der Grenze; nach ſeiner Meinung mußte eine Periode innerer 
Kriege und Schwächung in Deutſchland beginnen, die Frankreich für 
ewige Zeiten zum Herrn der deutſchen Geſchicke machten. Graf Bis⸗ 
mare hatte fi, wie man es damals auszudrücken liebte, von Napoleon 
die Erlaubniß zur Kriegführung geholt. Die Wahrheit iſt, daß Preu⸗ 
ßen ſich nach der Meinung Frankreichs nur die Erlaubneß ausgewirkt 
hatte, ſich ſchlagen zu laſſen. Hätte der Kaiſer die Reſultate des Krieges, 
die ſich ſpäter herausſtellten, nur entfernt für moglich gehalten, er hätte 
den Ausbruch des Krieges um jeden Preis hintertrieben. Allein Frank: 
reich als Schiedsrichter zwiſchen Preußen und Oeſterreich, als Hort des 
Schwachen, das war die verlockendſte Ausſicht, die jemals einem fran⸗ 
zoͤſſchen Dynaſten ſich eröffnet hat. Was Richelieu, was der erſte Na: 
poleon erlangt, war winzig klein gegen die Reſultate, die jetzt in Aus⸗ 
ſicht ſtanden. — Nur ein Sieg Preußens, nur ein fo glänzender Sieg, 
wie er in der That erfochten wurde, rettete Deutſchland vor dem Ge: 
ſchick, ein franzöſiſcher Vaſallenſtaat zu werden. 

Preußen war durch die traurige Verfaſſung des alten deutſchen 
Bundes und von Neuem durch die Kataſtrophe von Olmütz an dem 
einen Arme gefeſſelt. Es lag in Oeſterreichs Hand, dieſes ihm ſo gün⸗ 
fige Verhältniß viele Jahre lang fortzuſetzen. Die größte Staatskunſt 
preußiſcher Miniſter hätte nicht vermocht, die drückende Feſſel zu Iöfen. 
Jahrzehntelang hätte Preußen in ungefunden Verhältniſſen hingeſtecht. 
Aber dem öͤſterreichiſchen Uebermuthe genügte nicht, den einen Arm in 
Feſſeln geſchlagen zu haben; auch den anderen wollte es in Banden 
legen. Sein rechtswidriger Antrag vom 14. Juni gab Preußen die 
Freiheit zurück, und es hat dieſe Freiheit auf das Würdigſte benutzt. 
Was wir auch an den heutigen Zuſtänden ausſetzen mögen, vor einem 
Jahre begann dennoch eine neue Aera der deutſchen Geſchichte, die Aera 
des unabhängigen deutſchen Staates. Die Saat iſt ausgeſtreut; wer 
nicht vermag, die Ernte zu erwarten, verdient nicht, der Gegenwart ſich 
zu erfreuen. 


Breslau, 20. Junk. 

Die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt einen fo enthuſiaſtiſchen Artikel 
über den Beſuch des Königs in Paris und die Zuſammenkunſt mit Napoleon, 
daß man faſt zu dem Glauben verſucht wird, als ſolle unter dieſer begeiſter⸗ 
ten Dithyrambe etwas Anderes, vielleicht gerade das Gegentheil verdeckt wer⸗ 
den. Es iſt zu viel des Guten; etwas weniger Begeiſterung wäre mehr ge⸗ 
weſen. Das Blatt ſchreibt nämlich: 

Das Verhältniß gegenſeitigen Vertrauens, welches den König ſchon zit 
ahren mit dem Kaiſer der Franzoſen verbindet, hat bei der jebigen Zus 
kunft alsbald die Schatten verſcheucht, welche ſich kurz vorher in die 
beiden Staaten gedrängt hatten, und die beiderſeitige 
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Ueberzeugung neu befeſtigt, daß es für die beiden Regierungen, wie fit 
ihre Bevoͤlterungen nur noch 8 it en Wettſtreit —.— Tann, — 
Wettſtreit in der Förderung friedlicher Wohlfahrt und allſeitigen Fortſchritts 
im Verkehrsleben, in Volksbildung und Geſittung. 

In dieſem Sinne iſt der jüngsten Vereinigung dreier der mächtigſten 
Fürſten Europas eine hohe politiſche Bedeutung beizumeſſen. Obwohl eigent⸗ 
liche politiſche Verhandlungen mit beſtimmten Zielpunkten bei der Zufam⸗ 
menkunft (wie im voraus derkündet war) weder beabſichtigt waren, noch 
ſtattgefunden haben, ſo iſt doch in den vertraulichen Beſprechungen der 
Fürſten und ihrer bedeutendſten Staatsmänner eine fo weſentliche Ueber: 
einſtimmung der Auffaſſungen in Bezug auf die allſeitigen Friedensbedürf⸗ 
niſſe und Wünſche Europas zur Geltung gelangt, daß darin eine neue 
Bürgſchaft für die Sicherung der friedlichen Beziehungen un: 
ter den Staaten zu erblicken iſt. Indem die Fürſten und ihre Regie: 
rungen ſich von demſelben Geiſt und Streben beſeelt wiſſen, werden auch 
politiſche Bedenken und Schwierigkeiten, weſche etwa auftauchen können, 
fiber dem Einfluſſe gegenfeitigen Vertrauens um ſo leichter ihre Erledigung 

nden. 


In der That, das klingt ja, als ſei der ewige Frieden zwiſchen Preußen 
und Frankreich die vollendetſte Thatſache des Jahrhunderts; es könnten 
zwar noch „politiſche Bedenken und Schwierigkeiten auftauchen“, aber das 
„gegenſeitige Vertrauen“ iſt ja viel zu groß, als daß dieſe Bedenken nicht 
ſofort ihre Erledigung finden würden. Wenn die „Prov. Correſp.“ nur einen 
Gläubigen fände, ja, wenn fie ſelbſt nur gläubig wäre! Wenn wir an die 
eigenthümlich abgefaßte Note denken, mit welcher der „Moniteur“ — wohl⸗ 
gemerkt, der „Moniteur“ — die Abreiſe des Königs anzeigt, ſo dürfte 
wohl „Mißtrauen“ ein weit geeigneteres Wort für das gegenſeitige Ver⸗ 
haͤltniß fein als „Vertrauen“. Trotz alledem wird Napoleon noch im Laufe 
dieſes Jahres nach Berlin kommen; nur iſt, fügt die „Prov. Correſp.“ hinzu, 
„der Zeitpunkt noch nicht näher beſtimmt“ Sollte dieſer „Zeitpunkt“ vielleicht 
abhängen von gewiſſen „Bedenken und Schwierigkeiten“, die trotz des „gegen⸗ 
ſeitigen Vertrauens“ auftauchen könnten? 


Die Verhandlungen über den deutſchen Zollverein haben nach dem⸗ 
ſelben miniſteriellen Blatte zu einem allfeitigen erfreulichen Einverſtändniſſe 
geführt. Die Hauptpunkte der wichtigen Uebereinkunft ſind folgende: der 
Zollvereinigungs⸗Vertrag vom 16. Mai 1865 bleibt (vorbehaltlich der feſtzu⸗ 
ſtellenden Abänderungen) in Kraft; — die Geſetzgebung über das geſammte 
Zollweſen, über die Beſteuerung des einheimiſchen Zuckers, Salzes und Ta⸗ 
baks u. ſ. w. wird durch eine gemeinſchaſtliche Vertretung der betheiligten 
Regierungen und durch eine gemeinſchaftliche Vertretung ihrer Bevölkerungen 
(ein Zollparlament) ausgeübt. Die Uebereinſtimmung der Mehrheitsbeſchlüſſe 
beider Organe iſt zu einem Vereinsgeſetze erforderlich und ausreichend. Unter 
den Vertretern der Regierungen vertheilt ſich die Stimmführung lebenſo wie in 
der norddeutſchen Bundesverfaſſung) nach den Vorſchriften für das Plenum des 
ehemaligen deutſchen Bundes (borbehaltlich einer zu Gunſten Baierns vereinbarten 
Aenderung). Preußen beruft die Berfammlung, führt das Präſidium und iſt 
berechtigt, im Namen aller Staaten Handels- und Schifff ahrts⸗Verträge mit 
anderen Staaten einzugehen. Neue geſetzliche Anordnungen oder Verwal⸗ 
tungs⸗Vorſchriſten und Einrichtungen lönnen nicht gegen die Stimme Preußens 
eingeführt werden. — Die Vertretung der Bevölkerungen beſteht aus den 
Mitgliedern des Reichstages des nord deutſchen Bundes und aus 
Abgeordneten der ſüddeutſchen Staaten, auf deren Wahl ıc. die 
Beſtimmungen im Abſchnitt V. der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 
Anwendung finden. Die Berufung erfolgt (nach Bedürfniß) durch Preußen. 
Nackdem die Regierungen von Württemberg, Baden und Heſſen ihre Genehmi⸗ 
gung zu der Uebereinkunſt unverweilt ertheilt hatten, iſt nunmehr auch die 
Zuſtimmung der baieriſchen Regierung ausgeſprochen worden und ſteht die 
Auswechſelung der Beſtätigungs-Urkunden unmittelbar bevor. Demzufolge 
werden ſchon in diefen Tagen die Einladungen zur Entſendung von Bevoll⸗ 
mächtigten behufs weiterer Berathungen des neuen Zollvereins⸗Vertrages an 
alle Regicrungen ergehen. Vermuthlich werden die bezüglichen Conferenzen 
am Mittwoch, 26. Juni, beginnen. — Die Uebereinkunft vom 4. Juni — ſagt 
die „Prov.⸗Correſp.“ bei Miltheilung dieſer Beſtimmungen — iſt in ganz 
Deutſchland als ein neuer hock wichtiger Schritt zur nationalen Verbin⸗ 
dung von Nord: und Süddeutſchland mit Freude und Dank begrüßt 
worden. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer ſcheint man jetzt mit der mög⸗ 
lichſten Raſchheit die noch zu behandelnden Vorlagen erledigen zu wollen. 
So erfreulich dies iſt, ebenſo niederſchlagend iſt es dagegen, die Mitglieder 
des Cabinets eines nach dem andern mit ihren Geſetzvorſchlägen Fiasco 
machen zu ſehen. Nachdem nämlich erſt der Finanzminiſter mit ſeiner Con⸗ 
vention, dann der Kriegsminiſter mit der Heeresreform, der Miniſter der 
Öffentlichen Bauten mit feinen Bauprojecten in Sieilien, der Unterrichtsmini⸗ 
ſter mit der Auflöſung der Uniberfitäten die heftigſte Oppoſition gegen ſich 
heraufbeſchworen, iſt nun auch der Marineminiſter mit ſeinem hoͤchſt unglück⸗ 
lichen Project, einen Theil der Marine miethweiſe in den Dienſt von Privat⸗ 
unternehmern zu ſtellen, mit vollem Rechte durchgefallen und hat auch an 
feinem Theile mehr als hinlänglich bewieſen, daß Rattazzi mit feinem Cabi⸗ 
net der homines novi ſich auf arge Weiſe getäuſcht hat. Die Behauptung, 
welche wir geſtern ausſprachen, daß die Linke die einzige Partei in Italien 
ift, welche eine Zukunft vor ſich hat und die vielleicht einſt berufen iſt, in die 
Geſchicke Jtaliens wohlthätig einzugreifen, wird auch von anderen Blättern 
mit aller Entſchiedenheit geltend gem icht und es iſt, wie namentlich eine Flo⸗ 
rentiner Correſpondenz der Wiener „Preſſe“ ganz richtig hervorhebt, gar nicht 
zu bezweifeln, daß, während die Zerfahrenheit der „Gemaͤßigten“ cin hochst 
trauriges Bild giebt, die Linke, welche jetzt als eine feſte geeinigte Partei 
daſteht, auch zugleich die einzige Partei iſt, welche mit ſchöpferiſchen Ideen 
berbortritt und welche hervorragende Talente beſizt. Bemerkenswerth 
iſt dabei, daß gerade die Linke das ſogenannte Actionspartei » Pro: 
gramm keineswegs vollſtändig adoptirt hat und daß ſie mit Aus⸗ 
nahme von Rom von keinen weiteren Gebietsforderungen ſpricht, während 
gerade die ſogenannten gemäßigten Organe es ſind, welche den Beſitz von Iſtrien, 
Trieſt ꝛc. als eine Nothwendigkeit für Italien hinſtellen. In ſehr richtiger Erkennt⸗ 
niß der wahren Bedürſniſſe des jungen Königreichs hat dagegen die Linke 
vor Allem die Cultivirung der inneren Angelegenheiten, die Entfaltung und 
Vervollſtändigung der freiheitlichen Inſtitutionen auf ihre Fahne geſchrieben. 
— Von Garibaldi wird nun wieder berichtet, daß er nach Neapel zu gehen 
gedenke, um dort den Berathungen der Freimaurerlogen beizuwohnen, gegen 
welche ſich freilich auch hier und da ſchon Gegner geſunden haben, da unter 
Anderem beſonders die Palermitaner Loge gegen den auf den 21. d. M. in 
Neapel anberaumten Congreß und gleichzeitig auch gegen das darauf bezüg⸗ 
liche Rundſchreiben Garibaldi's bereits proteſtirt hat. Nichtsdeſtoweniger 
würde man ſehr irren, wenn man die Bedeutung dieſes italieniſchen Frei⸗ 
maurercongreſſes glaubte gering anſchlagen zu müſſen; vielmehr macht eine 
römiſche Correſpondenz der „N. Z.“ mit vollem Recht darauf aufmerkſam, 
daß die Gegenſätze, welche Italien gegenwärtig bewegen, ſich gar nicht ſchärſer 


ausſprechen können, als es durch dieſen Congreß und die gleichzeitige Ver-] quenz angeſehen werden können. — Das Material an Petitionen, welches 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 21. Juni 1867. 


thams der Fall iſt. Garibaldi hat übrigens auch einen Proteſt in Form 
eines Memorandums an die Geſandten in Florenz gerichtet, worin er in fein 
Eigenſchaſt als General des römiſchen Volkes gegen alle Acte proleſtirt, welche 
ſeit 1819 in Rom vollzogen find oder die Rechte der Römer auf ihre ſtaat⸗ 
liche Selbſtbeſtimmung beeinträchtigt haben. Zugleich wird berichtet, daß 
überall in den Städten Italiens Werbebureaus für die Invaſion des Kirchen⸗ 
ftaat3 errichtet werden. Daß man dieſe noch vor dem Beginn des großen 
Prieſterfeſtes in Seene zu ſetzen wagen wird, wird freilich bezweifelt. 

In den franzöſiſchen Blättern begegnet uns außer den Betrachtungen, 
welche noch immer an die Pariſer Fürſtenverſammlung geknüpft werden, als 
das einzige Bemerkenswerthe nur noch jene herbe Kritik, der man den Vereins⸗ 
geſetz⸗Entwurf unterzieht. Auch das „Journal des Debats“ kann nicht umhin, 
zu erklären, daß es jedenfalls beſſer geweſen wäre, nichts zu verſprechen, als 
den ͤffentlichen Geiſt durch ſolche Hoffnungen, wie fie der 19, Januar ange⸗ 
regt habe, unnütz aufzuregen. Als zuverläſſig meldet jetzt die „Patrie“, daß 
die Seſſion des geſetzgebenden Körpers nicht über den 15. Juli hinaus dauern 
und daß die Geſetze über Armee, Preſſe und Verſammlungsrecht einer am 
3. November zu eröffnenden Herbſt⸗Seſſion vorbehalten blieben. 5 

Unter den engliſchen Blättern iſt es beſonders die „Poſt“, welche Lord 
Stanley zu den Erfolgen ſeiner Politik Glück wünſcht. Es ſei, ſo meint die⸗ 
ſelbe, bei der Behandlung der Luxemburger Garantiefrage klar zu Tage ges 
treten, daß, wenn England auch feſt an der Sicherheit hänge, die aus der 
Entfernung von den Urſachen der Zwiſte ſeiner Nachbarn hervorgehe, es 
darum doch nicht an eine ſelbſtſüchtige Interpretation des Wortes Nichte 
intervention gebunden ſei. „Wenn wir“, ſo ſchließt das Blatt, „ſehen, 
daß blindes Anklammern an die Politik der Iſolirung gleichbedeutend mit Ver⸗ 
weigerung der Hilfe zum Friedenswerke iſt, wenn an uns der Ruf ergeht, 
die Friedenspalme zu ergreifen, dann freuen wir uns, einen Miniſter an der 
Spitze des Auswärtigen zu haben, der es verſteht, die ſtrenge Linie zu durch⸗ 
brechen, und der allgemeinen Regel neue Stärke verleiht duch die Wichligkeit 
des Falles, der ihre Nichtbeachtung mit ſich brachte.“ Der „Star“ dagegen 
ſchließt ſich nicht dieſem Lobe des Miniſters an. Allen Verbindlichkeiten im 
Auslande abgeneigt, wird ihm die Idee einer Garantie durchaus nicht an⸗ 
nehmbarer durch den Nebengedanken, daß ſie eine bequeme Hinterthür zum 
Durchſchlüpfen gewährt. „Wofern wir“, ſagt er, „nicht geſonnen ſind, für 
unſer Wort einzutreten, ſollten wir es überhaupt nicht verpfänden und uns 
nicht in die Alternative bringen, entweder die Schlachten unſerer Nachbarn 
mitzukämpfen oder ſchmählicherweiſe uns Verbindlichkeiten zu entziehen, die 
wir nach ruhiger Ueberlegung eingegangen ſind.“ 0 

Hinſichtlich der Reife der Königin von Spanien iſt es noch nicht beſtimmt, 
ob dieſelbe Rom oder Paris zu ihrem erſten Ziele haben wird. In keinem 
Falle wird die rechtgläubige Fürſtin das Gebiet des Königreichs Italien be⸗ 
treten und ſich entweder zu Barcelona oder zu Marſeille nach Cwwita⸗Vecchla 
einſchiffen. Trotz des mißlichen Zustandes der ſpaniſchen Finanzen mußte der 
Finanzminiſter 50 Millionen Realen herbeiſchaffen, wovon 25 Millionen zu 
einem Geſchenk für den Papſt und 25 Millionen für die Reiſekoſten Ihrer 
Majeſtät beſtimmt ſind. Dieſe 50 Mill ionen repräſentiren gerade die 
mehrung der Grundſteuern, von welchen fo viel Lärm gemacht wurde. Der 
König knüpfte an Uebernahme der Regentſchaft die Bedingung, daß fein in⸗ 
timer Freund Meneſes, der bekanntlich vor 4 Monaten verbannt wurde, wie⸗ 
der nach Spanien zurückkehren könne. Ueber den Aufſtand, der einem Ge⸗ f 
rüchte zufolge am 12 d. Mis. in Catalonien ſtattgehabt haben ſollte, hat 
Narvaez im Senat und der Miniſter des Innern in der Deputirtenkammer 
die beruhigendſten Erklärungen gegeben. Nach denſelben wären es höͤchſt un⸗ 
bedeutende Banden geweſen, welche unter anderen Unordnungen ſich auch die 
Zerſchneidung der Telegraphendrähte von Barcelona nach Lerida in der Rich⸗ 
tung ven Perpignan und ſonſt hätten zu Schulden kommen laſſen. Die 
Maßnahmen der Regierung zur Verfolgung der Ruheſtörer hätten ſich inſofern 
bald als unndthig erwieſen, als die ruhigen Einwohner und die Bürgergarden 
dieſelben augenblicklich vernichteten. 


Deutſchland. 
= Berlin, 19. Juni. [Die Reife des Königs. — Der 
Bundeskanzler. — Zollverein. — Nordſchleswig. — Die 
polniſche Fractlon.] Die Reiſe des Königs nach Ems wird wohl 
erſt zu Anfang Juli unternommen werden, da für die Feier des erſten 
Jahrestages der Schlacht bei Königgrätz der König in Berlin anweſend 


fein will (. jedoch unten „Ems“). — Die Veroffentlichung der Ver⸗ 


faſſung des norddeutſchen Bundes für alle Theile feines Gebietes als 
giltiges Geſetz wird in den letzten Tagen dieſes oder in den erſten des 
nächſten Monats erwartet. N 


des Bundeskanzlers entgegen, für welches hohe Amt früher bekanntlich 


der Geh. Rath von Savigny in Ausſicht genommen war; während i 


in neueſter Zeit Näheres darüber nicht verlaute, vielmehr bier und dort 
die wohl nicht begründete Nachricht auftauchte, Graf Bismarck ſolle 
Bundeskanzler werden und dies Amt überhaupt ſtets mit dem Poflen 
des preußiſchen Miniſterpräſidenten verbunden bleiben. — Noch geſtern 
iſt an dieſer Stelle von der Zuverſicht geſprochen worden, welche man 
in hicſigen leitenden Kreiſen in Bezug auf die Zuflimmung Balerns zu 
den Zollvereinsverhandlungen an den Tag gelegt hat. Die Thatſachen 
haben dieſer Vorausſetzung bereits Recht gegeben, Gr. Tauffkirchen hat 
geſtern für Baiern hier den Tractat abgeſchloſſen, nachdem einige Be⸗ 
denken ſeiner Regierung von hier aus beſeitigt worden waren. Hiernach 


werden in 8 Tagen die Conferenzen der fachmanniſchen Vertreter der 1 


Zollregierungen beginnen; hinſichtlich der projectirten Steuern ſind, wie 
man verſichert, viele irrthümliche Nachrichten verbreitet. Die allerdings 
vorhandenen Pläne nach dieſer Richtung hin ſind nur in den Grund⸗ 
lagen feſtgeſtellt, während ſich die Ausführungsfrage noch in den Stadien 
der Vorberathung befinden fol. — Die heute äußerft mittheilſame „Pro: 
vinzialcorreſpondenz“, die über alles Mögliche Aufſchluß zu geben bemüht 
iſt, ſchweigt gänzlich über alle etwaigen Abmachungen in Betreff der 
Auseinanderfegung mit Dänemark wegen der Abtretungen in Nord⸗ 
ſchleswig. Es liegt ſomit die Vermuthung nahe, daß die anderweiten 
Dementis der neueſten Angaben nicht viel zu bedeuten haben. Man 


darf darauf geſpannt ſein, ob bei den nächſten Reichstagswahlen das 7 


ganze Gebiet der Elbherzogthümer herangezogen werden ſoll. Zweifel⸗ 
haft iſt es zur Zeit ferner, ob es in dem nächſten Reichstage eine — 


polniſche Fraction geben wird; denn in polniſchen Kreiſen in Weſtpreußen 4 


und Poſen agitirt man dafür, daß ſich die Polen bei den Wahlen nicht 
beteiligen ſollen. Nach der Erklärung, welche die polnische Fraction 
in der vorletzten Sitzung des Reichstages durch den Abg. Kantaf ab: 
geben ließ, würde ein ſolcher Beſchluß allerdings nur als eine Conſe⸗ 


Damit ſieht man gleichzeitig der Ernennung 


dem Abgeordnetenhauſe vorliegt, ift unerheblich; moglich, daß noch ein 


3 Bericht über die Petitionen wegen Nichtbeſtätigung von Communal⸗ 


* 


beamten eingeht. Die Petition wegen der Unioerſttaͤtsgerichtsbarkeit 
wird wohl nicht mehr vorkommen. Die Herrenhaus⸗Commiſſion zur 
Berathung des Geſetzes wegen Aufhebung des beſchränkten Zinsfußes im 
Hyyoihekenverkehr tritt am Freitag Abend zur Feſtſtellung des Berichts 
zuſammen; Referent iſt der Profeſſor v. Da niels. 

Berlin, 19. Juni. [Diplo matiſche Intervention für 
Dänemark. — Die Kopenhagener Prätenſionen. — Zum 
Prager Friedensvertrag. — Die Politik Frankreichs. — 
Graf Bismarck und General Moltke in Paris. — Die 
franzdjifhen Rüſtungen.] In der Umgebung des auswärtigen 
Amtes wird zugegeben, daß franzöſiſche und ruſſiſche Staatsmänner in 
Paris ſich lebhaft bemüht hätten, den Grafen Bismarck zu Conceſſtonen 
an Dänemark zu bewegen. Fürſt Gortſchakoff habe in Gegenwart eines 
franzöſiſchen Miniſters zu unſerem Premier geäußert, daß gegenwärtig 
noch der geeignetſte Zeitpunkt für die Erledigung der verdrießlichen nord⸗ 
ſchleswig'ſchen Angelegenheit ſei. Man müſſe einmal über dieſe ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Difficilitäten hinauskommen, von denen man ſchon 
genug gelitten, die nur Anlaß zu neuen Verwickelungen geben könnten. 
Es ſtünde deshalb zu erwarten, daß die Verhandlungen zwiſchen Berlin 
und Kopenhagen bald zum Abſchluß kommen mochten. So weit der 
ruſſiſche Staatskanzler. Der franzoſiſche Miniſter, fügt man hinzu, hat 
ſich ſchweigend verhalten; Hr. v. Bismarck deutete jedoch an, daß ſich 
das däniſche Cabinet einer untraitablen Haltung befleißige. Damit mag 
wohl gemeint ſein, daß ſich Dänemart nur einen Antheil von derjenigen 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Staatsſchuld gefallen laſſen will, welche vor dem 
Feldzuge von 1864 beſtand, und ſich weigert, beſtimmte Garantien für 
die Deutſchen in Nordſchleswig zu geben. Ob dieſe Schwierigkeiten er⸗ 
heblich genug find, um nicht zu einer fofortigen Verſtändigung mit der 
däniſchen Regierung gelangen zu konnen, das findet in hieſigen maßge⸗ 
benden Kreiſen eine doppelte Auffaſſung. Nach der einen würde ſich 


r. v. Bismarck mit der Ausführung des Prager Friedensvertrages 


nicht übereilen, weil ſich eine Combination darbietet, der allzu haſtig ein⸗ 
gegangenen Verpflichtung ein Paroli zu biegen. Nach der anderen 
Auffaſſung wäre die beſorgte Freundſchaft Rußlands und noch mehr das 
Stillſchweigen Frankreichs zu fürchten, das beredt genug für die Inter⸗ 
effen Dänemarks ſpricht. Der Däne ſolle auf dem qui vive bleiben, 
das paſſe zu Napoleons Plänen. Unſer Gewährsmann fügt hinzu, daß 
ſowehl Graf Bismarck als General Moltke der Anzeichen nicht wenig 
vorfanden, um ihrerſeits auch auf dem qui vive zu bleiben. So fei 
es z. B. eine Thaiſache, daß während der Anweſenheit des Grafen 
Bismarck in Paris — nebenbei geſagt, wohnte er beſcheiden vier Trep⸗ 
pen hoch im Hotel der preuß ſchen Geſandtſchaft — eine der Spitzen unſe⸗ 
rer hieſigen Finanzwelt dem Grafen eröffnete, daß die franzöſiſche Regierung 
Ordres für den Einkauf von bedeutendem Kriegsmaterial ertheilt. Die 
Autbenticität dieſer Mittheilung wurde durch ein Document erhärtet und 
ſo die Fortſetzung der Rüſtungen Frankreichs außer Zweifel geſtellt. 
Auch dem General Moltke legt man Worte in den Mund, die mit den 


bekannten Anſichten des Generals über die Nothwendigkeit eines ſofortigen 


oder ſpäteren Krieges mit Frankreich in Uebereinſtimmung ſtehen. Bei⸗ 
läufig geſagt, erhält man im hieſigen großen Generalſtabe ſtets noch die 
ausführlichſten Berichte über die fortgeſetzten Rüſtungen in Frankreich, 
ohne daß dieſe Nachrichten, wie dies frü her geſchehen, zur Benutzung 
der Dffieidfen hinausgegeben würden. 

[Das Programm der nationalliberalen Partei iſt nachträglich 
von folgenden 3 früheren Ständemitgliedern aus den neuen Provinzen adop⸗ 
titt worden: Giebeler (Adolphshütte), Mitglied der naſſauiſchen — 


2. Kammer. Scholz (Wiesbaden), Mitglied der naſſauiſchen früheren Iſten 


n 


umgewand 


— 


8 1. der Stadt und Vorſtadt vermittelten, zu denen man von den Vorſtädten 


Sch 


Friedenskirche, ſowie die evangeliſche Schuljugend, um zu den bei der 


Kammer. Planck (Meppen), Mitglied des Reichstages. 

Hannover, 17. Juni. [Die Gerichtsverfaſſung.] In einer 
Verfügung des Juſtizminiſters an die Anwaltskammer in Celle iſt 
ausgeſprochen, daß er jederzeit bereit ſei, die berechtigten Beſtrebungen 
für die Intereſſen des Anwalts: und Advocatenſtandes zu unterſtültzen 
und darauf zielende Anträge zu prüfen. Ueber die Frage, ob bei einer 
zur Zeit nicht in Ausſicht ſtehenden Umgeſtaltung der hannover⸗ 
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ſchen Gerichtsverfaſſung Veranlaſſung ſein wird, die Anwaltskammer mit 
ihrem Gutachten zu hören, hat der Juſtizminiſter ſich weitere Entſchlie⸗ 
ßung vorbehalten. 

Celle, 16. Juni. [Verhaftung.] Der ehemalige Sergeant 
Schneider aus Biſſendorf vom vormaligen hannoverſchen 3. Infan⸗ 
terie⸗Regimente, iſt wegen Beförderung der Deſertion von Referviften 
und Militärpflichtigen behufs Bildung einer Welfen⸗Armee in Holland 
verhaftet und heute von hier nach Minden transportirt worden. 

(H. A. 3.) 

Ems, 17. Juni. [Feſtprogramm bei der Ankunft des Königs 
von Preußen.] Der König von Preußen wird nach kürzlich eingetroffenen 
Nachrichten entweder. am 28. Juni oder am 1. Juli hier erwartet. Das 
Piogtamm iſt für die erſten Tage das Nachfolgende: Der König, deſſen 
Ankunft Nachmi' tags erfolgen würde, wird auf dem feſtlich decorirten Bahn: 
hofe von den Behörden, der Geiſtlichkeit, vom Emſer Geſangverein und von 
weißgekleideten Jungfrauen empfangen werden. Nach Empfang durch die 
letzteren, welche dem Könige ein Bewillkommnungsgedicht ſowie Blumen Über⸗ 
reichen, ſingt der Geſangverein die preußiſche Nalionalhymne; es folgt ſodann 
die Vorſtellung, an welche ſich der Zug durch die decorirte Stadt anreiht, 
Die Decoration der Stadt wird gleichmäßig erfolgen; es wird dieſelbe zu % 
mit Tannenbäumen, zu % mit Birken geſchmückt, welche Verzierung ſich 
rechts und links wiederholt. Die Bäume find mit Kränzen und Guirlanden 

eziert, die Häuſer werden preußiſche Fahnen, ſowie die Fahnen der rheini⸗ 
chen und der naſſauiſchen Provinzen tragen. Das Arrangement in den Stra⸗ 
ßen und an den Häuſern hat ein hierzu gewähltes Comite übernommen; 
Bürger, welche weiße Armbänder tragen, werden für ungehinderte Paſſage 
in den Straßen ſorgen. Die ſteinerne Brücke wird von Seiten der Gemeinde 
durch Portale von Laub, mit Fahnen und Büſten geſchmückt, die königlichen 
Gebäude als Kurhaus x. werden in beſonderem Schmucke prangen, — an 
den „Vier Thürmen“, dem Abſteige⸗Quartier des Kön gs, trägt der Coblenzer 
Geſangverein Begrüßungslieder vor. Abends wird Ems eine allgemeine Illu⸗ 
mination und der Gleichförmigkeit wegen nach ganz beſtimmtem Projecte 
zeigen; an Stelle der Fenſter⸗Beleuchtung wird — der vielen Eurgäjte wegen 
— eine Beleuchtung an Gerüften ſtattfinden, da die Einrichtung der Gasfa⸗ 
brik eine allgemeine Beleuchtung durch Gas nicht möglich macht. Während 
der rg findet ein von Muſikch ören begleiteter Fackelzug ſtatt, wel⸗ 
cher ſich vom Bahnhoſe bis zu den 4 Thürmen bewegt, woſelbſt weitere Mu⸗ 
ſilſtücke, ſowie Lieder der Geſangvereine vorgetragen werden. Auf der Lahn 
ſollen ſich beleuchtete Gondeln bewegen. 

Am 2. Tage findet Abends im Curſaale Feſtvorſtellung der franzöſiſchen 
Theatergeſellſchaft ſtatt; es kommt eine neue Operette von Offenbach „Le 
cong& de dix heures“ zur Aufführung; — der Componiſt wird die Oper 
ſelbſt dirigiren. 2 

Am 3 Tage der Ankunft, falls dieſer der 3. Juli (Jahrestag der Schlacht 
bei Königgrätz) iſt, wird Abends ein bereits in Paris beſtelles Feuerwerk 
jenſeits der Lahn abgebrannt; nach Abbrennung deſſelben werden fämmtliche 
Berge, welche Ems einſchließen, durch bengaliſches Feuer erleuchtet. 

ußer den Vorſtellungen der franz ſiſchen Theatergeſellſchaft werden auch 
Mitglieder des königl. Theaters in Wiesbaden hierſelbſt Vorſtellungen geben. 
Die Direction von Wiesbaden war bereits hier, um verſchiedene Arrangements 
zu treffen; — es iſt ſogar die Rede davon, daß auch kleinere Ballets gegeben 
werden ſollen. Die Emſer Bürger werden Alles aufbieten, um dem Könige 
den biefigen Aufenthalt jo angenehm wie möglich zu machen. 

Biberich, 17. Juni. [Aufhebung der Jagd auf fremdem 
Boden. — Tabaksſteuer.] Der landwirthſchaftliche Verein für 
Naſſau hat beſchloſſen, beim Könige für die Aufhebung der Jagd auf 
fremdem Grund und Boden zu danken und zugleich die Regierung in 
Wiesbaden zu erſuchen, die Verpachtung der Gemeindejagden (auf par⸗ 
zellirtem Grundeigenthum) zu beeilen und den Gemeinden bei Vor⸗ 
nahme der Verpachtungen diejenige Freiheit und Selbſtſtändigkeit zu be⸗ 
laſſen, welche ihnen die Verordnung vom 30. März 1867 verleiht und 
welche dem landwirthſchaftlichen Verein durch die von der Regierung 
in Wiesbaden erlaſſene Inſtruction bedroht erſcheint. — Das ganze 
Herzogthum iſt gegenwärtig von Tabaken aller Sorten überſchwemmt. 
Mit dem 1. des nächſten Monats werden preußiſche Verhältniſſe hier 
eintreten, wird alſo eingeführter Tabak eine Steuer zu berichten ha⸗ 
ben. Deshalb benutzen Tabaksfabrikanten des preußiſchen Rheinlandes 
die Gelegenheit, ſich hier ſteuerfrei ihre Lager zu füllen, welche als ſoſche 
in den norddeutſchen Bund übergehen. 

Dresden, 14. Juni. [Arbeiterverein.] Der „N. A. Z.“ ſchreibt: Be 
treffs unſerer Correſpondenz über die Vorgänge im deutſchen Arbeiter ⸗Verein 
geht uns Nachſtebendes zu: Sie bringen in Ihrer letzten Nummer eine Notiz 
aus Dresden, nach der es ſcheinen könnte, als beſtänden im allgemeinen deut: 
ſchen Arbeiter⸗Vereine, deſſen Präfident ih bin, Unordnungen und Wirren. 
Dem gegenüber bemerke ich, daß die fragliche Verſammlung in Dresden in 


Wirklichkeit nichts weiter war als eine Veranſtaltung der Frau Gräſin v. Hatz 
feldt, eine Zuſammenkunft ihrer Agenten. Bekanntlich hat es ſich die Frau 
Gräfin zur Lebens⸗Aufgabe gemacht, gegen den von mir geleiteten Caſſalle'⸗ 
ſchen) Verein und gegen mich ſelbſt unter allen möglichen Formen zu agitiren. 
So viel zur Orientürung in dieſer Sache. Hochachtungsvoll 
J. B. v. Schweitzer. 
Frankfurt, 18. Juni. [Zur Bundesliquidation.] Dem 
Vernehmen nach wird die Bundes⸗Liquidations⸗Commiſſion Mitte oder 
Ende Juli ihre umfaſſenden Arbeiten beendet haben. In einer der 
letzten Sitzungen derſelben überreichte Miniſterialrath v. Schubert, der 
Vertreter Baierns, ein Beglaubigungsſchreiben, welches ihn auch für das 
Herzogthum Limburg bevollmächtigt. 


München, 18. Juni. [Der ehemalige ſächſiſche Maige: 
fangene Röͤckel,] welcher im vorigen Jahre vor der Invaſion der 
Preußen aus Frankfurt a. M., wo er bis zu jener Zeit die Frankfurter 
Reform redigirte, weichen mußte, befindet ſich jetzt hier und hat die 
Abſicht, hier ein demokratiſches Volksblatt, welches ganz unabhängig 
ſein ſoll, zu gründen. D. A. 3.) 

Würzburg, 15. Juni. [Studentiſch⸗militäriſcher Conflict. 
Vor längerer Zeit wurde ein Oberlieutenant auf offener Straße von 
einem Mitglied einer Studentenverbindung ohne alle Veranlaſſung ſchwer 
beleidigt. Der Offizier verhielt ſich ruhig und erwiderte einfach, der 
Student irre ſich in feiner Perſon, er möge die ausgeſprochene Belei⸗ 
digung zurücknehmen. Statt deſſen folgten neue Beſchimpfungen, fo 
daß der Oberlieutenant vom Leder zog und dem Studenten einen Hieb 
über das Geſicht verſetzte. Dem folgten verſchiedene Forderungen zum 
Duell, die aber der Offizier dem Difiziereorps zur Begutachtung vor⸗ 
legte. Dieſes un ſerbreitete die ganze Angelegenheit dem Kriegs miniſte⸗ 
rium zur Aburtheilung. Solches ſah ſich veranlaßt, dem Juſtizminiſte⸗ 
rium Kenntniß davon zu geben. In Folge deſſen wurden die fämmt: 
lichen Senioren der Studenten verbindungen der hieſigen Univerfität res 


legirt. ® (Fränk. Kur.) 
Oeſterre i ch. 


S. Aus Weſtgalizien, 18. Juni. [(Zu der Bauernemeute 
bei Moseiska. utheniſches. — Vorbereitung einer 
Ovation für die Kaiſerin von Rußland.] Ueber die in meinem 
jüngften Briefe gemeldeten Bauernunruhen im Przemysler Kreiſe — zus 
mal in der Nähe des Städtchens Mosciska — habe ich heute noch 
nachzutragen, daß nebſt den gutsherrlichen Feldern auch die in jener 
Gegend befindlichen kaiſerlichen Forſtbeſtände von den Ruheſtörern arg 
verwüſtet wurden. Die Gemeinden, von wo die Bewegung ausgegangen, 
find noch bis zur Stunde militäriſch beſetzt, während drei Gerichtscom⸗ 
miſſtonen thätig, um die Anſtifter der Unordnungen und die Theilnehmer 
zu ermitteln. Uebrigens durchſtreifen auch mehrere Huſaren⸗Detache⸗ 
ments die Gegend bei Mosciska, um für die Aufrechthaltung der Ruhe zu 
ſorgen und im Verein mit den Gendarmen nach gewiſſen Radelsführern der 
Emeute zu ſuchen, welche ſich noch verſteckt halten. Wie man verſichert, 
find bis jetzt bei 120 gefangene Bauern von den Soldaten und Sicher⸗ 
heitsorganen eingebracht worden. Da zur Unterbringung dieſer großen 
Zahl Gefangener weder das Gefängniß des Bezirksgerichts zu Mosciska 
noch jenes des Kreisgerichts in Przemysl ausreicht, fo iſt aus Lem⸗ 
berg die Weiſung eingetroffen, den Reſt der Gefangenen — zumal die 
ſchwer Compromittirten — zur Unterſuchung nach der Hauptſtadt ab⸗ 
zuführen. Es hat auch ſchon unzweifelhaft ſich herausgeſtellt, daß an 
dem Crawalle wenigſtens theilweiſe rutheniſch⸗moskowitiſche Einflüſte⸗ 
rungen Schuld find, die höchſt wahrſcheinlich von dem griechiſch⸗katho⸗ 
liſchen Clerxus in Przemyoͤl ausgegangen. So hat man in den rebel⸗ 
liſchen Gemeinden in den Schulhäuſern und Dorfſchenken Druckſchriften 
in rutheniſcher Sprache gefunden, wo unter Schimpf und Drohungen 
gegen Deutſche und Polen ein Vergleich zwiſchen dem Looſe des Bauern⸗ 
ſtandes in Galizien und Rußland angeſtellt wird, wobei ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die Landleute unter ruſſiſcher Regierung als überaus glücklich ge⸗ 
ſchildert werden. Mehrere in Mosciska gefangene Bauern haben auch 
audgefagt, es ſei ihnen von „fremden“ Landleuten (2) in der Schenke 
erzählt worden, die Polen und Deutſchen in Galizien — falls dieſes 
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# Hiſtoriſche Reminiscenzen an die Feſtung Schweidnitz. iquerein oft durch zwei Brücken gelangte. So kam cs, daß auch fpäter bei 


Zweck der jetzigen Demolirungsarbeiten. 
Schweidntg, 6. Juni. Die Arbeiten zur Demolitung der Feſtung Schweid⸗ 
nitz, die ſeit den Zeiten Friedrichs des Großen bis zu Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts zu den bedeutendſten nicht blos der Provinz Schleſien, ſondern des 


preußiſchen Staates überhaupt gezählt, nehmen jetzt ein ſo allgemeines In⸗ 


teteſſe, zunächſt freilich der Einwohner hieſiger Stadt, welche darin den Anz 
fang einer erſprießlichen Erweiterung des ſtädtiſchen Terrains und einer ges 
deihl chen Fortentwickelung der Communalverhältniſſe erblicken, in Anſpruch, 
daß es wohl auch den Leſern dieſer Zeitung nicht unwillkommen ſein dürfte, 
wenn Referent in einigen lurzen Zügen die hiſtoriſchen Reminiscenzen an die 
Be Schweidnitz vorführt und auf den Zweck dieſer Demolirungsarbeiten 
nweiſt. 

3 war, wie alle Städte des Mittelalters, befeftigt und zwar mit 
einer ſtarken Mauer und einem tiefen Wallgraben verſehen. Tie erſte Anlage 
dieſer Befeſtigung reicht ſchon in frühe Zeiten hinauf. Die Mongolen ließen 
nach der Schlacht bei Wahlſtatt 1241 auf ihrem Zuge nach Oberſchleſien 


ſich nicht auf eine Belagerung ein, ſondern warfen nur Pfeile in die Stadt, 


die, wie der allerdings in vielen Berichten nicht glaubwürdige Naſo in ſeinem 
Phoenix redıvivus ducatuum Suidnieiensis et Jaworiensis (wiedererſtandenem 
Phönix der Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer) erzählt, bis in das 17te 
Jahrhundert hinein im . e aufbewahrt wurden. Der König Johann 
don Böhmen vermochte die Stadt im Jahre 1345 nicht 2 da 
die Bürger ſie wacker vertheidigten. Dagegen gelang es den Schweden und 
deren Verbündeten im 30jährigen Kriege, nachdem die Vorſtädte durch Brand⸗ 
unglück eingeaſchert waren, mehrmals, ſich in den Beſitz der Stadt zu ſetzen, 
as die kaiſerlichen Truppen dieſelbe verlaſſen hatten. Eine Partie in dem 
Drama jenes großen deutſchen Krieges hat ſich im Jahre 1633 hier abge⸗ 
wickelt. Die feindlichen Heere ſtanden ſich mehrere Wochen lang einander 
gegenüber, bis die furchtbare Peſt, die in der bon Menſchen überfüllten Stadt, 
da de Bewohner der eingeäſcherten Vorſtädte und der benachbarten Dörfer 
ſich in dieſelbe geflüchtet hatten, die Heere zum Aufbruche nöthigte. Der Ort, 
einſt reich durch Gewerbfleiß und Handel, an der großen Straße gelegen, 
welche zwei mächtige Handelsplätze des öſtlichen Deulſcland, Breslau und 
Prag, in Verbindung ſetzte, vermochte durch eine Reihe von mehreren Jahr⸗ 
jenen, da neue Unglücksfälle, wie der furchtbare Brand am 12. Sept. 1716, 
zn trafen, ſich nicht wieder zu erholen. Die Vorſtäͤdte blieben zum größeren 
Theile unbebaut. König Friedrich II., welcher ſchon im Januar 1741 der 
Stadt Schweidnitz den erſten Beſuch abgeſtattet hatte, lernte in den erſten bei⸗ 
den um den Beſitz Schleſiens geführten Kriegen deren Bedeutung an jener 
wichtigen Handelsſtraße kennen und erſah in derſelben einen günjtigen Platz 
für die Anlage einer Feſtung nach dem neuen Syſtem. Der Plan zur Be⸗ 
feſtigung wurde von ihm entworfen und in den Jahren 1747 bis 1753 unter 
der Leitung des General Walrave ausgeführt. Die Stadtmauer und die 
alte Befeſt gung wurde in einen Wall mit möglichiter Flankenvertbeidigung 
elt und außerhalb der Vorſtädte wurden Forts und Redouten an⸗ 

gelegt. Die alten Thore wurden größtentheils beibehalten, nur die ſogenannte 
ulpforte, welche zu der an der katholiſchen Pfarrkirche gelegenen Schule 
führte, deren Leitung nachmals in die Hände der Jeſuiten, welche im Jahre 
1629 hierher gekommen waren und ein eigenes Collegium gegründet hatten, 
en war, wurde kaſſirt und das Petersthor von dem Ausgange der 
Petersſtraße nach dem Ausgange der Münzgaſſe verlegt. Die ebangelficen 
Bewohner mußten daher, um zu der vor dem ehemaligen Petersthore gelegenen 
irche 
befindlichen Schulen zu gelangen, bedeutende Umwege machen, weshalb Frie: 
drich der Große auf die dringenden Vorſtellungen der evangeliſchen Bürger⸗ 
ſchaft im Jahre 1770 eine Oeffnung des Stadtwalles an der Stelle, wo früher 
das alte Petersthor geweſen war, geſtattete. Die Feſtung hatte ſeitdem fieben 
Thore, die zum größten Theile nicht in grader Richtung die Verbindung zwi⸗ 


dem weiteren Ausbau der Vorſtädte der alte Bauplan nicht mehr innegehal⸗ 
ten wurde und die Straßen in der Vorſtadt nicht mehr die directe Fortſetzung 
der Straßen im Innern der Stadt bildeten. — In der Zeit des 7jährigen 
Krieges beſtand die Feſtung vier Belagerungen, von denen beſonders die letzte 
wegen des Minenkrieges in der Kriegsgeſchichte wichtig geworden iſt. 
Im November des Jahres 1757, als Schleſien in Folge der für Preußen 
am 18. Juni deſſelben Jahres unglücklich ausgefallenen Schlacht bei Collin 
zu einem großen Theile don den öſterreichiſchen Heeren beſetzt wurde, ging 
Schweidnitz nach mehrwöchentlicher Belagerung an die Oeſterreicher über. Doch 
bald nach der Schlacht bei Leuthen (5. Dezbr. 1757) änderte ſich die Situa⸗ 
tion zu Gunſten Preußens, und ſchon im April des folgenden Jahres erober: 
ten die Preußen die Feſtung wieder, die fie auch bis zum Herbite des Jahres 
1761 behaupteten. Als Friedrich der Große das feſte Lager, welches er dicht 
bei Sckweidnitz im Monat Auguſt bezogen und mebrere Wochen behauptet, 
kaum verlaſſen hatte, wurde der feſte Platz in der Nacht vom 30. September 
= 1. October 1761 von den verbündeten Oeſterreichern un? Ruſſen unter 
oudon durch Ueberrumpelung gewonnen. Die Wiedererwerbung durch die 
Preußen erfolgte unter des Königs perſönlicher Leitung nach We Bela⸗ 
gerung am 9. October 1762. Jener Belagerungskrieg iſt um deshalb wichtig 
eworden, weil zwei bedeutende Autoriäten, welche über den Minenkrieg ge⸗ 
ſchrieben hatten, der Major Griboval und der General Lefebvre, einander 
gegenüberſtanden Nach Beendigung des 7jährigen Krieges verwandte Friedrich 
der Große enorme Summen für Wiederherſtellung und Erweiterung der Fe⸗ 
ſtung. Unter den Außenwerken bildete das Neumühlwerk bei Kroiſchwitz, 
deſſen Umfang und Bedeutung man nach den im vorigen Jahre erfolgten 
Ausgrabungen zu erkennen vermochte, ein beſonderes Bollwerk. Die Erwar⸗ 
tungen und Hoffnungen der Patrioten im Unglücksjahre 1806 waren auf eine 
belvenmüthige lange Vertheidigung der Feltung gerichtet. Man ermeſſe den 
Schmerz derſelden, als das Bollwerk, das die Franzoſen ein zweites Luxem⸗ 
burg nannten, ſchon nach einem Monate, im Februar 1807, in die Hände der 
Feinde überging. Dieſe demolirten die Außenwerke vollſtändig und machten 
um Theil auch die Werke der inneren Enceinte unbrauchbar. Nachdem die 
tanzojen in Folge des Tilſiter Friedens die Stadt geräumt hatten, ging die 
Bürgerſchaft Se. Mafſeſtät den König Friedrich Wilhelm III. an, die Fertun 
freizugeben. Nach dreijährigen Verhandlungen, während deren Magiſtrat und 
Stadtberordnete im Jahre 1809 eine Deputation nach Königsberg entſendet 
hatten, entſchloß ſich der König, Schweidnitz als feſten Platz aufzugeben. Der 
Commune follten gegen Uebernahme beſtimmter Laſten die Werke der äußern 
und innern Enceinte übergeben werden. Doch ehe die unter dem 1. October 
1812 ausgeſtellte Cabinetsordre ausgeführt und die Uebergabe vollzogen war, 
batte ſich die Sachlage geändert. Es erfolgte die Kriegserklärung im Jahre 
1813, und die Wiederherſtellung des innern Walles zur Anlage von Pro⸗ 
viant⸗Magazinen wurde für nothwendig erachtet. Die Arbeiten wurden mit 
Emſigkeit betrieben und die Befeſtigung binnen wenigen Wochen in zweckent⸗ 
ſprechender Weiſe hergeſtellt. Nach Beendigung des Krieges entſchied man 
ih dafür, Schweidnitz als Feſtung fortbeſtehen zu laſſen. Der Bau anderer 
getungen, deren Anlage als dringenderes Bedürfniß erſchien, nahm die 

taatsmittel in Anſpruch. Ob ein Plan zur Retablirung der Außenwerke 
ſchon entworfen geweſen, wiſſen wir nicht; dieſelben blieben zum größten 
Theil in dem Zuſtande, in welchen ſie durch die Zertrümmerung ſeitens der 
Feinde verſetzt worden waren. — Fünfzig Jahre ſpäter, nachdem die 
Schenkung von des hochſeligen Königs er Wilhelm III. Majeſtät be 
ſchloſſen worden, "er deſſen Sohn König Wilhelm die äußere Enceinte von 
Schweidnitz als Waffenplatz auf, nur die innere Enceinte ſollte für ſtrategiſche 
Zwecke 1 — 85 bleiben. Eine proviſoriſche Befeſligung zur Deckung für 

eereshaufen wurde in Schanzen in unmittelbarer Nähe der Stadt und in 
Verpalliſadirungen in den Vorſtädten geſchaffen. Die Beendigung des glor⸗ 
reichen Feldzuges im 0 % Jahre Le 1 bs Ende für dieſen proviſo⸗ 
riſchen Zuſtand herbei. Wie durch die königl. 


binetsordre vom 6, Juli 1862 | wieder 


die äußere, jo wurde durch die Cabinetsordre vom 4. October 1866 die innere 
Enceinte aufgegeben. Der königl. Militär⸗Fiscus hat ſich beſtimmte Plätze 
für feine Zwecke vorbehalten, das übrige Terrain iſt an den königl. Domänen⸗ 
Fiscus übergegangen. Dieſem lag die Verpflichtung ob, der innern Enceinte 
in kürzeſter Zeit den Charakter der Feſtung zu nehmen, indem die Thore mit⸗ 
telſt Durchbruch des Walles und der Kaſematten erweitert, die Brücken, welche 
über die innern Gräben führen, durch Erddamme erſetzt und grade Straßen 
zur Verbindung zwiſchen der Stadt und Vorſtadt angelegt würden. Der 
köͤnigl. Domänen⸗Fiscus iſt mit * Stadtcommune in Unterhandlung 
getreten Wish Uebernahme dieſer Arbeiten, und dieſe hat ſich gegen ange⸗ 
meſſene Entſchädigung an Grund und Boden dazu bereit erklärt, im Laufe 
dieſes Jahres dieſe Arbeiten auszuführen. Zu dem Behufe hat die Commune 
contracilich diefelben an den Zimmermeiſter Thaler von hier und an ben 

immermeiſter Tietze in Freiburg verdungen. Die hieſige ſtädtiſche Baus 
Deputation, in welcher wir tüchtige, umſichtige Bürger in eifriger Wirtſamkeit 
erblicken, überwacht unter Leitung des ſtädtiſchen Bauraths dieſe Arbeiten, 
durch welche binnen wenigen Monaten Schweidnitz in der That den Charakter 
einer offenen Stadt erhalten wird. Somit tritt Schweidnitz in ein neues Sta⸗ 
dium ſeiner Entwickelung. Daß dieſe eine recht gedeihliche werde, dafür haben 
wir aber noch manche Wünſche, nicht blos die, daß bald die geſammten Feſtungs⸗ 
werke der innern und äußern Enceinte applanirt werden, damit ſich überſeben 
laſſe, wie in zweckentſprechender Weiſe die Erweiterung der Stadt nach außen 
vor ſich gehen konne, daß durch induſtrielle Anlagen Handel, Wandel und 
Verkehr ſich beleben, nein, unſere Wünſche berühren noch ein ganz anderes 
Feld, das der innern Entwickelung, womit eine fachkundige Feder ſich 
einmal beſchaſtigen möge. 


(Natur und Geſchichte. Welt und Geſchichtsbilder von Carl Riel. 
Einleitung: Die Geſchichte der Menſchheit und das Weltganze. 1. Band: 
Die Sternenwelt in ihrer geſchichtlichen Entfaltung. Leipzi 5. A. Brods 
haus. 1866, Es liegt dem vorliegenden Werke eine große Hees zu Grunde; 
während die materialiſtiſche Weltanſchauung Glauben und Wiſſen für geſchie⸗ 
dene, nicht in einander übergreifende, ja nicht einmal angrenzende Sphären er⸗ 
klärt, hofft der Verſaſſer den Beweis führen zu können, daß die Bahnen der 
verſchiedenen Wel tanſchauungen nicht parallel laufen, ſondern condergiren. 


9) „Schon jetzt den Einklang von Glaube und Wiſſen herzuſtellen, iſt eine Uns 


möglichkeit; nicht blos eine ſubjective, wie man in Selbſtüberſchätzung jene 
„doppelte Buchführung“ verſpottend eingewendet hat, ſondern . a 
Geſetz der Entwicklung, in deren Anfängen wir noch immer ſtehen, mit Noths 
wendigkeit folgende. So oft man auch gewähnt hat, die Löfung fei gefunden, 
es war Selbjttäufhung; hüben und drüben, im Lager der Philoſophen wie 
in dem der Theologen; nicht minder in dem der Materialien. Bor dem 
Richterſtuhl der Geſchichte hat keine beſtanden und wird es auch nicht. Erſt 
mit dem Ende der Tage wird die wahre Löſung auch dieſer Aufgabe der 
Menſchheit erreicht fein.“ Die vermittelnde Stellung des Verfaſſers, von der aus 
er uns in fein Syſtem eines Weltorganismus einführt, neigt ſich indeſſen bes 
greiflich den materialiſtiſchen Anſchauungen zu, wo nicht ideale Regionen ihn dem 
Boden des Thatſächlichen entrücken. „Die abſolute Wahrheit, fie ſteht am 
Ende der geiligen Baläitra, it der endliche Siegespreis des irdiſchen Ringens, 

iſſen und Glauben ſtrebt, deſſen Ertingung beide zu einer höhern 


nach dem 
Einheit veiſchmelzen wird.“ Verf. abſtrahirt zunächſt von den Traditionen 


und Glaubensvorſtellungen der verſchiedenen Völker über die Anfänge der 
Geſchichte, insbeſondere don den hebräiſchen, deren Unwahrheiten der wiſſen⸗ 
n ee bee bene Wal f —— 1 weder mit Her⸗ 
er aus der moſaiſchen Erzaͤhlung eine Weltſchöpfun orie zu conſtruiren 
noch mit Bunſen durch Hilfe der vergleichenden a 4. — 

i eil 


„ 


logiſchen Rahmen zu gewinnen, Die Geſchichte der Menſchheit ift ein 

der Etdgeſchichte, die Erdgeſchichte iſt nur ein Theil der Weltgeſchichte. Das 

Werk Riels wird uns nun bieten das Weliſyſtem im 

das Erdſyſtem als Glied des Planetenſyſtems 
als ein in ſich beſtehendes Syſtem, als der 


an Rußland fiele — hätten nichts mehr zu befehlen, weil die ruſſiſche 
Regierung ſämmtliche gutsherrliche Aecker, Wieſen und Forſten an die 
Landgemeinden vertheilen würde! — Geſtern Mittag iſt unſerer Cacl⸗ 
Ludwigsbahn ein gemiſchter ruſſiſcher Zug mit Dienerſchaft, Reiſe⸗ 
wagen und Gepäck, der ruſſiſchen Kaiſerin gehoͤrig, aviſirt worden, welche 
über Galizien durch Südrußland nach der Krim ſich begeben wird. 
Heute Morgen hat man indeß den angemeldeten Zug wieder abge— 
ſagt. — Es geht hier die Nachricht, daß unter den Ruthenenführern 
Przemysl's und Lemberg's große Bewegung herrſche, um der Kai⸗ 
ſerin von Rußland gelegentlich ihrer Durchreiſe eine enthuſiaſtiſche Ovation 
darzubringen. 
Frankreich. 

* Paris, 17. Juni. [Der Abreiſe des Königs von 
Preußen! gedenkt der „Moniteur“ erſt heute und in auffallender Kürze. 

„Wir haben, ſagt er, unterlaſſen, Bericht zu erſtatten über die Abreiſe 
des Königs von Preußen, welcher Paris am 14. um 10 Uhr Morgens 
verlaſſen hat. Der König hatte gewünſcht, daß ſeine Abreiſe ohne Ceremonie 
ſtattfinde. Der Kaiſer begleitete ihn zum Nordbahnhof, wo mehrere hohe Be⸗ 
amte und Freiherr v. ge ſich eingefunden hatten. König Wilhelm 
dankte dem Kaiſer lebhaft für die Aufnahme, welche er in Paris gefunden. 
Die beiden Souveräne trennten ſich in der herzlichſten Weiſe.“ 

Die plumpe Faſſung dieſer Note hat allgemeines Staunen hervor⸗ 
gerufen; es fragt ſich, ob die Schuld allein den Redacteur trifft, der 
mit der Formulirung dieſer Mittheilung betraut war. Man pflegt 
gerade in ſolchen Notizen jeden Ausdruck genau abzuwägen; um ſo un⸗ 
begreiflicher erſcheint dieſer Verſtoß. Der Koͤnig wird in jener Note 
nicht ein einziges Mal mit feinem Majeftätötitel genannt und die erſten 
Worte: „Wir haben unterlaſſen, über die Abreiſe des Königs von 
Preußen zu berichten“, find von fo anſtoͤßiger Unart, daß man ſich be⸗ 
reits veranlaßt ſah, ſie für den „Abendmoniteur“ zu ſtreichen. 

[Zu den fürſtlichen Beſuchen.] Die „Patrie“ enthält folgende 
officibſe Mittheilung: 

„Die Ankunft eines jeden Souveräns in Paris hat gewiſſen Neuigkeits⸗ 
ſchreibern Gelegenheit geboten, ſich den ergötzlichſten Phantaſien zu überlafjen. 
Es giebt z. B. keine Art von Freigebigkeit, welche man nicht bald den Be⸗ 
hörden, bald den Souveränen ſelber zuſchreibt, und gerade hier ſcheinen uns 
dieſe Erfindungen jedes Maß und Ziel zu überſchreiten. Den Kaiſer von 
Rußland hat man in dieſer Beziehung ſehr wenig geſchont. Nun kommt jetzt 
der Sultan, in Betreff deſſen dieſe Schreiber eine neue 8 von Tan end 
und eine Nacht“ zuſammenſchmieden. Die ottomaniſche Majeſtät ſoll der 
Raiferin Eugenie ein Halsband im Werthe von 1,500,000 Fr. oder man weiß 
nicht genau, welches Denkmal in Gold und Edelſtein, mitbringen, das an 
den ſprichwörtlichen Prunk des Orients erinnerte. Abgeſehen davon, daß 
das Darbieten eines Geſchenks, welches es auch fein möge, gegen allen Ge: 
brauch wäre, bemerkt man nicht genug, wie geſchmacklos es den uns ber 
ſuchenden fremden Fürſten gegenüber ift, ſolche Erdichtungen zu veröffentlichen. 
Nur aus dieſem Grunde geben wir uns die Mühe, deren Falſchheit aufzu⸗ 
decken. Wenn es pikant erſcheint, die Blälter mit dem Klingen der Millionen 
zu bereichern, indem man damit bie Öffentiihe Leichtgläubigkeit aufregt, To 
wird man es begreifen, wenn wir die Neuigkeitsſchreiber daran erinnern, daß 
ihre Phantaſien aufhören, anſtändig zu fein, ſobald fie hohe Perſönlichkeiten 
ins Spiel bringen.“ > ? j 

In einer anderen Note, wel ve die heutige „Patrie“ veröffentlicht, 
wird in ziemlich derber Weiſe daran erinnert, daß der Vicekönig von 
Egypten einfach der Unterthan des Sultans iſt. 

„Verſchiedene Journale“, ſo ſagt das genannte Blatt, „haben mit Unrecht 
Sr. Hoheit Ismail Paſcha den Titel „König“ beigelegt, während der wahre 
Souverän Egyptens der Sultan iſt. Der jüngſt von der hohen Pforte aus⸗ 
gegangene Ferman hat Ismail Paſcha, bei aller Ausdehnung ſeiner Gewalt, 
doch nur den Titel „Vicelönig“ beitätigt, den ihm ſeit langer Zeit die Höf⸗ 
lichkeit der Mächte hatte zukommen laſſen.“ 

[Der Erzbiſchof von Paris,] der morgen nach Rom abreiſt, 
wo man ihm das Palais der franzöſiſchen Botſchaft zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt hat, nahm heute vom Kaiſer und der Kaiſerin Abſchied. Die 
Unterredung zwiſchen dieſen drei hohen Perſonen dauerte über eine 


Stunde. 
ſerin, beauftragt worden, den Papſt zu bitten, den kaiſerlichen Prinzen, 
deſſen Pathe er iſt, zu beſuchen. Geſtern hatte der Erzbiſchof bereits 
eine lange Unterredung mit dem Marquis de Mouſtier. Man glaubt, 
daß dieſelbe auf die Angelegenheiten Roms mit Italien und auf die 


mus, den uns offenbart: die Entſtehungsgeſchichte — die in Wech⸗ 


ee ee Bilvungsgeſchichte aller ſeiner Theile bis hin zum Ent⸗ | Amte in großen Quantitäten verbraucht. 


ſtehen des Menſchen; das Geſammtleben des Gewordenen, das Inein⸗ 
andergreifen aller jeiner Theile und Glieder, durch die Wechſelwirkung aller 
einzelnen Kraftäußerungen, die wir an ihm wahrnehmen, der phyſiſchen, che⸗ 
miſchen, vitalen und geiſtigen, als ebenſo vieler Functionen dieſes Geſammi⸗ 
lebens. — „Nachdem fo mit der Geſchichte der Erde der Schlüſſel zum Him⸗ 
mel gewonnen iſt und die Fäden vor uns liegen, welche das Erdenleben mit 
ſolaren und kosmiſchen verknüpfen, wird das nur in Umriſſen gezeichnete 
Weltgemälde näher auszuführen ſein, um uns die Mechanit des Himmels 
ertennen zu laſſen als den Organismus des Univerſums. In dieſem 
wird erſt zum Verſtändniß kommen die weitere Entwicklungsgeſchichte des Erb: 
ganzen vom Entſtehen der Menſchheit an, die nunmehr zufammenfällt mit 
der Geſchichte der Menſchheit, welche die Wechſel wirkung phyſiſchen und 

eiſtigen Lebens umfaſſend ſich einfügt in den alles verſchlingenden Kreis des 
Wel ebens, die Aufgabe des Erdganzen erfüllend, als Organ im Organis⸗ 
mus.“ — Wenn auch dem Ref. ſowie vielleicht dem Leſer des Werkes die 
Grundzüge des Werkes nicht gefallen, wenn er als Mater iialiſt oder Deiſt 
die leitenden Ideen nicht billigt, ſo liegt doch in dem Werke, deſſen 1. Band 
uns vorliegt, eine ſolche Fülle poſitiven Wiſſens in guter Ordnung, daß das 
Studium des Buches nur nutzbringend ſein kann. — Der erſte Band, die 
Sternenwelt in ihrer geſchichtlichen Entfaltung, bietet uns die alten und 
neuen Weltanſchauungen, die Beſchreibung des Fixſternhimmels mit Bewe⸗ 

ung und Entfernung, als Anhang die Meſſung der Erde, die Erklärung des 

lanz⸗ und Farbenwechſels, des Aufflammens und Erloͤſchens der Geſtirne mit 
einem Anhang, der uns in verſchiedenen Capiteln die neueſten Forſchungen 
bringt über die Sonne, das Fernrohr, die Spectralanalyſe, die Meteore, das 
Leben der Sternenwelt, das plötzliche Auflodern eines hellen Sternes bei e 
der nördlichen Krone. A 


Ein erfrifsendes Getränk. 

Wir entnehmen einer engliſchen Zeitung folgende Notiz: Dr. Waller 
Lewis, ein Londoner Arzt, veröffentlicht eine Schilderung von den Vorſichts⸗ 
maßregeln gegen die Cholera, welche das große General⸗Poſt⸗ 
Amt von England zum Schutze ſeines zahlreichen Beamtenperſonals im 
vergangenen Jahre zu befolgen ſich bewogen fand. 

Die Beamten, welche mit dem Sortiren der Briefe und Zeitungen den 
ganzen Tag über beſchäftigt find, leiden meiſtens an Durſt und beſonders 
während der heißen Witterung, daher ſie in Folge davon auch während ihrer 
Dienſtverrichtungen ſehr große Quantitäten von Waſſer zu trinken pflegen. 
Wiewohl nun das Londoner . mit dem Waſſer von der 
New Rides Company oder neuen Waſſerleitungsgeſellſchaft her berforgt wird 
und die Einrichtung bei ihm beſteht, daß all dies zugeführte Waſſer durch 
mit Kieſelerde verbundene Holzkohle in ſämmilichen verſchiedenen Büreau⸗ 
räumen vorher filtrirt wird, ſo traten trotzdem vielfache Diarrhoe⸗Anfälle in 
Folge des vielen Waſſertrinkens bei dem Beamtenperſonal zu Tage. 

5 dieſen Uebelſtand hat nun das fürſorgliche königl. General⸗Poſt⸗ 
Amt folgendes Auskunftsmittel getroffen. Es werden nämlich ſeitdem und 
zwar jetzt ſchon ſeit geraumer Zeit die Poſtbeamten aller Klaſſen von dem 
ur Poſt gehörigen Medielnal, epartement mit einem überaus angenehmen 
Genänle verſorgt, welches von Jedermann ſehr gern getrunken wird und 
welches nicht nur außerordentlich kühlend iſt und auch den Durſt in befriedi⸗ 
gender Weiſe ſtillt, ſondern überdies auch noch den beſonderen Vorzug hat, 
daß es alle Fäulnißſtoffe zerſetzenden und die Diarrhoe ſtopfenden Eigenſchaften 
in ftartem Maße deſizt. Es wird dies Getränk unter dem Namen 
„Orangeade“ bereitet und es iſt daſſelbe aus folgenden Beſtandtheilen zus 
ſammengeſetzt: Man nimmt verdünnte Schwefelſäure, einen concentrirten Auf⸗ 
guß von Aepfelſinenſchalen und zwar von jedem zwölf Drachmen und ferner 
fünf flüffige Unzen von Aepfelſinenſchalen⸗Syrup. Und dieſe geſammte Quan⸗ 
tität wird auf je acht Quart Waſſer genommen. Alsdann wird jedesmal 


beim Trinken ein großes Weinglas voll genommen und dieſes dann je nach 
aſſer vermiſcht. 
gern, und mit 


dem Belieben des Trinkenden mit noch mehr oder weniger 
4 Bas ganze Beamtenperſonal genießt von dieſem Getränke 
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Es heißt, der Erzbiſchof ſei, und dies beſonders von der Kai⸗ 


1751 
Beſtätigung der vom Kaiſer neu ernannten Biſchöfe von Oran und Gap, 
welche der Papſt nicht anerkennen will, Bezug gehabt hat. 

[Das ökumeniſche Concil.] Pius IX. geht nach authentiſchen 
Berichten, die aus Rom hier anlangten, wirklich mit der Idee um, ein 
oͤkumeniſches Coneil zu berufen. Man glaubt jedoch, ſo ſchreibt man 
von hier der „N.⸗Z.“, in Rom das Cardinal⸗Collegium nicht ermäch⸗ 
tigt, die hierzu nöthigen Vorarbeiten allein in Angriff zu nehmen; hierzu 
bedarf es einer Verſammlung von Biſchöfen aus allen Ländern. Nach 
der religiöfen Seite hin beſteht für ein ſolches Coneil, wie man im 
Vatican meint, kein Präcedenz, da zur Zeit des Tridentiner Concils 
weder Concordate noch gemiſchte Ehen oder gar Civilehen beſtanden; 
es müſſe daher eine neue Form geſchaffen werden, um dieſe Verſamm⸗ 
lung mit der nölhigen Autorität auszurüſten. Was die politiſche Seite 
anbelangt, fo find die Biihöfe Unterthanen verſchiedener Souveräne und 
koͤnnen ohne Zuſtimmung derſelben ſich nicht an einem Werke betheili⸗ 
gen, welches ſich zur Aufgabe ſtellt, die Beziehungen zwiſchen Staat 
und Kirche zu ordnen. Die röomiſche Curie ſoll zu dieſen Schritten 
durch die Angriſſe, die dem öſterreichiſchen Concordate drohen, ſich ge: 
drängt fühlen; es ſcheint, man wolle in Rom durch dieſes Verfahren 
die Reviſton jenes Concordates hinausſchieben, da man jagt, daß ein 
ſolches Coneil Jahre dauern würde und deſſen Beſchlüͤſſe alle Goncor- 
date überflüſſig machen dürften. Man ſieht, daß die Illuſionen, denen 
man ſich in Rom hingiebt, unzerſtörbar ſind. — Am 29. Juni wird, 
wie es heißt, der Papſt eine allgemeine Amneſtie erlaſſen. Cardinal 
Andrea iſt aufgefordert worden, binnen 5 Monaten perſoͤnlich in Rom 
zu erſcheinen, widrigenfalls er aller feiner Rechte, ſelbſt des Biſchofsſitzes 
der Sabina verluſtig gehen würde. Nur den Purpur, ohne die daran 
geknüpften Privilegien, würde er behalten. In einem am 25. d. M. 
abzuhaltenden ſogenannten halböffentlichen Conſiſtorium — weil ſämmt⸗ 
liche in Rom anweſenden Biſchöfe Theil nehmen werden — ſoll das 
oͤkumeniſche Concil verkündet werden. 

[Die Panzerfregatte „Dunderberg“.] Vor einigen Wochen mel⸗ 
dete der „Moniteur de la Flotte“, daß die preußische Regierung mit den Ver: 
einigten Staaten wegen Ankaufs der Panzerfregatie „Dunderberg“ und zweier 
Monitors in Unterhandlung ſtehe. Bald darauf tauchte die Luxemburger 
Frage auf. In Folge deſſen wurde der franzöſiſche Geſandte in Waſbington 
telegraphiſch beauftragt, der preußiſchen Regierung um jeden Preis zuvorzu⸗ 
kommen. Marquis de Montholon führte den Befehl aus und erftand die drei 
Schiffe für die Summe von 11 Millionen Franken. Von Preußen hatte die 
Regierung der Vereinigten Staaten angeblich nur 8 Millionen gefordert. 
Dieſe Thatſache wird gelegentlich der Debatte Über das Marine⸗Budget zur 
Sprache kommen. , 

[Italieniſche Anleihe.] Die italieniihe Regierung iſt mit dem bie: 
ſigen Hauſe Rothſchild wegen einer neuen Anleihe von 600 Millionen in 
Unterhandlung getreten. 

[Berfonalien.) Fürſt Miloſch von Serbien, der wegen Kinder⸗ 
loſigteit ſeit einem Jahre bon feiner Frau getrennt ift, fol demnächſt hier ein⸗ 
treffen, wo gewiſſe Einflüſſe thätig find, ihn mit feiner inzwiſchen in's Kloſler 
getretenen Gattin wieder auszuföhnen, — Auch der Schwiegerſohn der Kö: 
nigin Pomare hat, da er ſich auf den Geſellſchafts⸗Inſeln langweilt, die 
Reiſe nach Paris angetreten. Er verließ aber unter dem Titel Prinz Mokel⸗ 
ſago nur feinen guten franzöſiſchen Namen Rocques, da er ein geborener 
Pariſer und bis vor zwei Jahren Gefangbegleiter im Varisté⸗Theater gewe⸗ 
ſen, als ſich die hier erzogene Tochter der Konioin Pomare in ihn verliebte. 
— Man hat hier die Anweſenheit des Grafen Chambord bei den großen 
Krönungs⸗Feierlichkeiten in Peſt ſehr übel vermerkt. — L. Koſſuth befindet 
ſich ſeit 14 Tagen in Aix les Bains. Während ſeines kurzen Aufenthaltes in 
7 hatte er in der größten Zurückgezogenheit gelebt und blos mit ſeinen 

andsleuten verkehrt. , 
roffbritanniem 

E. C. London, 17. Juni. [Parlamentariſches.] Der von 
uns (in Nr. 275) mitgetheilte heftige Angriff der „Times“ auf das 
Oberhaus fand in dieſen Tagen in den Spalten derſelben in einem ein⸗ 
geſandten Briefe eine Beantwortung, worin der Verfaſſer die hohe Ver⸗ 
ſammlung hauptſächlich von dem Vorwurf der Unthätigkeit zu reinigen 
und zu beweiſen ſucht, daß eine Abſchaffung des Stellvertretungsweſens, 
wodurch die abweſenden Peers Collegen, die bei den Verhandlungen 
anweſend find, ſchriftlich zur Abgabe ihrer Stimme bevollmächtigen, 
nicht die gewünſchte Wirkung haben werde. „Wie mit Individuen, fo 


Wohlbehagen und es wird deshalb auch täglich im engliſchen General⸗Poſt⸗ 


Der gute prattiſche Erfolg davon 
iſt aber der, daß es die Verbreitung bon Krankheiten und namentlich der 
Diarthden und der Cholera nachhaltig unterdrückt hat. Dr. H. J 


— ,„Naturwiſſenſchaftliche Volksbücher“, von A. Bernſtein. 
Wohlfeile Geſammtausgabe. Erſter Band. Vierte Auflage. Berlin, Verlag 
von Franz Duncker, 1867.] Unter den Schriftſtellern, die ſich erfolgreich bes 
müht haben, die mächtig ſortſchreitenden Naturwiſſenſchaften auch ſolchen Kreiſen 
verſtändlich zu machen, die bisher gar nicht oder nur mangelhaft in denſelben 
unterrichtet waren, ſteht der Name A. Bern >. obenan. Seine volks⸗ 
thümliche Darſtellungsweiſe iſt eine bewährte: fie ſetzt keinerlei Vorkenntniſſe 
des Leſers voraus und macht ihn mit allen, ſelbſt den neueſten Reſultaten 
einer der intereſſanteſten und nützlichſten Wiſſenſchaften vertraut. Es iſt daher 
erfreulich, daß die Verlagshandlung durch Veranſtaltung einer neuen wohl⸗ 
feilen Geſammt⸗Ausgabe der Bernſteinſchen Volksbücher, die in 40 halb: 
monatlichen Lieferungen a 3 Sgr., oder 20 monatlichen Bändchen à 6 Sgr., 
erſcheinen ſoll, auch den eig. Bemittelten Gelegenheit bietet, ſich dieſes 
treffliche Werk anzuſchaffen. Das uns ey erſte Bändchen bringt fols 
gende Aufjäge: Die Geſchwindigteit — Die Schwere der Erde — Das Licht 
und die Entfernung — Zur Witterungskunde — Von der Ylüthe und der 
Frucht — Die Nahrungsmittel für das Volk. Die — des Bänd⸗ 
chens iſt ſollde, der Preis von 6 Sgr. für 10% Bogen ein ſehr mäßiger. 
Möge das Unternehmen alljeitig die Thei nahme finden, die es in reichem 
Maße verdient. 


[Ein ergötzliches Mißverſtändniß.] Der Pariſer „Figaro“ erzählt 
Folgendes: Vor einigen Tagen promenirke Herr Thiers im geſetzgebenden 
Körper und unterhielt ſich mit einem der Miniſter im Amte les war Rouher). 
„Die Regierung des Kaiſers“, meinte Thiers, „bat wenigſtens Ein Verdienſt: 
ie hat einen großen Miniſter geſchaffen.“ Rouber nahm dieſes Lob für 
ſich und machte eine leichte Verbeugung. „Ich will fagen“, fuhr Thiers fort, 
„zwei große Miniſter.“ Noch ſicherer, daß Thiers ihn ebenfalls meine, machte 
Rouher von Neuem eine Verbeugung, aber das boshafte Männchen fügte 
hinzu: „Ja! zwei große Miniſter: Cavour und Bismarck“. Diesmal blieb 


die Verbeugung aus. 


Spitzbubenſtreiche.] Man kennt viele Spitzbubenſtreiche; wenige aber 
1 He ſein als der, deſſen Opfer kürzlich ein Herr Z. in Paris war. 
Er ging vor wenigen Tagen durch eine einſame Straße, als irgend ein 
Strolch, der die ungewöhnliche Corpulenz des Herrn ſah, ihm ſeinen Hut vom 
Kopfe nahm und davonlief. Der Dicke verfolgt ihn fo ſchnell er kann, aber 
leider iſt er bald genöthigt, vom Laufen abzuſtehen. Ganz erſchöͤpft, athem⸗ 
los, in Schweiß gebadet, lehnt er ſich an eine Mauer, um ſich zu erholen. 
Freundlich tritt ein Fremder zu ihm und fragt ihn theilnehmend nach der Ver⸗ 
anlafjung feiner Erſchöͤpfung. Herr Z. antwortet keuchend: „Ein Spitzbube 
hat mir meinen Hut geitohlen; ich bin ihm nachgelaufen, bis ich die Luft 
verlor, und nun bin ich mit meinen Kräften zu Ende; ich könnte unmöglich 
noch jetzt einen Schritt machen; ich glaubte doch, mich mehr auf meine Beine 
verlaſſen zu können.“ — „ Wahrhaftig“, ſagte der Fremde; „wenn Ihnen aljo 
Jemand Ihre Uhr fortnähme —“ — „So würde ich ihn ſchwerlich verfolgen 
können.“ — „In dieſem Falle“, erwiderte der Andere, „will ich die Gelegen⸗ 
heit benutzen.“ Sprach's, bemächtigte ſich wirklich der Uhr des Herrn Z., der 
ganz verblüfft daſtand, und war ſchon weit entſchwunden, ehe das Opfer dieſes 
dreiſten Streiches von feiner Ueberraſchung zurückkam. 


[Eine große amerikaniſche Vergnugungs⸗Expedition] wird 
binnen Kurzem mit dem Dampfer „Quaker City“ im mittelländiſchen Meere 
eintreffen, um die intexeſſanteſten Häfen Spaniens, Frankteichs, Italiens, 
Griechenlands und der Türkei, ſowie des heiligen Landes zu beſuchen. Wie 
es heißt, werden die Theilnehmer an dieſer Geſellſchaftstour zwiſchen 200 und 
300 Perſonen zählen. Unter den bedeutenderen Verſnligketten, die dabei 

enannt werden, befindet ſich auch General Sherman, deſſen Dienſte in dem 
Bürgerkriege ſeitens der Megierung bei dieſer Gelegenheit eine neue Anerken⸗ 
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geht es mit Verſammlungen: die gewohnheitsmäßige Trägheit wächſt 
in dem Maße, wie man dem Hange nachgiebt und findet allezeit neue 
Entſchuldigungen für dieſes Zunehmen“. So beginnt die „Times“ ihre 
Erwiderung auf dieſen Brief, die ſich an Entſchiedenheit ihrer erſten 
Aeußerung über dieſen Gegenſtand würdig anſchließt. 

„Das Haus der Peers, heißt es weiter, ift fo ſehr in die Gewohnheit des 
Nichtsthuns verfallen und macht in dieſer Berufsthätigkeit ſolche Fortſchritte, 
daß, wenn nicht bald Maßregeln ergriffen werden, alle Heilmittel zu fpät 
ommen. Wenn den Peers die Alternative geſtellt würde, entweder anweſend 
zu ſein oder ihren Antheil bei der Abſtimmung zu verlieren, fo würden fie 
die Wichtigkeit ihrer Thätigkeit mit anderen Augen anfeben, Im Unterhaufe 
muß ein Miniſter ſich nach der Stimmung der Majorität richten, wenn er 
nicht bald ſeine Stelle verlieren will, im Bberhauſe dagegen, wo der Miniſter 
die Stimmen ſeiner abweſenden Parteigenoſſen vertritt, hat er das Haus in 
der Hand. Dieſe Betrachtung ſollte allein hinreichen, das Stimmenvertre⸗ 
tungsweſen abzuſchaffen.“ 

Die Klage des Briefſchreibers, das Haus habe während der Seſſion 
keine genugſame Beſchäftigung und werde gegen Ende derſelben von 
Arbeiten überfluthet, wohl hauptſächlich deshalb, weil das Unterhaus 
ihm vorher wenig übrig laſſe, wird von der „Times“ auf die Lords 
ſelbſt zurückgeſchleudert. 

„Das Haus der Lords ift nicht unthätig, weil ihm das Unterhaus nichts 
Je thun läßt, ſondern das Letztere überläßt der Pairskammer nichts, weil die⸗ 
elbe unthätig iſt. Wenn ſie überhaupt ſo ſehr nach Beſchäftigung ſchmachtet, 
fo bleiben ihrer Discuſſion eine Menge Gegenſtände offen, beſonders dann, 
wenn das Unterhaus wegen dringender Geſchäfte auf anderem Gebiete nicht 
alles Nothwendige bewältigen kann. Indien, Irland, das ganze Departement 
des Auswärtigen ſind ſtehende Tagesangelegenheiten, zu deren Erörterung das 
Haus ſchon ſeiner Zuſammenſetzung aus hohen Juſtizbeamten und ehemaligen 
Geſandten, Miniſtern und anderen Beamten nach vorzüglich qualificirt iſt. 
In der gegenwärtigen Weiſe aber kann die Sache nicht weiter gehen und wir 
dürfen das Unterhaus nicht demokratiſcher machen, ohne zu gleicher Zeit das 
Oberhaus zu einem beſſeren Gegengewicht umzuſchaffen.“ 


In Birmingham! war es geſtern, in Folge einer von einem Mr. W. 
Murphy gegen das Papſtthum gehaltenen Vorleſung zu Exceſſen gekommen. 
Es wurden Fenſter eingeworfen und Polizeimänner durchgeprügelt, die Polizei 
mußte in Maſſe ausrücken und das Militär wurde in den Rajernen bereit 
gehalten. Es halten ſich nämlich in der Stadt viele katholiſche (iriſche) Ars 
beiter auf, denen derartige Vorleſungen (man könnte ſie füglich Predigten 
nennen) natürlich ein Greuel ſind. 

[Die Crawalle in Waterford,] über die der „Telegraph“ uns vorige 
Woche Meldung gebracht hatte, waren, wie ſich jetzt herausſtellt, ziemlich 
ernſter Natur, jedenfalls die allerb⸗deutendſten ſeit dem letzten verunglückten 
Fenieraufſtande. Die Polizei hatte harte Arbeit, die Maſſen zu zerſtreuen, 
Infanterie ſäuberte mit gejälltem Bayonnet die Straßen und die Capallerie 
mußte wiederholt von ihrer Waffe Gebrauch machen, bis die Ruhe wiederher⸗ 
geſtellt werden konnte. Dabei gab es auf beiden Seiten ſchwere Verwun⸗ 
dungen. 
rend an dem Aufkommen eines zweiten gezweifelt wird. 

[Der conſervative Arbeiterverein] gedenkt heute, um die 
Demonſtrationen der Reformliga zu balanciren, ein großes Meeting in 
St. James Hall abzuhalten. Die zur Abſtimmung vorbereiteten Re⸗ 
ſolutionen werden die Reformbill der Regierung in Schutz nehmen und 
die Abſchließung der offentlichen Parks gegen politiſche Parteidemon⸗ 
ſtrationen befürworten. Den Vorſitz wird Mr. Fowler führen. Haupt: 
redner werden Arbeiter ſein; doch hat, wie es heißt, auch Lord Shaftes⸗ 
bury nebfl anderen bekannten Perſoͤnlichkeiten zu kommen verſprochen. 

[Die belgiſchen Schützen), deren Beſuch im nächſten Monat bevor⸗ 
ſteht, werden mit beſonderer Auszeichnung empfangen werden. Am Don⸗ 
nerstag, den 11. Juli, werden ſich die belgiſchen Säfte, etwa 1000 an der 
Zahl, in Antwerpen an Bord engliſcher Regierungsſchiffe begeben, auf denen 
ſie am 12. Morgens die Themſemündung erreichen dürften. Dort werden ſie 
von einem Geſchwader der perſchiedenen Nachtclubs begrüßt und die Themſe 
hinauf bis Woolwich escortirt werden. Am Abend Theater. Am darauf fol⸗ 
genden Tage iſt große Parade auf der Schützenhaide von Wimbledon. Am 
14. (Sonntags) ſind die belgiſchen Gäſte ſämmtlich nach dem zoologiſchen 
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Einer von der angreifenden Maſſe blieb todt auf dem Platze, wäh⸗ 
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Garten geladen; für Montag iſt ein Ausflug nach Richmond nebſt einem glän⸗ “dh 


zenden Nachtfeſte in Cremorne⸗Gardens angeſagt; am Dinstag veranſtaltet 
Miß Coutts ihnen zu Ehren ein Gartenfeſt auf ihrer Villa, wozu die ganze 
feine Welt geladen iſt und am Abend findet der große Ball in der rieſigen 


Am Donnerstag Gallatag im Kryſtallpalaſt; am Freitag großes Wettſchießen 
in Wimbledon und ein Monſtre⸗Concert am Abend; am Sonnabend ſchließ⸗ 


nung gefunden haben, indem von berjelben ſämmtliche Geſandten und Con⸗ 
uln im Auslande an denjenigen Orten, die der General beſuchen dürfte, durch 
Circular von den Abſichten und dem Reiſeplane deſſelben in Kenntniß geſetzt 
worden find, Verſtärkt wird dieſe Aufmerkſamkeit noch durch die Beifügung 
der Eiklärung, daß die ihm von fremden Regierungen etwa erwieſenen Zus 
vorkommenheiten dankende Anerkennung finden werden. General» Major 
Banks, der mehrfach genannte Vertreter Maſſachuſett's im Congreß, iſt 
ebenfalls unter den Vergnügungs⸗Reiſenden. 


Ueberlandspoſt meldet die „Trieſter Zeitung“: Das dem Sultan von 
Zanzibar gehörige Schiff „Naderſhaw“, welches dieſe Stadt am 28. März 


von den bisherigen zwar abweichen, jedoch kaum einen Zweifel an dem Schick⸗ 
ſale des berühmten Reiſenden übrig laſſen. Als Dr, Livingſtone don Zan⸗ 


Agricultural Hall ſtatt, deſſen Ausſtattung eine überaus glänzende fein wird, 


[Livlngſtone.] Aus der neueſten, am 12. d. M. in Trieſt eingetroffenen 


verließ, überbrachte einige auf Dr. Livingſtone bezügliche Nachrichten, welche 


zibar nach dem Innern aufbrach, nahm er zehn Eingeborene von Johanna, 


einer der Comoroinſeln, mit, welche nunmehr größtentheils wieder zurückge⸗ 
ehrt find und aus deren Ausſagen Folgendes hervorgeht: Als Livingstone 
über den Npyaſſaſee geſetzt war und ſich in weſtlicher 
am Fluſſe gelegenen Dorfe, namens Gumani, auf den Weg mach 
ihn die Bewohner deſſelben, nicht weiter zu gehen, da die Maſati 
macht hätten und die Reiſenden wahrſcheinlich angreifen würden. 
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ließ ſich jedoch nicht abſchrecken und ſetzte feine Reiſe fort; als er aber Fr! 55 f 
aſatis 


ſeinen Begleitern in Booten den Fluß paſſirte, wurde er von drei 
bebe deren zwei er mit ſeinem Revolver niederſchoß. Der dritte ſchlich 
ſich aber hinter ihn und erſchlug ihn mit einer Axt, worauf der Mörder jelbft 


ichtung nach einem i 


von dem Diener 1. Muſa, ſogleich niedergeſchoſſen wurde. Letzterer 4 
ohe 


und ſeine Gefährten nach Gumani zurück, und als fie am fol zenden 
Tage zurückkehrten, ſahen de die Leiche des Reiſenden aller Kleider, mit Aus⸗ 
nahme der Beinkleider, beraubt, und deſſen übriges Eigenthum war ebenfalls 
weggeſchleppt. Sie gruben nun ein Grab für ihren Herrn und ſetzten deſſen 
Leiche dort bei. Befragt, ob fie den Platz wiedererkennen würden, erklärten 
ſie dies für unmöglich, da kein Baum oder ſonſtiges Kennzeichen vorhanden 
und Alles ringsumher eine Wüſte fei. 


[Eine traurige Verwechslung.] Ein Bewohner des Canton Horney 
war in Folge von Gerüchten, die umliefen, von Eiferſucht gegen feine Frau, 
welche feine häufigen Abweſenheiten benutzen ſollte, um ihn zu täuſchen, erfaßt 
worden; um ſich von der Wahrheit zu überzeugen, griff er zu dem gewöhn⸗ 
lichen Mittel, gab eine Reife von mehreren Tagen vor, tam aber ſchon in der 
Nacht zurück und klopfte an feine Thür. Sie war geſchloſſen. Er ſtößt daher 
eine Parterreſcheibe ein und tritt in die Küche; dort befindet er ſich einem 
Manne im Nachteoſtüm gegenüber. In dem Augenblicke, wo ı 
wollte, ftürzt der Andere ſich auf ihn und wirft ihn zu Boden. Ein 0 
licher Kampf entſpinnt fi, endlich gewinnt der Gatte die Oberhand, kniet ſich 
auf feinen Gegner, ergreift ein Gefäß, das ihm zur Hand ſteht, zerſchlägt es 
auf ſeinem Kopf und ſchlägt nun ſo lange auf ihn ein, bis er ihn leblos zu 
feinen Füßen ſieht. Dann geht er fort, ruft feine Nachbarn zuſammen und 
erzählt ihnen, wie er ſich gerächt. Aber eine schreckliche Täuschung wartete 
ſeiner: Er erfuhr, daß der Mann, den er dort für todt liegen gelaſſen, ſein 
eigener Vater war, den er in der Dunkelheit der Nacht nicht hatte erkennen 
können! Der arme Mann war am Tage borher unerwartet angekommen, um 
einige Tage bei ſeinen Kindern 8 die Frau batte ihm das einzige 
Bett eingeräumt, das ſich im Hauſe vorfand und war ſo lange zu einer 
Schweſter gegangen, die in demſelben Dorfe wohnte. Von dem Geräuſch der 
eingedrückten Fenſterſcheibe erwacht, hatte der Greis geglaubt, Diebe drängen 
ein und hatte muthig den Kampf mit ihnen gewagt. 
getödtet, ſondern betäubt geweſen und man hat Hoffnung, ihn zu retten. 


Zur Erinnerung an die Ereigniſſe des vorigen Jahres. 
21. Juni. Erklärung des Kriegszuſtandes zwiſchen Preußen und 


Defter« 


reich. — Ganz Sachſen mit Ausnahme des Konigſteins von Preußen beiept, 


— Die Garniſon von Emden ſtreckt die Waffen. — Der König von Italien 
reiſt zur Armee ab. 


er ihn * 
re 


um Glück if er miht | 


lich gemeinſame Parade der belgiſchen und engliſchen Schützen vor dem Herzog 

von Cambridge, dem Prinzen von Wales u. |. w. 

[Die Revue im Hydepark,] bei welcher die Königin und moͤglicher⸗ 
weiſe auch dei Sultan erſcheinen wird, ſoll ebenfalls ein für London unge⸗ 
wöonlich glänzendes Schauſpiel werden. Der Zug der Geiſter iſt nun einmal 
dahin gerichtet, ſich von Paris nicht ganz in den Hintergrund drängen zu laſſen. 

Amerika. 

Newyork, 4. Juni. [Präſident Johnſon! iſt in Geſellſchaft 
Sewards und des Generalpoſtmeiſters Randall geſtern in Raleigh ein- 
getroffen, wo er, wie in Richmond und anderen Plätzen, herzliche Auf⸗ 
nahme fand. Morgen wird ſich ihm auch der Oberrichter Chaſe zuge⸗ 
ſellen. Die Stadtbehörden von Springfield wollen den Präſidenten bei 
feinem beabfichtigten Beſuch in Maſſachuſetts feſtlich bewirthen. 
ih [Zum Johnſon'ſchen Proceß.] Das Richter⸗Comite, welches 
eein Gutachten über die Anklage gegen den Präſtdenten abgeben ſoll, hat 
ſſich bis zum 20. d. M. vertagt. Es verweigerte die Anklage mit 5 

gegen 8 Stimmen, hat aber mit 7 gegen 2 Stimmen die Reſolution 
gefaßt, daß er, von wegen verſchiedener offleieller Maßregeln, ein ver⸗ 
dammendes Urtheil des Volkes und Landes verdient habe. 

[Zur Militärgerichtsbarkeit. — Wahlen.] Der früher 
erwähnte Befehl des Commandanten von Mobile, dem zufolge der da⸗ 
ſelbſt erſcheinende „National Republican“ unterdrückt werden ſollte, iſt 
durch General Pope widerrufen worden; dieſer hat die Militärbehörben 
angewieſen, nichts gegen die Rede- und Preßfreiheit zu unternehmen. 
An dieſen General haben 500 Neger ein Bittgeſuch gerichtet, daß er die 
Stadtbebhörden von Savannah ihres Amtes entſetze, weil fie den befrei⸗ 
ten Schwarzen keine Gerechtigkeit widerfahren ließen. Andererſeits iſt 
vom Commandanten in Columbus (Miſſiſſippi) ſtrenge Weiſung ertheilt 
worden, alle beſchaftigungsloſen Neger aus der Stadt fortzuſchicken. — 
Die am geſtrigen Tage in Waſhington vorgenommenen Municipalitäts⸗ 
wahlen ſtad mit großer Majorität zu Gunſten der republikaniſchen Par: 

tei ausgefallen, wozu die mitſtimmenden Neger nicht wenig beigetra⸗ 

gen haben. 

[Die Regierungen von Chili und Peru] haben die Ver⸗ 
mittelung der Vereinigten Staaten abgelehnt, wofern die Vollmachten 
der ſchieds richterlichen Regierung nicht bedeutend beſchränkt würden. 

[Die Generale des Präſidenten Juarez]! ſollen gegen eine 
Begnadigung Maximilians proteſtirt haben. 

Mexico. [Schriftwechſel in Betreff des Kaiſers Maxi⸗ 
milian.] Der „Courrier des Etats Unis“ vom 4. Juni enthält 
Schriftſtücke, welche zwiſchen dem Cabinet von Waſhington und Juarez 
bezüglich des dem Kaiſer Maximilian vorbehaltenen Schickſals ausge⸗ 
tauſcht worden find. Es geht aus denſelben hervor, daß Juarez da: 
mals eniſchloſſen ſchien, Maximilian und feine Gefährten nicht als 
Kriegsgefangene, ſondern als „Verbrecher“ zu behandeln. Der „Cour⸗ 
15 rier des Etats Unis“ hatte wenig Hoffnung, daß der Präfivent ſich zu 
humanen Geſinnungen bekehren könnte. Dagegen theilt man der Pa: 
riſer „France“ einen vom 5. Juni datirten-Brief aus Newyork mit, 
welcher dieſen Andeutungen widerſpricht. Der Vertreter von Juarez in 
Waſhington, Herr Romero, hätte danach Herrn Seward, der ſich 
1 bekanntlich lebhaft für die Rettung Maximilians verwendete, erklärt, 
daß er zwar noch keine directe Anlwort auf die von der Regierung der 
ö Vereinigten Staaten gemachten Vorſtellungen erhalten habe; doch glaube 

er zu wiſſen, daß alle in Queretaro gefangen genommenen Ausländer, 
Franzoſen, Oeſterreicher, Belgier nach den verſchiedenen Häfen geſchafft 
worden wären, von wo fie nach Europa abreiſen ſollten. Er habe die 
| Ueberzeugung, daß der Kaiſer Mapimilian wie fie behandelt werden 
würde. Es ſind dies allerdings, ſagt die „France“, nur ſehr vage 
Anzeſchen, aber man bält gern jede letzte Hoffnung feſt. 

Aus der oben erwähnten Correſpondenz heben wir, und zwar aus 
einem Briefe des Herrn Romero folgende Hauptſtelle hervor: 

„Ich weiß nicht, welches die Abſichten des Präſidenten Juarez bezüglich 
Maximilians find, aber ich fürchte, daß dieſer, wenn man ihn unge⸗ 
ſtraft nach Europa zurückkehren läßt, eine beſtändige Drohung 
für den Frieden von Mexico ſein möchte. Er wird zu unſerer 

Schande noch weiter den Titel Kaiſer von Mexico tragen, alle mißvergnügten 

Me xicancr, alle, welche ſich mit Projecten tragen, werden mit ihm eine Corre⸗ 

ſpondenz unterha ten über feine a⸗gebliche Popularität im Lande und dieſe 
Leute könnten ihn beſtimmen, noch einmal wieder zu kommen, wie man das 

mit Iturbide gemacht hat. Wer kann, wird nach Oeſterreich gehen und 
Maximilian wird in Micamare einen mexicaniſchen Hof halten und eine 
maeticanſſche Regierung bilden, wie dies in Rom der König don Neapel nach 

Fi 9 7 Vertreibung gemacht hat. Gewiſſe europäiſche Mächte werden 
hn weiter als Kaiſer von Mexico anerkennen, wie dies Spanien 

mit dem Könige von Neapel gethan. So oft wir Schwierigkeiten mit irgend 

| einer europäiſchen Nation baben, wird der erfte Schritt unſeres Gegners ſein, 

1 mit Maximilian zu intriguiren und uns zu drohen, daß er unſerem 

llegit men Souverän zur Wiedererlangung ſeiner Autorität behilflich ſein 

wende. Zudem wird, wenn wir Maximilian unverletzt in feine Heimath 

0 urüidtchren laſſen, Niemand in Europa uns für großmüthig halten, da an 

g 


4 ie fa wachen Nationen niemals die Großmuth gerühmt wird, im Gegentheil 
155 wird man ſagen, daß wir ſo aus Furcht vor der öffentlichen 
Meinung in Europa gehandelt haben, und weil wir nicht waglen, 
einen (uropäiſchen Prinzen und „unſern Souverän“ mit Strenge zu behan⸗ 
deln. Ich will nicht ſagen, daß Maximilian nothwendig erſchoſſen werden 
maß. Was ich ſagen will, das iſt, daß ihm, bevor man ihn abziehen läßt, 
abſfolut jede Möglichteit, Mexico Uebles anzuthun, genommen werden muß.“ 
Nach der Wiener „Debatte“ lauten die neueſten Nachrichten über 
das Geſchick Maximilians beruhigend. Dies Blatt fügt hinzu: „Unrich⸗ 
tig iſt, daß vom Kaiſer Max an Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes 
directe Nachrichten eingelaufen ſeien. Ein unmittelbarer Depefchenver- 
kehr zwiſchen Mitgliedern des kaiſerlichen Hauſes und dem Kalſer Max 
oder der öͤſterreichiſchen Geſandtſchaft in Newyork hat nicht ſtattgefunden 
und ſind die betreffenden Anfragen dieſerſeits, ſowie die Antworten aus 
Newyork den gewohnlichen Geſchäftsweg durch das hieſige auswärtige 
Amt gegangen.“ 


BE Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 20. Juni. [Tagesbericht.] 


2 Zum r iſt, wie auch in dieſen Zeitun⸗ 
gen ſchon Spuren zu Tage getreten, ein lebhafter Kampf ausgebrochen über 
das eigentliche Geburte⸗ und demzufolge Jubiläums Jahr der wirklichen 
Breslauer Burſchenſchaft. Seine mündlichen Schlackten werden au 
manchem hieſigen Eh ausgefochten, die literariſche Fehte bewegt ſich 
namentlich in den „Schleſ. Provinzialblättern“, denen wir ein Fragment aus 
der Mittheilung eines alten Bunſchen, des jetzigen Sanitätsrathes und Brun⸗ 
neharetes Dr. 8 von Friedeberg a. Q. entnehmen, welches auch für 
weiten Breslauer Kreiſe von Intereſſe ſein möchte. „Schon von früherher 
war ein roſenrothes Bändchen an Hut oder Mütze das Zeichen eines 
Breslauer Studenten; man fügte dieſes Roſenroth zwiſchen das Schwarz 
und Weiß der preußiſchen Cocarde ein, und fo wurden nun dieſe Farben von 
ber jungen Burſchenſchaft „Teutonia“ im Jahre 1818 getragen. Beibehalten 
wurde der alte Corps⸗Wichs, nämlich weiße ‚Uniformen, gelber Kragen mit 
Goliſlickerei, noch von Frankfurt her und ſcharlachrothe Collets mit ſchwaczem 
Kragen und Gold; dazu Stürmer mit Plume, gelbe Lederhoſen und Kanonen 
mit den klirrenden Pfundern. Das Wappen der genannten Burſchenſchaft 

iſt dem betreffenden Aufſatze im Maiheft der „Provinzial⸗Blätler“ in Holz⸗ 

chnitt beigegeben. 2 5 

j „So geſialtet trat die e in Breslau auf, aber nicht ohne 
Kampf. Diejenigen, welche eigentlich früher die Burſchenſchaftsidee auf⸗ 
13 1 nur nicht praktiſch realiſirt und auch der conſtituirenden Verſamm⸗ 
lang nicht beigewohnt hatten und bald zugetreten waren, ſchloſſen ſich nun 
aneinander, ſahen 5 als die primitiv Berechtigten an und bildeten eine 
Separalion und Oppoſition, der nun allerdings von der alten Teutonia mit 


all der Hecbigleit eines ehemaligen Corps entgegengetreten wurde. Zunächſt 
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wurden dieſe Separatiſten mit dem deſpectirlichen Namen „„Sulphuriſten““ 
bezeichnet und auf mannigfache Weiſe geneckt und verhöhnt. Um in die Bur⸗ 
ſchenſchaft recipirt zu werden, mußten ſie ſich einpauken und zwar mit zwei 
Deutſchen und einem Polen, dena mit dieſen beſtand Cartel und dem mußte 
Rechnung getragen werden. Nun halte ſich ſchon auf andern Univerſitäten 
und namentlich in der ſpecifiſch deutſchthümlichen Partei der Gedanke geltend 
gemacht: das Duell ſei etwas Unſittliches und Unchriſtliches; muthige, charak⸗ 
kerfeſte Studenten hatten dies ausgeſprochen und geradezu erklärt: ji- würden 
ſich nicht mehr ſchlagen. Es waren dies Jünglinge, die ſich zum Theil im 
Kriege rühmlichſt ausgezeichnet hatten und deren Mutb gar nicht anzuzweiſeln 
war; aber hinter fie verkrochen ſich nun auch wieder Viele, welche die blanke 
Klinge ſcheuten, und dieſe warfen ein übles Licht auf alle Nichtpaukanten; 
alle wurden als Feiglinge verhöhnt. Dergleichen machte ih auch in Bres: 
lau geltend, und um ſo mehr, als die Burſchenſchaſt den alten Corpsgrundſatz 
in allen zweiſelhaften Fällen feſthielt: erſt mit der Klinge die Sache ausmachen, 
dann mit Worten. Um unnütze Paukereien abzuhalten, errichtete man auf 
anderen Univerſitäten Ehrengerichte, oft mit entſcheidender Stimme — in 
Breslau nicht, — ganz auszurotten gehen jene eben doch nicht. Um einen 
anſtändig ehrenhaften Verlehr unter den Studenten zu erhalten, wird man 
immer ein Bischen Hiebergeklirr geſtalten müſſen — nur kein Schimpfen oder 
Hetzen; in Breslau ſtieß man daher auch nie ſelber, ſondern durch einen 
Cartelträger. — Erwägt man das bisher Geſagte, jo wird man wohl begrei⸗ 
fen, wie „„Burſchenſchaft““ und „„Sulphuria““ lang und oft aneinander 
geriethen; und letztere unterlag wohl mehr der Gewalt als mit Recht. Der 
Geiſt der hieſigen Burſchenſchaft im Allgemeinen war ein guter und gewiß 
gab er keine Veranlaſſung, ihn als einen in das politiſche Gebiet ſich verirren⸗ 
den zu bezeichnen. Die Collegien wurden gut beſucht, in kleineren Kreiſen 
wurde dieſe oder jene Specialität der Kunſt und Wiſſenſchaft lebhaft betrieben, 
ein Füchslein renommirte mäßig, ſonſt lebte man gemüthlich in den Tag hinein 
und trank viel Bier. Freilich, gegen andere Univerfitäten, beſonders Jena, 
war das Burſchenleben in Breslau doch etwas zurückgeblieben, es war hier 
ein alter Sauerteig ſitzen geblieben, der noch nicht weichen wollte. Beſonders 
die Richtung auf das große, deutſche Vatecland wollte nicht recht zum Durch⸗ 
bruche kommen. 

Der ziemlich anſpruchsvoll voctretende Träger des vaterländiſchen Deutſch⸗ 
thumes waren die Turner, und deren gab es auch unter den Studenten 
eine Anzahl; aber die Turne ei erſchien anfangs in Mane barocker Geſtalt, 
wurde von Einzelnen noch mehr carxicirt, und unglücklicher Weiſe geriethen 


zwei Profeſſoren über dieſes Thema in eine literariſche Fehde, die als Partei⸗ 8 


lampf in vie Burſchenſchaft ſich übertrug und bald einen bedenklichen Gegen: 
ſatz in ihr ſelber hervorrief. Die Turner gingen auf das Allgemeine und 
wollten dies fofort realiſtren, fie wollten das deutſche Volk in Bauſch und 
Bogen fertig machen, fie gerietben in's Forme und Grenzenloſe, wurden mit⸗ 
telalterlich rothbartig ꝛc. und riefen da vielfach Oppoſikion auf. Nicht nur 
die einzelnen Staaten wurden bedenklich, fie ſahen eine Gefahr in dieſem 
nivellirenden Geiſte; auch im Volke ſelber regte ſich der ger maniſche Indivi⸗ 
dualismus, der feine Sonderheit mit einer gewiſſen Pietät ſeſthält. In Jena 
hatte dieſe, wir wollen ſie turneriſche Richtung nennen, einen bereiten Hei⸗ 
mathsboden gefunden. Jena war damals geſchäſtsführende Univerjität und 
alle Burſchenſchaften ſtanden mit ihr in Verkehr; von daher kam uns ein 
Schreiben zu, des Inhalts: man ſehe nicht ein, warum nicht jeder brave Jä⸗ 
ger, Oekonom, Soldat ꝛc auch deutſcher Burſche fein und in die Burſchenſchaft 
aufgenommen werden könne, man ſchlage alſo vor, dies durch einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Beſchluß zu ermöglichen. Dieſer Vorſchlag erregte jedoch 
in Breslau großes Bedenken, man fühlte ſogleich heraus, daß dadurch 
der Charakter der Burſchenſchaft als einer Studentenverbindung völlig ver⸗ 
wiſcht, dieſe in eine phyſtognomieloſe Allgemeinheit aufgelöſt und ganz andere, 
ſelbſt gefährliche Tendenzen hereingeſchleppt würden. In dieſem Sinne wurde 
denn auch von Breslau aus geantwortet: Man könne ſich mit dem gemachten 
Vorſchlage nicht einverſtanden erklären; die Burſchenſchaft ſei nur eine Vers 
bindung von Studenten für Studenten, um das akademiſche Leben in ge⸗ 
ſelliger, fittlicher und wiſſenſchaſtlicher Beziehung fo würdig wie möglich zu 
machen. Weiter ſteckten wir unſere Ziele nicht, um uns nicht ins Grenzenloſe 
zu verlaufen. Wären nur erſt die akademiſchen Bürger als ſolche zur mög⸗ 
lichſten Tüchtigkeit herangebildet, ſo würden ſie dann von ſelbſt auch tüchtige 
Staats⸗ und Weltbürger werden. — Damit war die Sache abgethan. Jedoch 
die Turner beruhigten ſich nicht, ſie waren ſich einer edlen Idee bewußt, aber 
dieſe war bei ihnen mehr enthuſiaſtiſche Begeiſterung als klarer organiſcher 
Gedanke, Ideales und Reales kam vielfach in Conflct, und in der Maſſe der 
Studenten hatte Letzteres in Breslau einen ziemlich breiten Boden. Man 
ließ beim Biere das deutſche Vaterland hoch leben, aber dabei blieb man 
derber Preuße, Sckhleſier, und am meiſten Ober⸗ oder Niederſchleſier; kurz 
man blieb auf realem Boden, während das allgemeine Deutſchthum als poe⸗ 
tiſches Phantaſiegebilde ins Weite verſchwamm. So bei nur zu Vielen; daß 
nicht auch Viele dieſe Idee als ein Lebensprincip aufnahmen, es als ein hei⸗ 
liges Erbe aus ihrer Jugend ins ernſte Mannesleben mit hinübertrugen, mag 
man doch auch nicht bezweifeln.“ 

+ [Das Frohnleichnamsfeſt] wurde am heutigen Tage in der frier⸗ 
lichſten Weiſe auf dem Dome begangen. Nach der Predigt und einem dar⸗ 
auf folgenden vom He ern Fürſtbiſchof celebrirten Hochamt fand unter Geſang 
und Muſikbegleitung der Umzug nach den auf dem Domplabe errichteten 
vier Altären ſtatt. Hierbei verdient erwähnt zu werden, daß die katholischen 
Mannſchaflen des Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin Eliſabeth in Parade⸗ 
Anzug Spalier gebildet hatten, während 24 Soldaten deſſelben Regiments, 
mit Ober⸗ und Untergewehr armirt, unter Commando eines Lieutenants den 
Thronhimmel begleiteten und bei Ertheilung des Segens das Gewehr präſen⸗ 
tirten. Dem Zuge ſelbſt hatte ſich eine große Anzabl hier garnijonivender 
katholiſcher Offiziere angeſchloſſen, welche mit Blumenbouquets geſchmückte 
brennende Wachskerzen trugen. 

Der Verein für Poeſie] macht Sonntag Früh einen Ausflug nach 
Mettkau, um auf Einladung eines in der dortigen Gegend wohnenden Mit⸗ 
gliedes am Fuße des Zobten das in dieſe Woche fallende 50 jährige Gedächt⸗ 
niß des Todestages von Ernft Schulze, des Dichters „der verzauberten 
Roſe“, zu feiern. Bei dieſer Gelegenheit wird unter Anderem ein von einem 
1 verfaßtes Dramolet „Torquato Taſſo's Tod“ aufgeführt werden. 
— Ueber den Fortgang der Freiligrath⸗Sammlung haben wir mitzuthei⸗ 
len, daß von einem Mitgliede aus Grünberg, als Erkrag einer dort für den 
Freiligrathfond veranſtalteten Soiree 45 Thlr. eingeſchickt wurden. 

2 [Abreiſe.] Heute mit dem um 7% Uhr Morgens nach Berlin ab⸗ 
gehenden Zuge verließen mehr als 100 Schleſier (Theilnehmer der Louis 
Stangenſchen Geſellſchaſtsreiſe) unter Führung des Unternehmers und des 
Bruders des bekannten Arrangeurs, Hrn, Carl Stangen, unferen Ort. Die 
Reife fand vom Niederſchl. Märkiſchen Bahnhofe aus in beſonderen Eiſenbahn⸗ 
wagen ſtatt. In Paris erwartet Hr. Louis Stangen die Theilnehmer, um 
fie zu führen. Ende Juli beabfihtigt Hr. Stangen eine zweite Reife nach 
Paris unter denſelben günftigen b zu arrangiren. 

—* [Feuer] Das geſtrige Feuer auf dem Freiburger Bahnhofe betref⸗ 
fend, über das wir bereits in voriger Morgennummer berichtet haben, wird 
uns nachträglich gemeldet, daß man, da Salpeter erſt bei einem gewiſſen 
Hitzegrade brennt, Urſache hatte, vorſätzliche Brandstiftung zu vermuthen. Ein 
Arbeiter it verhaftet und ſoll geſtändig fein. Auf die Nachts 11% Uhr aber» 
mals erfolgte Alarmirung der Feuerwehr war eine Landſpritze nach dem ber 
drohten Orte Karlowitz gefahren, kam jedoch nicht mehr in Thätigkeit, da 
die Flammen ſchon gelöſcht waren. Die Stallungen und 3 Scheuern des 
Guts ſind niedergebrannt. 

8 Verſchiedenes.] Zu Drachenbrunn wurde heut ein zwei⸗ 
jähriges Kind, unbeauſſichtigt arf der Chauſſee ſitzend, von einem Dominial⸗ 
wagen überfahren und ihm der Kopf total zer queiſcht, fo daß der Tod augen⸗ 
blidlich erfolgte. — In Karavane bei Domslau hat ſich ein herrenloſes 


[Pferd eingefunden, und iſt bis jetzt der Eigenthümer noch nicht ermittelt 


worden. 
+ In dem Magazin des Herrn Kunſtſchloſſermeiſter H. Meinecke, 
Albrechtsſtraße Nr. 13, iſt gegenwärtig ein aus dieſer Fabrik früher hervor⸗ 
egangener eiſerner Geldſchrank ausgeſtellt, welcher am 5. Juni bei dem 
Brande des dem Herzog von Ufeſt gehörigen Schloſſes Bitſchin bei Rudzi⸗ 
niz 22 Stunden im 5 geſtanden hatte. Als nach mehreren Tagen der 
wieder erkaltete Geldſchrank unter den Trümmern der Brandſtätte hervor⸗ 
gezogen wurde, konnle derſelbe, nach Entfernung der Aſche aus dem Schlüfjel: 
loche, mit dem betreffenden Schlüſſel geöffnet werden. Nicht nur, daß die in 
dem Treſor befindlichen Gold⸗ und Silbermünzen in demſelben Zuſtande vor⸗ 
g funden wurden, auch die darin vorhandenen aufbewahrten Documente, Effec⸗ 
ten, Kaſſenſcheine Coupons, Briefmarken und Schriften waren unverſehrt ge⸗ 
blieben, trotzdem der Schrank, nach den ng loslöſenden Eiſenſchieſertheilen zu 
urtheilen, eine Weißglühhitze und einen Sturz don feinem hölzernen Poſta⸗ 
mente auszuſtehen 255 Dieſer wirklich ſeuerſichere Schrank bleibt noch 
einige Tage zur Beſichtigung rg und können auch einzelne der darin 
aufbewahrt 9 Schriſten in Augenſchein genommen werden. 

e Am Abend des 19. d. M. hatte eine alte Frau in der Nähe der Phö⸗ 
nixmühle das Unglück, beim Waſchen der Füße in die Oder zu fallen. Zus 
ſchauer waren bald eine Menge da, aber kein Retter unter ihnen. Zum 
Glüde kam der Lehrer S. des Weges und entriß ſogleich mit Hilfe eines 
hierzu aufgeforberten Soldaten die mit den Wellen kämpfende Greiſin dem 


ſonſt ſicheren Tode. Einige der Zuſchauer hatten ſich vorher rückſichtlich der Ret⸗ 
tung erſt nach Polizeidienern umgeſehen. 5 18 
Gaunerei.] Vor einigen Tagen erſchien bei einer Frauensperſon, 
welche bei einem Kaufmann auf der Kupferſchmiedeſtraße ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren dient, ein unbekannter Menſch und gab ſich für einen 
Bäckermeiſter aus Brieg aus, der ihr Vetter und aus Anlaß des Schützen⸗ 
feſtes hierher gekommen ſei, bei welcher Gelegenheit er auch ſeiner Verwand⸗ 
ten einen Beſuch machen zu müſſen glaubte. Zur Bekräftigung ſeiner Worte 
in der erſteren Beziehung konnte allerdings gelten, daß er unter ſeinem Ueber⸗ 
zieher in der That einen der Schützenuniform ähnlichen Rock mit ſtehendem 
Kragen und auf dem Kopfe einen Calabreſerhut trug. Trotz alledem erin⸗ 
nerte ſich aber das Mädchen nicht, jemals von einem Vetter aus Brieg etwas 
gehört zu haben. Der Andere ſprach ihr aber ſo beredt zu, daß ſie ſchließlich 
zu der Ueberzeugung gelangte, einen Verwandten in dem Fremden zu be⸗ 
grüßen, und ſich nunmehr ganz rückhaltslos der traulichen Unterhaltung mit 
ihm hingab. Bei dieſer Gelegenheit kam auch das Geſpräch auf eine ſilberne 
Cylinderuhr, die an der Wand hing und welche nach der Mittheilung der 
Eigenthümerin ſehr reparaturbedürftig ſei, da fie nicht gehe. Der Vetter er⸗ 
bot ſich ſofort bereitwillig, die Uhr zur Reparatur mitzunehmen, was ihm 
auch gern erlaubt wurde. Er ſoll aber noch heute damit wiederkommen. — 
Am Sonnabend iſt ein Menſch verhaftet worden, der jedenfalls dieſe Gau⸗ 
nerei begangen hat. 5 
— [Sport.] Am dritten Berliner Renntage (18. Juni) gewannen des 
tönigl. Hauptgeſtüls br. H. „Virgil“ im Handicap den erſten Preis von 
867% Thlr.; im Zuchtrennen des Herrn v. d. Lühe⸗Reddersdorff ar 
„Theon“ den erſten Preis von 500 Thlr. und 114 Frdr.; des Grafen H. 
Henckel v Donnersmarck sen. F. St. „Pocahontas“ den zweiten Preis 
von 84 Frdr. Das proponirte Damenreiten, zu dem mehrere Anmeldun⸗ 
en erfolgt waren, fand nicht ſtatt. Man glaubt, das Wetter habe die kühnen 
riterinnen zurückgeſchreckt. 


+ Glogau, 19. Juni. [Communales.] Wie bereits früher mitgetheilt, 
ſoll mitten durch das chemalige Hausler'ſche Grundſtück eine neue Straße 
angelegt werden, welche die innere Stadt mit den Bahnhöfen verbindet. Die 
Commune hat daſelbſt 9 Bauſtellen zu verkaufen, fünf wurden geſtern meiſt⸗ 
bietend verkauft, während die andern vier im kommenden Jahre verkauft 
werden ſollen. Die Parcelle I. enthält 5356 Qu.⸗Fuß Flächenraum, Taxe 
3570 Thlr., Meiftbietenver blieb Baumeiſter Eckner mit 4225 Thlr. Parcelle II., 
4387 Qu.⸗Fuß, 


1 5544 Qu.⸗Fuß, Taxe 2772 Thlr., Meiſtbietender Kaufmann 


O Liegnitz, 20. Juni. [Ovation.] Geſtern Nachmittag verſammelten 
ſich im Hotel zum Rautenkranz eine Anzahl ehemaliger Schüler des mit dem 
U. k. Mis. in den Ruheſtand tretenden Gymnaſial⸗Directors, Proſeſſor Dr, 
Müller, um dem Ae eine Ovation zu bringen. Dieſelbe beſtand in 
einem Diner, zu welchem der königliche Hoftraiteur Welt feine trefflihen 
Speiſen und vorzüglichen Weine lieferte. Toaſte wurden ausgebracht, gemein⸗ 
ſchaftlich Lieder geſungen und ſchließlich dem ſcheidenden Director eine in 
blauem Sammt gebundene kunſtvoll gearbeitete Adreſſe — wie wir erfahren, 
von einem Breslauer Künſtler verfertigt — und ein filberner Lorbeerkranz, 
aus der Silberwaaren⸗Fabrik von Köhler hervorgegangen, überreicht. Das 
Feſt verlief in der heiterſten und gemüthlichſten Weile, wenn auch die Bethei⸗ 
ligung an demſelben eine nicht allzu große war. 


Guttentag, 19. Juni. [(Zur Tageschronik.] Am 17. d. Mts 
Abends traf Se. Excellenz der Herr General v. Tümpling in Begleitung 
ſeines Adjutanten Herrn Maſors db. Kleiſt und des Herrn Oberſt⸗Lieutenant 
v. Buſſe von Roſenberg kommen hier ein, übernachtete im Gaſthofe zur gol⸗ 
denen Traube und nahm geſtern Früh auf dem beim Vorwerke Bziunkau 
belegenen großen Exercierplatze eine Beſichtigung der hiefigen 3. Schwadron 
des 15. Dragoner-Regiments vor, welche als höchſt befriedigend bezeichnet 
wurde. Gegen Mittag reiſten die Herren von hier nach Lublinitz, wo noch 
am ſelbigen Nachmittage eine gleiche Veſichtigung ſtattgefunden hat. — Wie 


ſchon früher berichtet worden, ſollte unſer Städtchen in näckſter Zeit mit einer 


Telegraphenſtation beglückt werden; leider ſcheint der Dau etwas ins Stocken 
gerathen zu fein, da bis dahin, man weiß nicht aus welchen Gründen, noch 
nichts geſchehen iſt, obgleich die erforderlichen Stangen bereits ſeit einigen 
Monaten vorräthig daliegen. Es wäre gewiß wünſchenswerth, daß der Bau 
moͤglichſt beſchleunigt würde, da der Poſtperkehr feit kurzer Zeit hier ein weit 
bedeutenderer geworden und das Bedürfniß einer Telegraphenlinie von hier 
über Roſenberg, Creutzburg nach Breslau ſich immermehr herausſtellt. 

o ſt⸗ 


Gleiwitz, 19. Juni. [Provinzial⸗Gewerbeſchule. — 
verkehr. —Telegraphenſtation.] Der Hr. Handelsminiſter hat die Errich⸗ 
tung einer Provinzial⸗Gewerbeſchule in Gleiwitz unter der Bedingung geneh⸗ 
migt, daß die Commune die vorgeſchriebenen Schullocale für alleinige Rech⸗ 
nung beſchafft. Vollſtändige Zeichnungen nebſt Situationsplan und Koſten⸗ 
anſchlag des Neubaues, mit Berücksichtigung der vom Herrn Handelsminiſter 
in dieſer Beziehung gegebenen Vorſchriſten ſind der Regierung bereits einge⸗ 
reicht worden, und iſt nur zu wünſchen, daß dieſe für Oberſchleſten ſo wünſchens⸗ 
werthe gewerbliche Lehranſtalt recht bald ihre Wirkſamkeit beginnen könnte. 
— Bei der Poſtanſtalt in Gleiwitz ſind zur Beſtellung am Orte und dem 
dazu gehörigen Landbezirke im Jahre 1866 Pakete angekommen: 37,395 Stück; 
auf 3 wurden eingezahlt: 207,864 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf.; aus: 
gezahlt: 356,696 Thlr. 15 Sgr. 11 Pf. — Abgeſehen von tranſitirenden De⸗ 

eſchen — die hieſige Telegraphen⸗Station im verfloſſenen Jahre 5143 
elegramme. Abgeſandt wurden von hier 4326 Telegramme. Die Einnahme 
für die aufgegebenen Depeſchen betrug 1554 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 20. Juni, [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) laufender Monat Ic ſpätere ftiller, get. — Etr., 
pr. Juni 614% —4 Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 59½ — J Thlr. 
bezahlt und Br, Juli⸗Auguſt 54 Thlr. Br., Auguſt⸗September —, Septem⸗ 
ber⸗October 50 — 1 Thlr. bezahlt und Br., October⸗November —. 
Weizen (pr. 2000 . get, — Ctr., pr. Juni 80% Thlr. Br. 
Gerite (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. Jun 53 Thlr. Br. 
afer (pr. 2000 Bid.) gel. 500 Ctr., pr. Juni 46 Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juni 95 Thlr. Br. 
d.) A get. — Etr., loco 11% Thlr. Br., pr. 
Er und Juni⸗Juli 11% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September —, 
1 ctober 11% Thlr. Be, 11% Thlr. Gld., October⸗Nodember 11% 
Thlr. November⸗Dezember 11% Thlr. Br. 
Jin en 5 ab da An en * 101 2 bezahlt, 
pr. „ Juni⸗Juli und Juli⸗Augu r. „ Auguſt⸗September 20 
Thlr. Br., September⸗Oetober 18% Thlr. Gld., Detoher, Rob. 5 


vember —. 
Zink ohne Umfap. Die Borſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 15. Juni. [Für das eb ondirende Publikum VI.] 
Seitdem in Auſtralien die goldenen Gebirgsſchätze zum Vorſchein gekommen 
ſind, hat ſich der Strom der deutſchen Auswanderung aus dorthin ausgedehnt 
und ſo mancher unſerer Angehörigen weilt jetzt in den Ländern, die noch vor 
wenig Jabren nur bei Gelegenheit der engliſchen Deportations⸗Colonien ges 
nannt wurden. Wir wollen in Rückſicht darauf die een e e e 
mit jenem Welttheil in den Kreis unſerer kurzen Notizen ziehen. Für Briefe 
nach Weſt Auſtralien (king⸗Georges⸗Sound), Säd-Auftralien (Port⸗Adelalde), 
Victoria (Port⸗Phillp, Melbourne), Vandiemensland (Tasmania), Neu⸗Süd⸗ 
Wales (Sidney) und Neu⸗Seeland find verſchiedene Wege zu benußen. Zu- 
nächſt die Beförderung über Trieſt und Alexandrien. Die Briefe mülſſen bis 
zum betreffenden üiberfeeijchen Hafenpunkte frankitt werden und koſten pro Loth 
(1 Loth excl. einfach) 15½ Sgr. 

Bei der Beförderung über 9 koͤnnten Briefe unfrankirt oder 
franco 2 werden, nur die nach Süpauftralien und Tasmanien bes 
ſtimmten Gorrefpondenzen unterliegen dem Francozwange bis zum Hafen in 
Auſtralien. Das Gewicht des einfachen Briefes = % Loth (das preußische 
er Auges ſich von Loth au Loth, das franzöſiſche von %% zu %o Loth), 

er einfache Brief koſtet 10 Sgr. Bei Beförderung durch britiihe Dampf⸗ 
ſchiffe via England (Southampton und Suez oder Southampton und Panama) 
beſteht Francozwang bis zum m Deren, Das Porto für je 1 Loth 
= 20% Sgr. Sobald die Adreſſe des Briefes keinen Weg der Beförderung 
vorſchreibt, wird der über Trieſt und Alexandrien von der Poſt gewählt. 
Wenn der Brief dagegen unfrankirt im Briefkaſten vorgefunden wird, fo 
würde die Poſt die Spedition via Frankreich einſchlagen, da nur auf dieſem 
Wege Correſpondenz nach Auſtralien nicht N ichtig ee 
Weg über Trieſt und Alexandrien, bermitteljt der öſterreichiſchen Lloyddams 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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6 (Fortſetzung.) 

ge erſcheint empfehlenswerth, da er neben mäßigem Porto eine ſchnelle ſichere 

eförberung der Correſpondenz bietet. Bei dem Wege über Frankreich wird 
das Porto in der Regel De zu ſtehen kommen, da das Gewicht des ein⸗ 
fachen Briefes nur ½ Loth it. Da die Briefe Länder heißen Klimas paſſi⸗ 
ren, haben die Abſender darauf 8 achten, daß der Verſchluß der Correſpon⸗ 
denzen mit Oblaten erfolgt, weil Siegellack ſchmelzen und der Verſchluß be⸗ 
ſchaͤdigt werden würde. 


Aus dem Eulengebirge, 18. Juni. [Statiſtik der Weberei. 
Der vor kurzer Zeit erſchienene Jahresbericht unſerer Handelskammer hat in 
einem Auszuge ſchon in Ihrer Zeitung Beachtung gefunden. Wir wollen 
aber noch eines Theiles dieſes Berichtes ſpecieller gedenken, der eine intereſſante 
Zuſammenſtellung der Weberei im Eulengebirge in ſtatiſtiſcher Beziehung ent⸗ 
bält. Die Anzahl der ſelbſtſtändigen Weber beträgt im Kreiſe Reichenbach 
4558, im Kreiſe Schweidnitz 1490, im Kreiſe Waldenburg 2,362. Im Jahre 
1865 betrug die Zahl der ſelbſtſtändigen Weber in den 3 Kreiſen um 248 
weniger. Im Reichenbacher Kreiſe ſind 295 ſelbſtſtändige Weber pro 1866 
zugetreten, im Kreiſe Waldenburg dagegen war ein Abgang von 47 Perſonen. 
Im Schweidnitzer Kreiſe iſt keine Veränderung eingetreten Die Anzahl der 
männlichen und weiblichen Gehilfen mit Einſchluß der Familienmitglieder be⸗ 
trägt in dem Kreiſe Reichenbach 3949, Schweidnitz 1539, Waldenburg 2503 
und hat ſich gegen das Vorjahr um 195 Perſonen vermindert, die Vermin⸗ 
derung war 140 im Schweidnitzer, 139 im Waldenburger Kreiſe, dagegen 
fard im Reichenbacher Kreiſe eine Vermehrung um 84 Köpfe gegen das Bor: 
ahr ſtatt. — Die geſammte Weberbevölkerung der drei zum Handelskammer⸗ 

ezirk gehörigen Kreiſe = 16,401 Köpfe, 53 mehr als 1865. Von den Mer 

bern treiben 2314 Perſonen Stebenbeihäftigung, pro 1865 war dieſe Zahl 
2440, alſo um 126 höher. Von den Webern und Gehilfen waren ganz ohne 
Arbeit a. im Krelſe Reichenbach 30, b. im Kreiſe Schweidnitz 30, e. im Kreiſe 
Waldenburg 32, Summa 92. Ende 1865 waren nur 71 Weber ohne Be⸗ 
ſchäftigung, daher pro 1866 mehr 21. 

Durch unmoraliſchen Lebenswandel und eigenes Verſchulden herunterge⸗ 
kommene Weber eriftiren: a. im Kceiſe Reichenbach 10, d. im Kreiſe Schweid⸗ 
niß — e. im Kreiſe Waldenburg 6, Summa 16, und zwar 6 mehr als 1865. 
Die Zahl der gehenden Stühle betrug 13,164, 85 weniger als im Vorjahr. 
(Die Kreiſe Reichenbach mit 7094, Schweidnitz mit 2339 Waldenburg mit 
3732 Stühlen.) — In Leinen arbeiteten 2940 Stühle, 32 mehr als pro 1865, 
in Baumwolle 9366 Stühle, 107 weniger als im Vorjahr, in Wolle 166 
Stühle gegen 188 pro 1865, in gemischten Stoffen 692 Stühle. Pro 1865 
waren 680 Stühle für gemiſchte Stoffe im Gange. — Es wurden folgende 
8 Gewebe gefertigt: Haus, Hemd, Zuchen., Creas⸗, rohe Sack⸗, 
Pack⸗, Wollzüchen⸗Leinwand, Handtücher, Tiſchzeuge, Kleider-, Rock-, Hoſen⸗, 
Weſten⸗ und Schürzenzeuge, Tücher, Zwillich, Drillich, Damaſt, Schach witz, 
rohe und bunte Kattune, Köperftoffe, Mouſſelin, Neapolitain, Mixluſtre, 
Struck, Twill, Orleans, Wallis, Regenſchirmzeuge, Camelot, Parchent, Plüſch, 
Fries, Flanell, Umſchlagetucher von Wolle, Imperzals, Buckskin, Tuch, Stu: 
benbeden, Bänder. Die Recapitulation der gehenden Stühle weiſt nach pro 
1866 13,164 Stühle. Im Jahre 1865 waren dagegen 13,249, mithin 85 
Stühle mehr im Gange. Es waren im Gange pro 1866 weniger in Baum⸗ 
wolle 107 Stühle, in Wolle 22 Stühle, zuſammen 129; dagegen mehr in 
Leinen 32, in gemiſchten Stoffen 12, zuſammen 44 Stühle. 


Berlin, 20. Juni. [Wollmarkt.] Geſtern Nachmittag wurde das Ge⸗ 
ſchäft lebhafter wie Vormittags. Die Fabrikanten wurden thätiger, kauften 
viel auf den Lägern und von den Producenten, ſo daß heute von Wolle nur 
noch wenig zu ſehen iſt. Zugeführt wurden ſeit geſtern Mittag circa zwanzig 
Tauſend Centner, die auch ſchon berfauft find. (Bresl. Hobl.) 


Gijenbahn = Zeitung. 

Breslau, 20. Juni. [Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn.] Aus dem 
Geſchäftsbericht des Directoriums der Neiſſe. Gre er Eiſenbahn⸗Glſellſchaft, 
welcher als Vorlage für die am 24. d. Mts. ftattfindende General⸗Verſamm⸗ 
lung der Actionäre erſchienen iſt, 7 hr wir über die Ergebniſſe des Jahres 
1866 folgende Angaben: Ein ungünſtiger Einfluß der kriegeriſchen Zuſtände, 
wie ein ſolcher für unſere Bahn ganz beſonders zu befürchten war, hat ſich 
nur bezüglich des Transports einiger wenigen Artikel, namentlich bei Stein⸗ 
kohlen und Kalk ergeben. Es iſt bei dieſen Gütern nicht nur die naturge⸗ 
mäße Steigerung unterbrochen worden, ſondern noch ein kleiner Ausfall ein⸗ 
getreten, der aber aufs Reichlichſte feine Deckung in dem anderweiten, durch 
die beſonderen Verhältniſſe entſtandenen Verkehr gefunden hat. Demzufolge 
wird das Jahr 1866 keinen Maßſtab zu künftigen Vergleichungen er 
konnen, bei ſolchen vielmehr auf das Vorjahr, als ein normales, zurückgegan⸗ 
gen werden müſſen. Nach der Ueberſicht von den Ergebniſſen des Betriebes 
wurden im Ganzen 234,719 Perſonen, 1,960,111 Ctr. incl. Vieh⸗ und Dienſt⸗ 

ut befördert und betrug die Geſammteinnahme aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Ver⸗ 
ehr 82,136 Thlr., aus dem Güterverkehr 88,805 Tblr. Gegen das Vorſahr 
bat eine Mehrbeförderung von 72,316 Perſonen und von 53,646 Centnern 
Güter ſtattgefunden und die Einnahme beim Perſonenverkehr um 24,509 Thlr. 
28 Sgr. 9 Pf. oder 42,53 pCt., beim Güterverkehr um 5337 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf. oder 6,39 pCt. zugenommen. Nach Abrechnung der Militärs und der 
für dieſelben erzielten Einnahme ſind 12,355 Perſonen mehr befördert und 
an Fahr eld 3381 Thlr. 10 Sgr. mehr vereinnahmt worden. 
ir bemerken hierbei, daß aus dem Transport don Militärs 19,709 Thlr. 
und außerdem für Pachten und Miethen, Materialien, Zinſen der Beſtände, 
traordinarien ꝛc. 14,258 Thlr. vereinnahmt ſind. Demnach ſtellt ſich die 
eſammteinnahme pro 1866 auf 185,265 Thlr. Dagegen haben die Betriebs⸗ 
Ausgaben für die allgemeine Verwaltung 9403 Thlr., für die Bahnverwal⸗ 
tung ar Thlr., für die Transportverwaltung 40,393 Thlr., insgeſammt 
74,745 Thlr. oder 40,34 pCt. der Brutto⸗Einnahme gegen 41,15 in 1865 be⸗ 
tragen. Hiernach ergab ſich ein Ueberſchuß von 110,520 Thlr. und eine Di⸗ 
vidende bon 5% pCt. Der Reſervefond, deſſen Reorganiſation beabſichtigt 
wird, ſchließt in Abtheilung I. mit einem Effectenbeſtande von 11,000 Thlr. 
und einem Vorſchuſſe von 17,282 Thlr. in Baarem, in Abtheilung II. mit 
einem Beſtande von 20 Thlr. in Effecten und 24,578 Thlr. in Baarem ab, 
Für die Abtheilung II. war im Hinblick auf auszuführende bedeutende Er⸗ 
neuerungen eine extraordinäre Rücklage von 12,000 Thlr. in Ausſicht ge 
nommen worden. Gemäß dem Verlangen der Staatsbehörde mußte der er: 
traordinäre Zuſchuß auf 18,000 Thlr. erhöht und die mit 6 Procent bean 
tragte Dividende auf 5½ Procent herabgeſetzt werden. 

In einer beſonderen Vorlage iſt ein Antrag des Directoriums, betr. die 
Aufnahme und Emittirung einer Prioritätsanleihe von 250,000 Thlr. in 
4 proc. Obligationen zur Verbeſſerung und Vervollſtändigung der Bahnan⸗ 
lagen ſowie zur Vermehrung der Betriebsmittel motivirt. Ferner iſt ein 
Antrag auf Abänderung reſp. Ergänzung der §8 5, 16, 18, 20, 28 und 40 
des Geſellſchafts⸗Statuts, ſowie ein Antrag auf Ermächtigung des Directo⸗ 
riums, das wegen der eventuellen Beſchlüſſe weiter Erforderliche mit den 
Staatsbehörden zu vereinbaren, geſtellt. Neuwahlen find von der General⸗ 
Verſammlung vorzunehmen für 8 Directions⸗ reſp. Ausſchuß⸗Mitglieder 
wegen Ablaufs der Amtsdauer, außerdem für ein ſtellvertretendes Direc⸗ 
0 und ein Ausſchuß⸗Mitglied, deren Stellen anderweit vacant 
ge . 


[Die Coſel⸗Oderberger Bahn im Conflict mit Friedrichsd'ors.] 
Die „Berl. Börſen⸗Ztg.“ ſchreibt: Das reiſende Publikum kann in Preußen, wo 
nach Cabinetsordre dom 14. November 1831 die Staatskaſſen Friedrichsd'ors 
bei Zahlungen annehmen müſſen, wohl auch von den Kaſſen der unter Staats⸗ 
verwaltung ſtehenden Privatbahnen erwarten, daß ſie die Annahme der 
Friedrichsd'ors nicht verweigern. Und doch wird uns ein Fall bekannt, in 
welchem die Billetkaſſe der Coſel⸗Oderberger Bahn zu Ratibor einen ihr zur 
Hint angebotenen Friedrichsd'or zurückwies, obſchon, wie wir wiſſen, die 
Dienſt⸗Inſtruction für die Stationskaſſen der Bahn die Annahme von Frie⸗ 
drichsd'ors ausdrücklich gutheißt. Natürlich muß dem betreffenden Beamten 
für die Rechtfertigung ſeines Verhaltens irgend ein Grund zu Gebote ſtehen, 
und es hat denn auch, auf eingegangene Beſchwerde, die Direction der Bahn 
ſelbſt feine Vertheidigung übernommen. Sie erwiderte in einem Schreiben 
vom 12. d. M. „daß der hieſigen Billetkaſſe aus der Verweigerung der Anz 
nahme eines von Ihnen zur Bezahlung eines Billets übergebenen Friedrichsdors 
ein Vorwurf nicht gemacht werden kann. Dieſelbe glaubte die Vollwichtigkeit 
des Grloſtücks ohne Goldwaage nicht prüfen zu können, und, fie war daher, 
da fie ich nicht im Beſitze einer ſolchen befindet, nach § 12 der Dienſt⸗In⸗ 
ſtruction für die Stationskaſſen zur Zurückweiſung berechtigt.“ Mit dieſer 
Entſchuldigung zur Seite wird allerdings eine Kaſſe der Wilbelmsbahn nie 
einen Friedrichs or anzunehmen brauchen, denn fie wird bei jedem einzelnen 
Vorkommen derſelben die Vollwichtigkeit des Stückes ſehr bequem in Zweifel 
ziehen und — beim Mangel einer Goldwaage — die Annahme dann ver⸗ 
weigern können. Der Ausſpruch, daß beim ſtarken Andrang von Reiſenden 


nicht Zeit ſei, die Goldwaage in Anwendung zu bringen, wäre von der Billet⸗ 
ie — ſtark frequentirten Eiſenbahnſtation vielleicht 1 geweſen, 
wobei immer noch fraglich bleibt, ob gerade Ratibor eine jo 


che Station; wenn 


* 


b.] durch Verbindung deſſelben mit dem 


aber der Mangel einer Geldwaage zur Entſchuldigung angeführt wird, fo 
klingt das im Munde einer Eiſenbahn⸗Direction wirklich recht armſelig. Sollte 
es die Dividende wirklich jo außerordentlich ſchmälern, wenn, um das Publi⸗ 
kum nicht unndthigerweiſe zu beſchweren, etwa ein halb Dutzend einfach und 
ſolid gearbeiteter Goldwaagen für die Stationen der Bahn angeſchafft würden 
— die Coſel⸗Oderberger Bahn würde mit der gedachten kleinen Anzahl recht 
gut auskommen. 

[Nicht⸗Rauch⸗Coupes für die 3. Eiſenbahnwagen⸗Klaſſe.] 
Durch Erlaß des Handelsminiſters find die jämmtlihen tönigl. Eiſenbahn⸗ 
directionen — mit Ausnahme derjenigen der Oſtbahn, wo dieſe Einrichtung 
bereits beſteht — angewieſen worden, bei den Courier⸗, Schnell⸗ und Eilzügen 
auch in der 3. Wagenklaſſe Coups für Nichtraucher zu reſerviren. 

Wien. [Conceſſions-Urkunde für die neuen mähriſch⸗ſchle⸗ 
ſiſchen Linien der Nordbahn.] Im Centralblatt für Eiſenbahnen wurde 
die Conceſſions⸗Urkunde für die neuen mähriſch⸗ſchleſiſchen Linien der Nord⸗ 


bahn veröffentlicht. Wir faſſen nachſtehend die weſentlichſten Punkte der neuen W 


Conceſſion zuſammen. Die Geſellſchaft erhalt das Recht zum Baue und Be⸗ 
triebe folgender Locomotiv⸗Eiſenbahnen: 1) Einer Eiſenbahn von Brünn über 
Wiſchau und Proßnitz nach Sternberg. 2) Einer Zweigbahn der sub 1 ger 
nannten Linie nach Prerau. Die Geſellſchaft verpflichtet ſich, auf Verlangen 
der Staatsverwaltung die concejfionirte Linie von Sternberg bis zur Reichs⸗ 
grenze zum Anſchluſſe an einen Punkt des preußiſchen Eiſenbahnnetzes fort⸗ 
zuſezen. Die Beſtimmungen der gegenwärtigen Coneeſſion werden auch für 
dieſe Verbindungslinie Anwendung finden, und die angeführte Anzahl von 
Fahrbetriebsmitteln wird im Verhältniſſe der größeren Länge erhöht werden. 
Der Unterbau ſämmtlicher conceffionirten Eiſenbahnſtrecken wird für ein eins 
faches Geleiſe nebſt den erforderlichen Ausweichegeleiſen angelegt werden. 
Den Ausbau für das zweite Geleiſe zu fordern, ſoll die Staatsverwaltung 
erſt dann berechtigt fein, wenn der Rohertrag per öſterreichiſche Meile während 
zwei aufeinander folgender Jahre jährlich die Summe von 180,000 Fl. öſt. W. 
überſchreitet. Die Geſellſchaft verpflichtet ſich, den Bau der conceſſionirten 
Bahnen binnen ſechs Wochen nach der Ausfertigung dieſer Urkunde zu be⸗ 
ainnen und längſtens binnen drei Jahren zu vollenden, ſowie auch die fertige 
Bahn dem öffentlichen Verkehr zu übergeben. Die Dauer der Conceſſion wird 
auf e Jahre feſtgeſetzt. Die Staatsverwaltung garantirt der 
Geſellſchaft jenen Jabresbetrag, welcher zur Verzinſung und Amortiſirung 
der zur Ausbringung des Bahnanlage⸗Capitals emittirten Effecten nothwendig 
iſt. Die zu leiſtende Garantie wird vom Tage der Eröffnung des Betriebes 
auf allen angeführten Bahnſtrecken für die bis zu dieſem Tage ausgegebenen 
Summen in Wirkſamkeit treten, und vom 1. Januar eines jeden folgenden 
Jahres bis zum gänzlichen Ausbaue der Bahn nach den Beſtimmungen des 

19 far jene Summen, welche im vorhergehenden Betriebsjahre noch auf das 

auconto geſchrieben wurden. Wenn der Reinertrag der Bahn die garantirte 
Jahresſumme überſchrettet, iſt die Hälfte des diesfälligen Ueberſchuſſes ſogleich 
zur Zurückzahlung des rn Vorſchuſſes ſammt Zinſen bis zur gänzlichen 
Tilgung abzuführen. (Wir heben dieſe Neuerung ganz beſonders hervor. In 
allen bisher ertheilten Conceſſionen, die mit Staatsgarantie verknüpft waren, 
wurden die Unternehmungen verpflichtet, den geſammten ungetheilten Ueber⸗ 
ſchuß, ſoweit er die garantirte Jahresſumme üderſtieg, fofort zu refundiren) 
Für die neuen Linien wird durch zehn Jahre, von der Eröffnung des Betrie⸗ 
bes auf ſämmtlichen Linien an gerechnet, die Befreiung von der Erwerb: und 
Einkommenſteuer ſammt Zuſchlägen ſowie von der Entrichtung der Coupons⸗ 
Stempel⸗Gebübren und von jeder neuen Eiſenbahnſteuer, die etwa durch künftige 
Geſetze eingeführt wird, zugeſtanden. 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 18. Juni. [Handwerkerverein] Herr Stud, phil. Th. 
Pfennig hielt am geſteigen Abend einen ebenſo intereſſanten als lehrreichen 
Vortrag über Verhältniß und e fahrn der Wärme und 
Arbeit und theilte darin die weſentlichſten Erfahrungen mit, welche der 
Wiſſenſchaft über dies auch bis jetzt nur noch unvollkommen durchforſchte Ge⸗ 
biet zu machen gelungen iſt. Bis zu den Entdeckungen des Heilbronner Arz⸗ 
tes Meier (1824) über Umwandlung einer zu einer Arbeit verwendeten Kraft 
(1. B. zum Aufziehen einer Uhr) in eine andere Geſtalt der Kräfte z. B. in 
Wärme habe man die verbrauchte Kraft verſchwunden geglaubt, obwohl die 
bei Verrichtung jeder Arbeit eintretende Erwärmung des thätigen Körpers 
ſehr leicht auf jene Annahme hatte führen können. Wir können, dem uns 
eſtatteten Raume zufolge, leider dem ſehr eingehenden Vortrage nicht genauer 

Igen, ſondern müſſen den Intereſſirenden es überlaſſen, ſich ſelbſt in den 
betreffenden Capiteln der neueren Phyſik darüber weiteren Aufſchluß zu ver⸗ 
ſchaffen. Alle verſchiedenen Kraftäußerungen ſcheinen auf einer Grund⸗ 
kraft zu beruhen. Der Vortragende wies die Wirkungen der Friction (Rei⸗ 
bung) und des Widerſtandes der Luft auf fortgeſetzte Bewegung, z. B. des 
Kreſſls und Pendels (weshalb ein Perpetuum mobile eine Unmöglichkeit fei), 
nach, das Verhältniß des Lichtes zur Wärme, deren Quell in der Sonne zu 
ſuchen, der Steigerung der Wärme mit Steigerung des Widerſtandes, den 
eine Bewegung erfahren ꝛc. Hierbei tbeilte er mit, daß die Wärme der Erde, 
wenn dieſe in ihrem Umlauf um die Sonne aufgehalten werden könnte, ſich 
bis zur Glühhitze ſteigern würde. Hierauf zeigte er die Wichtigkeit der Ein⸗ 
wirkung der Sonnenwärme auf Waſſer, Wind und deren Circulation und auf 
Erzeugung des Heizungsmaterials Holz und Kohlen (aljo gewiſſermaßen als 
Wärme⸗Sparbüchſe) für die Zukunft und ſchloß mit der troſtreichen Mit⸗ 
theilung, daß die pebegten Befürchtungen wegen Aufhörens der Sonnens 
wärme eheſtens in 13,002,000 Jahren erfüllt werden würden. Da die Zeit 
ſchon ſehr vorgerückt war, wurde die Sitzung durch Herrn Lindner mit der 
Einladung zu dem am nächſten Sonntag beabſichtigten Vereinsſpaziergang 
und dem auf den 6. Juli angejchten Gartenfeſt beendet, worüber am 
nächſten Donnerstag weitere Mittheilungen folgen. 


& Breslau, 18. Juni. [Frauen⸗Bildungs⸗Verein.] Herr Dr. 
med. G. Joſeph ſprach am geſtrigen Abend über das Athmen, deſſen 
Organe, Vorgänge und Zwecke. Lebterer find drei: 1) Ernährung des 
Blutes und der Gewebe durch Zuführung von Sauerſtoff, 2) Erwärmung 
oblenjtoff, wobei unter Hinzutritt des 
Stickſtoffs Wärme frei werde, und 3) Entfernung der dem thieriſchen Orga⸗ 
nismus feindlichen Kohlenſäure, deren im Lauf des Tages 1½ Pfd. einge: 
athmet werde. — Nach Beendigung des Vortrags theilte der Vorſitzende mit, 
daß die Vorträge während der nächſten Monate ausgeſetzt werden, und for⸗ 
derte zu fleißigerer Benutzung des Arbeitsnachweiſungsbüreaus auf, bei dem 
ſchon ſchr viel Arbeitſuchende, doch nur wenig Arbeitgebende ſich ge⸗ 
meldet haben. 


„Leobſchüt, 14. Juni. [Feuerrettungs⸗Verein.] Das 14. Stif⸗ 
tungs feſt Vedder Feuerrettungs⸗Vereins wurde am 11. d. M. in der 
ewohnten Weiſe durch einen Spaziergang nach dem hieſigen Stadtwalde ge⸗ 
eiert. Der über 300 Mann zäblende Verein betheiligte ſich ſchon beim Aus» 
marſch, der unter Mufitbegleitung unſerer ſtädtiſchen Kapelle um 7 Uhr Früh 
erfolgte, faſt im Gros. Die Witterung begünftigte das Feſt bis zum ſpäten 
Abend. Beim Eintritt in den Wald wurde von dem ganzen Chor das Men⸗ 
delsſohn'ſche Waldlied geſungen und nach Begrüßung der aus Ober⸗Glogau, 
Bauerwitz und Ratibor anweſenden Kameraden denſelben vom hieſigen Lieder: 
kranz⸗Verein ein Ständchen gebracht. Bei dem ee Rendezdous⸗Platz 
wurde in höchſt humoriſtiſcher Weiſe die Pariſer Weltausstellung en miniature 
dargeſtellt, beſtehend aus einem Antiquitäten⸗Cabinet; dem ſchloſſen ſich Jong⸗ 
leur⸗Künſte und equilibriſtiſche 3 von den Mitgliedern borzü lic 
ausgeführt, an. Dieſelben mußten auf Verlangen in der Förſterei dem Pu- 
bfitum, welches zu Tauſenden herausgeſtrömt war, wiederholt werden. Ein Tänz⸗ 
chen im Freien (bal champötre) und nach dem Rückmarſch ein Ball in dem 
Saale des Brauermeiſter Herrn Weberbauer machten den Schluß des Feſtes, 
welches auf alle Theilnehmer den Eindruck eines Volksfeſtes machte, wie es 
von den größten Städten nicht übertroffen werden kann. 


Geſetgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das 47. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 6663 die Verord⸗ 
nung, betreffend die A a der preußiſchen Geſetze und die Juſtizver⸗ 
waltung in der vormals baieriſchen Enclave Kaulsdorf; vom 22. Mai 1867; 
unter Nr. 6664 den allerhöͤchſten Erlaß vom 8. April 1867, betreffend Ver⸗ 
änderungen in den Bezirken einiger unteren Verwaltungsbehörden und Amts⸗ 
gerichte im Gebiete des vormaligen Königreichs Hannover; unter Nr. 6665 
den allerhöchſten Erlaß vom 24. April 1867, — die Verleihung der 

caliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer Kreis⸗ reſp. 

etien⸗Chauſſee von Breslau über Schwoitſch nach Groß⸗Nädlitz; unter 
Nr. 6666 den allerhöͤchſten Erlaß vom 4. Mai 1867, betreffend die Anwen⸗ 
dung der Vorſchriften des Geſetzes über die Eiſenbahn Unternehmungen vom 
3. November 1838 auf die von dem Bahnhoſe Dürrenberg der Thüringiſchen 
Eiſenbahn nach der gleichnamigen Saline berzuftellende Eiſendahn; unter 
Nr. 6667 die r nde, betreffend einen Nachtrag zum Statut 
der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft; vom 8. Mai 1867; unter Nr. 6668 


die Bekanntmachung, betreffend die allerhöchſte Genehmigung der unter der 
Firma „Breslau⸗Schwoitſch⸗Groß⸗Nädlitzer Chauſſeebau⸗Actien⸗Geſellſchaft“ 
mit dem Sitze zu Breslau errichteten Actiengeſellſchaft; vom 11. Mai 1867; 
und unter Nr. 6669 die Verordnung, betreffend die Ausführung des 8 188 
des allgemeinen Berggeſees vom 24. Juni 1865, ſowie der Verordnung vom 
8. Mai 1867 wegen Einführung des allgemeinen Berggeſetzes in das Gebiet 
des vormaligen Königreichs Hannover. Vom 25. Mai 1867. 

Das 48. Stück der Geſez⸗Sammlung enthält unter Nr. 6670 die Ver⸗ 
ordnung, betreffend die Einführung der allgemeinen deutſchen Wechſel⸗Ordnung 
in das vormalige Kurfürſtenthum Heſſen, dom 13. Mai 1867. 

Das 49. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter: Nr. 6671 die Ver⸗ 
ordnung, betreffend die Einführung der preußiſchen Geſetzgebung in Betreff 
der directen Steuern in dem Gebiete des vormals landgräflich Heſſen⸗Hom⸗ 
burgiſchen Oberamtsbezirks Meiſenheim, Vom 4. Juni 1867; und unter 
Nr. 6672 den Vertrag zwiſchen Preußen und Braunſchweig wegen der — 
rung der Nordhauſen⸗Northeimer Eiſenbahn durch das braunſchweigiſche Amt 
alkenried, vom 18. April 1867. 

Das 50. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 6673 die Vers 
ordnung, ya die Bildung von Genoſſenſchaften zu Entwäſſerungs⸗ und 
Bewäſſerungs⸗Anlagen in den neu erworbenen Landestheilen, vom 28. Mai 
1867; unter Nr. 6674 die Verordnung, betreffend die Einführung des Allge⸗ 
meinen Berggeſetzes vom 24. Juni 1865 in das mit der preußiſchen Monardie 
am Gebiet des vormaligen Kurfürſtenthums Heſſen und der vormaligen 
freien Stadt Frankfurt, ſowie der vormals königlich baieriſchen Landestheile, 
vom 1. Juni 1867; unter Nr. 6675 die Verordnung, betreffend die in Frank⸗ 
furt a. M. zu erhebende Mahl⸗ und Schlachtſteuer, dom 3. Juni 1867; und 
unter Nr. 6676 die Verordnung, betreffend die Einführung der Geſetze Aber 


Zölle und innere indirecte Steuern und un — in dem vormals heſſen⸗ 
homburgiſchen Oberamt Meiſenheim. Vom 3. Juni 1867. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 20. Juni. Die „Kreuzz.“ meldet: Nachdem bei den 


vertraulichen Erörterungen zwiſchen Kopenhagen und Berlin Daͤne⸗ 
mark die Garantie für den Schutz und die Sicherung der deutſchen 
Nationalität in dem abzutretenden Nordſchleswig abgelehnt, hat 
Preußen in amtlicher und beſtimmter Form angefragt, ob und welche 
Garantien Dänemark in der betreffenden Angelegenheit gewäh⸗ 


ren wolle. 
Die „Kreuzz.“ dementirt auf das Entſchiedenſte, daß in Paris 
das Project allgemeiner Entwaffnung berathen worden ſei. 


(Wolff's T. B.) 
Berlin, 20. Juni. Der hieſige Wollmarkt iſt ungeachtet der 
ſtarken Zufuhren beendet. 


Heute Mittag war aller Vorrath verkauft. 


Der Aufſchlag gegen das vorige Jahr betrug 15 bis 20 Thaler. 
Die Käufer waren meiſt deutſche Kammgarnſpinner und Fabrikanten. 


Das Ausland kaufte faſt nichts. Die Wäſchen waren gut. 
(Wolff's T. B.) 


Darmſtadt, 20. Juni. Die erſte Kammer beräth am 22. d. M. 
die Regierungsvorlage, betreffend die Einführung der Verfaſſung des 
Nordbundes im heſſiſchen Gebiete nördlich des Main. 

(Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 20. Juni. Die Abreiſe des Sultans nach 
Paris iſt auf morgen, Freitag den 21. d., feſtgeſetzt. Fuad wird ihn 
begleiten. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 20. Juni, N 
Bergiſch⸗Märkiſche 146%. Breslau⸗Freiburger 135%. Neiſſe⸗ 
Roſel⸗ Oderberg 61 alizier 95%. Köln: Minden 144%, 0 
107%. Mainz = Ludwigshafen 127%, Friedrich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn 93, 
Oberſchleſiſche Litt. A, 19444, Oeſterr. Staatsbahn 126%. Oppeln⸗Tarno 
761. Rheiniſche 118%. Warſchau⸗Wien 61. Darmſtädter Credit 8244, 
Minerva 33%. Oeſterr. Credit⸗Actien 80%. Schleſ. Bant⸗Verein 114% B. 
öproc. Preußiſcte Anleihe 104. 4 proc. Preuß. Anleihe 98%. 3 prot. 
Staatsſchuldſcheine 85%. Oeſterr. National⸗Anl. 57%. Silber e 63. 
1860er Looſe 73%, 1864er Looſe 43%. Italien. Anleihe 51. Amerikan. 
Anleihe 78%. Ruſſ. 1866er Anleihe 92. Aufl. Banknoten Se: W — 
Banknoten 81 J. Hamburg 2 Mon. 150% —. London 3 Mon. 6,23%, 
2 Mon. 81%. Warſchau 8 Tage 84%. Paris 2 Mon. 80 . —. Rufſ.⸗Poln. 
Schatz⸗Obligationen 64%. Polniſche Pfandbriefe 59%. Baieriſche Prämien⸗ 
Anleihe 99% B. 40 proc. Oberſchl. Prior. E. —. f 
Voſener Creditſcheine 83%. Polniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe 49%. Oeſter⸗ 
ei 20. i. R behauptet. Juni⸗Juli 59%, Jull-Auguſt 55 

n, 20. Juni. Roggen: behauptet. Juni⸗Ju ; 5 

Sept.⸗October 53%, Oct.⸗Rov. 52%. — Ando flau. Juni⸗Juli 
Sept⸗ October 11%. — Spiritus: unverändert. 9 Juli 19%, 
Auguſt 19%, Sept.⸗October 18%, Oct.⸗Nov. 17%. (M. Kurnik's 

Newpork, 19. Juni. Wechſel auf London 110. Gold⸗Agio 38. Bonds 
110%, Juris 120%, Erie 59. Baumwolle 27. Petroleum 24. 

Stettin, 20. Juni. (Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
behauptet, pro Juni⸗Juli 90%. Juli⸗Aug. 87%. Sept.⸗Oct. 77, 
Roggen feſter, pro Juni⸗Jull 59. Jul⸗Aug. 55%. 
— Aube matter, pro Juni⸗Juli 11%. Sept.⸗Oct. 115. — 
tus feſt, pro Juni⸗Juli 19%. Juli⸗Aug. 19. Sept.⸗Oct. 18%, 


Inſerate. 
Neueſtes Verfahren! 


Der ſtädtiſche Brand: Director Zabel löfcht | 


brennenden Salpeter mit Waſſer! 
Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr gerietb auf dem Freiburger fe 
ein Rollwagen, beladen mit 30 Sack Chili⸗Salpeter 70,21, welche per 
weiter verladen werden ſollten, in Brand. — i 
ae 8 8 1 Weiſe, wird die polizeiliche reſp. richterliche Unterſuchung her⸗ 

Als dem e von dieſem Vorfalle Meldung gemacht wurde 
begab ſich derſelbe ſofort an Ort und Stelle und fand daſelbſt allerdings 
Wagen in hellen Flammen ſtehend vor, während eine Abtheilung der 
webr beſchäftigt war, das Feuer durch Spritzen mit Waſſer zu dämpfen. 

Selbſtverſtändlich folgten jedem Strahle Waſſer ſofort Erplofionen nebſt 
ſtarken Detonationen, gleich Kanonenſchüſſen, wie dies hunderte von bereits 
verſammelten Menſchen bezeugen können. 

Der Unterzeichnete frug einen Feuerwehrmann, welcher an den Waſſer⸗ 
ſchläuchen beſchäftigt war, wer die Feuerwehr commandire, und wurde an 
einen Herrn berwielen, welcher — wie ſich ſpaͤter herausſtellte — der ſtäd⸗ 
tiſche Brand⸗Director Zabel war. 5 

Als der Unterzeichnete als Spediteur der Waare und folglich dabei intereſ⸗ 
ſirt — demſelben vorſtellte: daß das Spritzen mit Waſſer nicht nur Nichts 


achm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] a 
Lan 96. 


Schleſ. Rentenbriefe 92%, 


Spiel. 


5 
) 


ie, 


nütze, ſondern direct ſchade, und in dem vorliegenden Falle nur ein arte 


der brennenden Maſſe mit Sand und Boden bermögend 71 den zu 
unterdrücken und die an und Detonationen zu hindern, wurde er 
hart angefabren mit den Worten: N 

Hier habe Niemand als er ein Wort zu reden, noch viel weniger zu com⸗ 
— und forderte einen Polizei⸗Sergeanten auf, den Unterzeichneten zu 
verhaften. 


Dies unterblieb jedoch, da der Unterzeichnete dem Polizei ⸗Beamten per⸗ 


ſönlich bekannt war. \ 
Erſt nachdem eine zweite Abtheilung Feuerwehr unter Führung 
des Brandmeiſters Kunze ankam, wurde durch Mannſchaften der 
dra Sand ꝛc. angefahren und auf dieſe Art das Feuer 
unterdrückt. 
ndem der Unterzeichnete dieſe Thatſachen, für deren Richtigkeit er Zeugen 
g 8 der Oeffentlichkeit üͤbergiebt, vermag er 3 — 
nicht zu unterdrücken: 0 
; Nach welchen Grundſätzen der Chemie und Phyſik wird brennender 
Salpeter mit Waſſer gelöſcht? i 


Freilich, wenn man, wie der Unterzeichnete geſehen hat, einen in Brand 
in einem Keller in Brand 


er ib Wafer pr 5 al chan de obig Frage überfläffig 
eratben, m aſſer en „ſcheint die obige e 
R deß kann ja Aufklärung Nichts ſchaden. * 
reslau, den 20. Juni 1867. 


* 


N. Schubert. 


— 


= 
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Freitag, den 21. Juni. 


es do 


tung mit 


prov. . B. 


Bekanntmachung und herzliche Bitte. 


Die Königliche hochlöbliche Regierung zu Oppeln hat uns in Folge unſeres 
Geſuches mittelſt hohen Erlaſſes die minifterielle — 


um Beſten unſerer an Mitteln ſehr armen Anſtalt wiederum eine Lotterie 
olcher weiblichen Handarbeiten zu beranftalten, welche uns edle milde Herzen 


zuſenden werden. 


Im feſten Vertrauen auf Ihn, der vor Allem den Waiſen ein helfender 
Vater iſt, nehmen wir abermals keinen Anſtand, vorerſt unſere demuthsvolle 
Bitte an alle diejenigen edlen Menſchenfreundinnen zu richten, welche durch 
eigenen Fleiß gern Gutes ſtiften, uns mit ſolchen Gaben der Liebe zu er⸗ 
freuen, damit wir dann — im Laufe des ee Sommers — beſagte 

ooſe an die Wohlthäter unſerer 
Anſtalt anbringen und den Tag der Verlooſung näher beſtimmen konnen. 


Lotterie mit ihrem Plan anmelden, die 
Altdorf bei Pleß, den 11. Juni 1867. 


Das vertretende Curatorium. 


Die Vorſteherin der evangeliſchen Waiſen⸗Anſtalt: 
Diaconiſſin Chriſtiane Meyer. [6 


ſic: 1899] 

arie Kirchhoff. 
Herrmann Winkler. 
eltkau. Schöningen. 


M. Hamburger, 
Clara Hamburger geb. Oelsner, 
. ermählte. [6593] 
Breslau, den 16. Juni 1867, 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Reinhold Schwesner. 

Bertha Schwesner, geb. Lindner. 
reslau. 16585 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
errmann Pick. 

Pauline Pick, geb. Schindler. 
Beuthen OS. [1902 


Heute früh 9 Uhr wurde meine liebe Frau 
5 geb, Hahn, von einem kräftigen 
aben glücklich entbunden. 


Als Verlobte empfehlen 
M 


Neiſſe, den 19. Juni 1867. [6583] 
a S. Luſtig. 
Todes⸗Anzeige. 6074 


Heute Morgen 2½ Uhr ſtarb nach wochen⸗ 
langen Leiden an Unterleibs⸗Typhus unſer 
vielgeliebter Sohn Leopold Birnbaum, im 
Alter von 24 Jahren. Groß und gerecht iſt 


unſer Schmerz. Um ſtille Theilnahme bittend, 


zeigen dies tiefbetrübt an: 
n S. ie nebft Frau. 
. — Geſchwiſter. 
Schweidnitz, den 19. Juni 1867. 


Den nach mehrtägigen ſchweren Leiden am 
18, d. M. Abends zu Peters waldau bei Reihen: 
bach i. Schl. erfolgten Heimgang unſerer 
theuern Schweſter und Schwägerin, Fräulein 
Nofalie Hemleben aus Leipzig, zeigen wir 


1—7Ä— tiefbetrübt und um ſtille aa Er 


ittend an. [6588] 
1 Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 11903) 

Heute Mittag 412 Uhr entſchlief ſanft nach 
langen ſchweren Leiden unſer geliebter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Fabrilbeſitzer, 
Kaufmann und Kirchenvorſteher Anton Kühn 
im 75. Lebensjahre. 

Um ſtille Theilnahme bitten 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Schömberg, den 19. Juni 1867. 


Familten⸗Nachrichten. } 
Berlobungen: Frl. Auguſte Hartwig mit 
rn. Robert Socher in Ponkow; Frl. Eugenie 
immermann mit Hrn. Carl Bake in Berlin; 

Frl. Marie Hertz mit Hrn. Guſtav Rehwoldt, 
rlin und Hamburg; Frl. Anna Rädſch mit 
Hrn. Paul Horrer, Zſchernske und Zittau. 
Eheliche Verbindungen: Herr Louis 
eymann mit Frl. Emma Roſenbaum in Ber⸗ 
in; Herr Herrmann Bergemann mit Fräulein 
Marie Fromm daſ.; Hr. Max Hirſchburg mit 
kl. Roſalie Iſaac das.; Hr. Carl Törpel mit 
J. Adolfine Eccardt daſ.; Hr. Georg v. Har⸗ 
Frl. Elfriede Beheim⸗Schwarzbach. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. A. Engel in 
Berlin; Hrn. A. Seehaus daſ.; Hrn. Apotheker 
Robert Lehmann das.; eine Tochter Hrn. W. 


lig daſ. 
Todesfälle: Frau Dr, Piſſin, geb. Sanne, 
in Berlin; Frau Bertha Wallach, geb. Roſen⸗ 
thal, daf.; Hr. Poſtmeiſter Auguſt Morgenſtern 
in Beeskow; Hr. Guſtav Bunzel in Schön: 
weide; Hr. Ferdin. Matthi in Charlottenburg. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Zweites Gaſtſpiel 
N Thomas, vom Thalia⸗ 
Theater zu DE: „Endlich bat er 
ut gemacht,“ Luſtſpiel in 3 Akten 
von Albini. ge Herr Thomas.) 
Hierauf: „1733 Thlr. 22% Sgr.“ Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von E. Jacobſon. 
Muſik von A. Lang. (Kälbchen, Herr 
Thomas.) 
ve anfang des Concerts 4 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 7 Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


F. z. O Z. 24. 6. 12 U. Fest-Tafel Q l. 


I. 2. Fr. 24. VI. M. 12. 
J. Nu. T. & 1. 


Prov. A v. Schl. 24. VI. 12. St. J. F. 
u. „F., A. I. 


S 


des Herrn Emil 


Or. Schweidnitz. D z. w. Eintracht, 


Art 


1 
6 


24. VI. 4. St. Joh. F. u. T. Ol. 


Salon Agoston, 


vis-à-vis von Weberbauer. 
Heute Freitag, den 21. Juni, findet 
eine große Vorſtellung 


ſtatt. Anfang 8 Uhr. 
Billets ſind den ganzen Tag über an der 


dale ſowie bei den Herren A. Ehrlich, Nikolai⸗ 


Nr. 13, und L. A. Schleſinger, Blücher⸗ 
pPlwatz 10/11, zu haben. 6010] 


(Seien Väter oder Vormünder wünſchen, 
junge Mädchen von 15—20 Jahren zur 
Führung des Haushaltes wie in Anfertigung 


huüͤtzlicher Handarbeiten unterweiſen zu laſſen, 


ſo iſt eine gebildete Familie (welche in einer 


der ſchönſten und geſundeſten Gegenden, am 
Fuße des Gebirges, unmittelbar an der Eiſen⸗ 
bahn wohnt) erbötig, folhe junge Damen in 


Penſion zu nehmen. Näheres unter Adreſſe 


O. B. Lauban poste re- tante franco. 


Genehmigung zugefertigt, 


3 


von Aurich. 
041] 


Humanität. 


Täglich 


Concert 


von der Kapelle des Muſikdirectors Herrn 
. Kuſchel. [5992 
Anfang 6 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Zeltgarten. 


Heute: [5716] 


Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn C. Englich. 
Anfang 7 Uhr. 


Sonnabend den 29. findet eine Geſellſchafts⸗ 
Reiſe nach 


Adersbach und Weckelsdorf 


ſtatt. Das Nähere die Anſchlagzettel und 
[6070] 


Annoncen, 


Bekanntmachung. 1508 
Zur Verpachtung des der hieſigen Stadtge⸗ 
meinde gehörigen, zwiſchen den Grundſtücken 
Nr. 4 und 5 an der Mat hiaskunſt hierſelbſt 
belegenen 80 Fuß langen und 24 Fuß breiten 
freien Platzes auf den dreijährigen Zeitraum 
vom 1. Juli 1867 bis ult. Juni 1870 fteht 
Licitations⸗Termin 
See den 27. Juni d. J. Vor ⸗ 
mittags 10—12 Uhr im Bureau II. 
auf dem Nathhauſe hierſelbſt 
an. Pachtluſtige werden hierzu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen in der Rathsdienerſtube zu Jeder⸗ 
manns Einſicht ausliegen. 
Breslau, den 19. Juni 1867. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


[1497] Bekanntmachung. 

Die Lieferung des zur Anfertigung von 
Beton für das neue Waſſerhebewerk erforder⸗ 
lichen Mauerſandes ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion verg ben werden. Die Lieferungsbe⸗ 
dingungen liegen in der Dienerſtube des hieſi⸗ 
gen Rathhauſes zur Anſicht aus und werden 
verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten bis Freitag den 28. Juni d. J. 
Nachmittags 5 Uhr im Büreau VII. des 
Ratbhaufes entgegengenommen. Eine Ueber⸗ 
ſicht der eingegangenen Offerten ſoll am 
29. Juni d. J. Nachmittags in der Diener⸗ 
ſtube des Rathhauſes zur Anſicht ausgelegt 
werden. 

Breslau, den 18. Juni 1867. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


[1404] Bekanntmachung. 

Die Stelle des hieſigen Stadtbauraths, 
mit welcher ein jährliches Gehalt von 1000 Thlr. 
verbunden iſt, ſoll zum 1. October d. J. an⸗ 
derweit beſetzt werden. 

Qualificirte Bewerber, welche das Examen 
als Baumeiſter abſolvirt haben, wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 
10, Juli d. J. bei uns melden. 

Die Wahl ſteht der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zu und wird perſönliche Vorſtellung 
gewünſcht. 5 

Liegnitz, den 5. Juni 1867. 

Der Magiſtrat. 


Bau-Bureau, 


Berlin, Melchiorſtr. 1. Entwürfe jeder Art, 
Fagaden, Grundriſſe, Details ꝛc. ꝛc., Koſten⸗ 
anſchläge, Leitung von Bauten ice. [5317] 


Geſchlechtskrankheiten, 


Schwächezuſtände ꝛc. heilt gründlichſt brieflich 
und in feiner Heilanitalt: 13689] 
Dr. Noſenfeld, Leipzigerſtr. 111 in Berlin. 


Radieale Heilung 


von Balggeſchwülſten wie Blutſchwämmen, 
Grützbeutel, Speckgewächſen ze ohne Operation, 
beim Wund⸗ u. Zahnarzt Görner in Görlitz, 
Breiteſtraße Nr. 25. 11863] 


Die Stelle eines geprüften Ele⸗ 
ey a Schächters und Vorbeters in 
biefiger Gemeinde iſt bald zu beſehen. Qua⸗ 
lifieirte Bewerber wollen ſich in portofreien 
Briefen unter Beilegung ihrer Atteſte an un⸗ 


ſeren Vorſitzenden, Herrn Gaſtwirth Fränkel, 


wenden. Reiſekoſten werden nicht bergütet. 
Gehalt außer allen Nebeneinkünften Thlr. 275. 
Landsberg O.⸗S., 16. Juni 1867. 6578 
Der Vorſtand bieſiger Synagogen ⸗ 
Gemeinde. 


Die hieſige Synagogen⸗Gemeinde deadſich⸗ 


tigt, vom 1. September d. J. ab einen muſi⸗ 
kaliſch gebildeten Cantor und tüchtigen on 
mit einem jährlichen Gehalte von 300 Thalern 
excl. Nebeneinkünſte, aufzunehmen. 
Qualificirte Bewerber, aber auch nur ſolche, 
wollen ſich bei dem unterzeichneten Vorſtande 
bis zum 20. Juli d. J. melden. 
Katſcher, den 19. Juni 1867. 1901] 
Der Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtand. 


2000 Thlr. 
werden zur 1. Hypothek auf ein hieſiges großes 
auf einer lebhaften Straße belegenes Grund⸗ 
ftüd baldigſt 79351 

Näheres bei H. Koch, Nikolaiſtr. 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 25. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Ueber die Erſatzmittel des peruaniſchen Guano's. — Der Ein: 
fluß der Sonnenſtrahlen auf die Entwickelung der Culturpflanzen. — Der 
8 ee Von K. 
— ee Berichte. — Vereinsweſen. — Wochenkalender. — Landwirth⸗ 
n 


agen des Wieſenbaues und der Drainage. 
handel in England. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 

Wöchentlich 11 —2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations : 
Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer g 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. | | wirtb 


8) Pt. Loll⸗Looſt, auch Ag.⸗Wilh. 3. Ser., 


1754 


[8068] 
—.— 


Sapuart 


Ruß. (Schluß.) — Die Aſſociation. — Journalſchau. 


Berufsg⸗ 
um Wollmarkt. — Die Grund: | balten wird. 


eiger Rr. 25. Inhalt: 
ir Nn on Touſſaint. — Der Vieh⸗ 


Kündigung von Breslauer Stadt⸗ Obligationen 
à 4 und 4½ pt. ö 
Bei der heute ſtattgefundenen Auslooſung der Termin Weihnachten 1867 zu 
amortifirenden hieſigen Stadt⸗Obligationen find gezogen worden und zwar: 
a. von den Stadt- Obligationen A 4 pEt. 
über 500 Thlr. Nr. 4340. 5509. 6151. 6200. 6751. 6792. 6942. 7000. 7062. 
7086. 7126. 7152. 7160. 7187. 7200 und 8481, 
über 400 Thlr. Nr. 5531 und 5533, ö 
über 300 Thlr. Nr. 
über 200 Thlr. Nr. 


755, 
3272. 
7472. 
7793. 


3278. 4202. 
7506. 7567. 
7824. 8611. 
313. 1485. 1521. 
3362. 4060. 4130. 
5746. 5764. 5896. 
6593. 6624. 6633. 
8369. 8370. 8730. 


4310. 5684. 6272. 6306. 7351. 7421. 
7633. 7665. 7703. 7720. 7756. 7762. 
8641 und 8653, 
2410. 2603. 2720. 2722. 2897. 2929. 
4200. 4329. 4470. 5038. 5116. 5730. 
6049, 6114. 6426. 6444. 6460. 6514. 
7932. 7998. 8068. 8149. 8187. 8294. 
8735. 8759. 8769 und 8782, 
50 Thlr. Nr. 356. 493. 1061. 1225. 1238. 1407. 1739. 2946. 4797. 
4842, 5444, 5845. 5920. 5951. 5967 und 5972, 
25 Thlr. Nr. 4074. 4456. 4620. 489 1. 4985. 5014. 5045. 5271 u. 5439, 
zuſammen über einen Capitalsbetrag von 19,025 Thlr., 
b. von den Stadt⸗ Obligationen Littr. A. a 4½ pt. 
(ausgefertigt auf Grund des allerh. Privilegii vom 28. März 1855) 
über 500 Thlr. Nr. 15. 24. 40. 184. 378. 405. 476 und 489, 
über 200 Thlr. Nr. 923. 963. 1022. 1052. 1103. 1105. 1117. 1180. 1255. 
1272. 1275. 1304. 1320. 1363. 1547. 1558. 1663. 1677. 
1744. 1918. 2181. 2202. 2210. 2330. 2438. 2441. 2485. 
2518 und 2568, 
über 100 Thlr. Nr. 2869. 2888. 2914. 
3158. 3193. 3214. 
3698. 3749. 3764. 
4190. 4224. 4294. 
4884. 4886. 5000. 
5456. 5620. 5791. 


über 100 Thlr. Nr. 


über 
über 


3008. 3057. 3074. 3102. 3131. 3150. 
3304. 3332. 3542. 3581, 3658. 3685. 
3832. 3851. 3891. 4083. 4157. 4171. 
4303. 4319. 4494. 4755. 480 1. 4872, 
5079. 5109. 5178. 5196. 5215. 5241. 
5856. 5900. 5923. 6018. 6022. 6095. 

6106. 6126. 6185. 6209. 6309. 6320. 643 1. 6487. 6518, 

6641, 6672. 6674. 6717. 6736 und 6739, 

zuſammen über einen Capitalsbetrag von 16,700 Thlr. 

Die Beſttzer dieſer Obligationen werden aufgefordert, die ihnen zuſtehenden, bier: 
mit gekündigten Capitalien Termin Weihnachten 1867 gegen Rückgabe der 
Obligationen und der von da ab laufenden Zins⸗Coupons in unſerer Stadt⸗Hauptkaſſe 
im Rathhauſe in Empfang zu nehmen. 

Die Verzinſung der ausgelooſten Obligationen, von denen ein Nummern⸗Ver⸗ 
zeichniß vom 24. d. M. ab in der rathhäuslichen Dienerſtube ſowohl als auch an den 
Rathhausthüren und in ſämmtlichen hieſigen ſtädtiſchen Kaſſen ausgehängt fein wird, 
hört in jedem Falle an dem zur Rückzahlung des Capitals anberaumten Termine auf 
und wird der Betrag für nicht zurüdgelieferte, von Termin Weihnachten d. J. ab 
laufende Zins⸗Coupons von den Capitalien in Abzug gebracht werden. 

Gleichzeitig werden die Inhaber der nachgenannten, bereits an Termin Jo- 
hannis 1866 zur Baarzahlung an Termin Weihnachten deſſelben Jahres 
verlooſten und gekündigten . und zwar 


über 500 Thlr. Nr. 
über 200 Thlr. Nr. 
über 100 Thlr. Nr. 
über 50 Thlr. Nr. 


über 500 Thlr. Nr 
über 200 Thlr. Nr. 
über 100 Thlr. Nr. 


6161. 6746. 95 7 7074 und 7175, 
5630. 6274 und 7362, 
2493. 2574 und 7969, 
1477 und 5837, 
b. Littr. A. a 4½ pt. 
109 und 216, 
1474. 2088 und 2440, 
2884. 3142. 3617, 3831. 4334. 4498. 4609. 5332. 5433. 
5483. 5902. 6082. 6198 und 6217 
zur Vermeidung weiteren Zinsverluſtes an die baldige Rückgabe dieſer Obligationen 
und der zugehorigen Zins⸗Coupons gegen Empfangnahme der Valuta hiermit ermnert. 


Breslau, den 15. Juni 1867. [1514] 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Die Auszahlung der fälligen Zinscoupons von Poſener Provinztal⸗Obli⸗ 
nationen a 5 pCt. erfolgt für Breslau bei dem dortigen Schleſiſchen Bank: 
Verein, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, den 15. Juni 1867. [6062] 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen. v. Horn. 


Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 
Die Zahlung der am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen unſerer Prio⸗ 
ritäts⸗Obligationen erfolgt mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſltage in 
den gewohnlichen Geſchäftsſtunden ; 
vom 1. bis Ende Juli d. J. in Breslau bei dem Schleſiſchen 
Bank- Verein, in Berlin bei Herrn G. Müller & Co., 3 
175 eſiſche Straße Nr. 43, nach dieſem Termine nur in unſerem 
W Beichäftsfocnl bierfelbit, Palmſtraße im Albrecht Dürer. 
Präſentation mehrerer Coupons iſt denſelben ein Nummernverzeichniß beizufügen. 
Bieslau, 15. Juni 1867, 16065] 
{ireetortum 


D f 
Ertel. Haber. Reichenbach. Schweitzer. 


Die Breslauer Kunst- Ausstellung 


ist von Vormittags 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonn- und Festtagen von II Uhr) ab 
geöffnet, Eintrittspreis 5 Sgr., jeden Mittwoch ausnahmsweise 2% Sgr. 
Loose zur Extra-Gemälde-Ausspielung sind daselbst stets za haben, 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Das 6. Früh ⸗Concert findet Sonntag, den 23. Juni d. J. ſtatt. 
Geſuche um Aufnahme werden ſtets obne die ſtatutenmäßigen Bedingungen „Empfeh⸗ 
lung eines gekannten und geachteten Mitgliedes“ eingereicht, und nur eine Anzahl un⸗ 
ekannter Referenzen, welche bei der Recherche oft ſelbſt den Namen des Antragſtellers nicht 
ennen, namhaft gemacht. 0 
Dergleichen Geſuche werden für die Folge ohne Beachtung zurückgelegt und nur diejeni⸗ 
an 1 Sen e welche mit der eigenen Empfehlung eines bekannten und geachteten 
itgliedes verſehen ſind. 1 { | 
Um Störungen zu bermeiden, werden die geehrten Mitglieder dringend erſucht, ſtets die 
Karten bei ſich zu tragen und am Eingange in den Garten vorzuzeigen, da u. Karte kein 
Mitglied eingelaſſen wird. Das Mitbringen von Hunden kann nicht 5 tattet werden, 
da die ſorgſame Pflege des Gartens hierdurch beeinträchtigt und die Mitglieder beläſtigt werden. 
[6072] Der Vorſtand. 


ieh. ) 67, verk. u. dees. Sutor, 


2 
2 


Bei 


Unter den Linden 54 und 55) [ 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß er ſich Ende dieſes Monats in 
chäften einige Tage in Breslau (Tauenzienplatz Nr. 13) auf⸗ 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
ewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins 
ch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. 


Herr Eduard Schmidt, früher auf Danckwitz bei Strehlen, wird eine 
hen von Ph. . . . II in London in der Redaction der Da m 


R 


5909] 


ur 8 von Land⸗ 
ÜRenpant Glöckner). [3930] 


263 Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 

der S unter Nr. 21 belegenen, 

auf 15,124 1 r. 26 Sgr. 7 Pf, abgeſchätzten 

Grundſtückes haben wir einen Termin al 
den 23. Juli 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmid 

im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Une und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingfeen werden, 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung I 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 13. Dezember 1866. 

Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung 1; 

Bekanntmachung. [588] 

um nothwendigen Verkauf des hier in der 

Ohlauer⸗Vorſtadt in der Kloſterſtraße unter 

Nr. 85 b und in der großen Feldgaſſe unter 

Nr. 16 belegenen, auf 54,475 Thlr 2 Sgr. 

3 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 

den 21. September 1867, Vormittags 

Fr A Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor 

ettgau 
im Bimmerffit. 20 im 1. Stock des Gerichts 
Gebäudes anberaumt. 

Auge und Hypothekenſchein können im Bit: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, weſche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſucheu, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 4. Dezember 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 

[940] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Vertauft des hier am 
rohen Wehre Nr. 4 gelegenen, mit Nr. 2106 
1 Mahlengrundſtucks nebit Zubehör 
und dem damit vereinigten Grundſtücke Nr. 7, 
ſonſt Nr. 6 und 7 der Salzgaſſe, taxitt auf 
58,868 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. haben wir einen 
Termin auf 

den 21. Oetober 1867, Vorm. 11½ Uhr, 
vor dem Aſſeſſor Lettaau 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. \ 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 


zu melden. 

Die unbekannten Erben der Emma Behm 
und die Erben des Kreisrichters Ferdinand 
Lorenz, früher zu Feſtenberg, namentlich 
deſſen Söhne Julius und Eduard Lorenz, 
beziehungsweise deren Eeben, werden zu dieſem 
Termine hiermit vorgeladen. v 

Breslau, den 8. Januar 1867, 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Dießffentliche Aufforderung, 

Die unbekannten Inhaber eines unterm 
15. Auguſt 1861 von der königlichen Regie⸗ 
rungs⸗Hauptkaſſe zu Breslau ausgeſtellten Cau⸗ 
tionsempfangsſcheins Nr. 44 über 300 Thlr., 
welche der königl. Garniſon⸗Backmeiſter Louis 
Kaenſche in Schweidnitz in 3 Stammactien 
der Münfter- Hammer Eiſenbahn Nr. 7607, 7608 
und 7609 & 100 Thlr. ohne Coupons zur Si⸗ 
cherung für die Erfüllung ſeiner Amtspflichten 
niedergelegt hat und welcher demſelben angeblich 
verloren gegangen iſt, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſen Cautionsſchein dem unterzeich⸗ 
neten Gericht ſpaͤteſtens in dem [942] 

auf den 19. Juli d. J., Vormittags 

11 Uhr, vor dem Aſſeſſor Friedländer 
im 1. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes an⸗ 
beraumten Termine vorzulegen, widrigenfalls 
derſelbe wird für kraftlos erklärt werden. 

Breslau, den 18. März 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1212] Bekanntmachung. \ 

Zum nothwendigen Bertaufe des hier in 
der Meſſergaſſe unter Nr. 16 belegenen, auf 
8019 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf 


den 25. November 1867, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Aath Für ſt 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

e und Hypothekenſchein können im Bll⸗ 
reau XII. einge er werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſchluchen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung be 
chen, haben ſich mik ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 17. April 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
ch Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der der Commandit⸗Geſellſchaft 
auf Actien N 
„Gewerbebank H. Schuſter & eo. zu Berlin“ 
1 15 mit der Zweigniederlaſſung zu Jauer 
eſtehenden und in unſer Geſellſchaſts⸗Regiſter 
sub Nr. 11 unter der Firma: 

„Gewerbebank H. Schuſter & Co.“ 
eingetragenen Handelseinrichtung iſt der Kauf⸗ 
mann Karl Friedrich Hermann Hoppe zu 
Berlin in unſer Procuren⸗Regiſter Nr. 5 zus 
folge Verfügung vom 13. Juni 1867 am 
ſelben Tage eingetragen worden. 

Jauer, den 13. i 


4 3. Juni 1867. Ar 
andsbergerſtr. Nr. 47, Berlin.] Königliches Kreis-Gericht. I, Abtheilung. 


1 


Bekanntmachung. 3 5 
Ueber den Nachlaß des am 2. October 
1866 bierſelbſt verſtorbenen Schloſſermeiſters 


Carl Jauernick iſt das erbſchaftliche Liqui⸗P 


@ 
* 


dations » Verfahren eröffnet worden. 
den daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Ne und 
nſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen bes 
reits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 
30. Juli d. J. einſchließlich bei uns ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll anzumelden. Wer ſeine 
Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu: 
fügen. Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, 
welche ihre Forderungen nicht innerhalb der be⸗ 
ſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
2 9 7 an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſ⸗ 
en werden, daß fie ſich wegen ihrer Befriedi⸗ 
gung nur an dasjenige halten können, was 
nach vollſtändiger Berichtigung aller recht⸗ 
zettig angemeldeten Forderungen bon der Nach⸗ 
laß⸗Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Ab⸗ 
leben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, 
übrig bleibt. Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhandlung der 
Sache in der auf den 7. Septbr. 1867, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerm Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 26. Mai 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


652 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier in 
der Oderſtraße unter Nr. 17, in der Meſſer⸗ 
gaſſe unter Nr. 25 und in der Gerbergaſſe 
unter Nr. 8 belegenen, zum „goldenen 
Baum“ benannten, auf 60.414 Thlr. 3 Sgr. 
abgeſchätzten Ktetſchamhauſes haben wir einen 
Termin auf 

den 21. September 1867. Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Schmid 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Ge⸗ 


richtsgebäudes anberaumt. 
e und Hypothekenſchein können im Bi: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung be 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden 0 K 
„Zu dieſem Termine werden hiermit öffent: 
lich vorgeladen: 

der Oberamtmann Walter oder Wolter, 

der Kaufmann Lazarus, 

der Oberamtmann Mannig oder Mannich, 

der Schneider Holitz oder Holletz, 

der Haushälter Tripke, 

der Strumpfwirker Müller, 

Herr Naumdorf, 4 

der Kaufmann F. Schweitzer, 

die Wütwe Meyer, 

die Witime Strabe, 

der Gaſtwirth Theodor Pohl und 

der Kaufmann F. T. Reinhard. 

Breslau, den 7. Februar 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1510] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Adalbertſtraße unter Nr. 6 belegenen, auf 
auf 12,004 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtück⸗s haben wir einen Termin auf 

den 30. Dezember 1867, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fü rſt 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Geläudes anberaumt. 5 \ 

Taxe und Hysothelenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingesehen werden. > N 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Beftiedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. . 

Die unbekannten Erben des verſtorbenen 
Lehrers Adolph Schuſter werden hlermit 
öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 25. Mai 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Il Subhaftationd- Patent. 
Die sub Nr. 1 des Hypothekenbuchs von 
eiskretſcham eingetragene, daſelbſt belegene 
aſthausbeſitung des Kaufmanns Robert 
Sosnopski, abgeſchätzt auf 5332 Thlr. 16 Sgr., 
fol im Te min 532 
den 30. Auguſt 1867 


von Vormittags 11 Uhr ab an hieſiger Ge⸗ 


richtsſtelle auf Antrag der Robert Sosnowski⸗ 
ſchen Beneficialerben nothwendig ſubhaſtirt 
* 5 5 be PERE i 

are und Hypothekenſchein find in unſerem 
Geſchäftsbureau einzuſehen. — Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
eldern Befriedigung ſuchen, haben ihren Ans 
pruch bei dem unterzeichneten Gerichte zu 
melden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, bei Vermeidung der Präcluſton 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dieſem Termine 
anzuzeigen. 

Late den 16. Februar 1867. 

oͤnigliche Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


[1055] Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Mühlenbeſizer Rudolph Ma⸗ 
terne gehörige, unter Nr. 2 des Hypotheken⸗ 
buches von Kuznitzka eingetragene, zu Kuz⸗ 
nitzka gelegene zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
chein und Bedingungen in unferem Proceß⸗ 

ureau III. einzulehenden Taxe auf 46,635 Thlr. 
7 Sgr. 6 Uf. geſchätzte Mühlenbeſitzurg ſoll 

den 2. November 1867, von Vormittags 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle hier 
verkauft werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 

aben ihren — * bei dem Subhaſtations⸗ 
ericht anzumelden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: 

1) Max und Arthur Treutmann, 
2 ber rüber Gutsbeſitzer Ernſt Baingo 
werden hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Coſel, den 30. März 1867. 

Königliches Kreis⸗ Gericht. I. Abtheilung. 

Original⸗Looſe 1. Klaſſe kgl. preuß. 
— snabrücker Lotterie: ganze 3 Thlr. 

„ Ge, halbe 1 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. 
zu beziehen durch die königl. 
Collection von 987] 

A. Molling in Hannover. 


1 


aupt⸗ 


N 


atare aufgefordert, ihre] Itzi 


bsi Bekanntmachung. 


In unſer Procuren⸗Regiſter ift Nr. 376 
der Faulen dre Luxenberg hier als 
zrocurſſt des Kaufmanns Michgel Cohn 
hier für deſſen hier beſtehende, in unſerem 


Firmen⸗Regiſter Nr. 1837 eingetragene Firma] ſellſchaft B. L. Berliner zu 
g W. M. Cohn heute eingetragen | unſeres Geſellſchafts⸗Regiſters 


worden. 
Breslau, den 15. Juni 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I 


[1512] Bekanntmachung. 

an unfer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 377 
Albert Naefe hier als Procuriſt des Kauf⸗ 
manns Michael Cohn hier für deſſen 
bier beſtebende, in unſerem Firmen⸗Regiſter 
Ne. 1837 eingetragene Firma Itzig W. M 
Cohn 11 05 eingetragen worden. 

Breslau, den 15. Juni 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1513] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter it Nr. 2067 die 
Firma Ismar Wiener und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Ismar Wiener bier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 15. Juni 1867. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1504]. Bekanntmachn 
1 In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt einge 
agen: 


Nr. 11. 
Firma der Geſellſchaft: 
Gewerbebank H. S & Co. 
Sb der Ge user 
Berlin mit einer Zweigniederloſſung 


in Jauer. 

Rechtsverhalmniſſe der Geſellſchaft: 

Die Geſellſchaft iſt eine Commandit⸗ 
Geſellſchaft auf Actien. 

Der Geſellſchaftsvertrag datirt vom 
7. September 1863. 

Das  Grundcapital beträgt Eine 
Million Thaler, zerlegt in 5000 
Actien von je 200 Thlrn. 

Perſönlich haftender 


{ Schuſter zu Berlin. 
: r Bekanntmachungen der Geſellſchaft er⸗ 
olgen: 
15 in der Berliner Bank- und Handels 


Zeitung, 
b. in der Berliner Börſen⸗Zeitung, 


o. in der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung, | der 


d. in der Neuen Preußiſchen Zeitu 


Geſellſchafter] der 
iſt der Kaufmann Herrmann auch der kaufmän 


are — 
1755 | 
Wan 2 
47 Coneurs-Eröffnun 8 1501 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Potibor. 
PER: rſte Abtheilung, 
den 18. Juni 1867, Vormittags 8½ Uhr. 
Ueber das Vermögen der ia ungs⸗Ge⸗ 
Ratibor Nr. 6 
9 7 Mo⸗ 
ſes Berliner und Joſeph Berliner hierſelbſt) 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet und 
der Tag der e auf den 
1. Mar 1867 feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Goldmann bierielbit beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den ee in dem I) 
auf den 28, Juni 1867, Vormittags 
11% Ubr, in unferem Parieizimmer dor 
dem Commiſſar Herrn Kreisrichter Lefeld! 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibebaltung dieſes Ver⸗ 
waltets oder die Beſtellung eines anderen 
einftweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

ichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem 1 der Gegenſtände 

bis zum 20. Juli 186 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ibrer etwanigen Rechte ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld 
ners haben von den in ihrem Befipe befind» 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Ratiber, ben 18, Juni 1967, 
Königl. Kreis- Gericht. I. Abth. 


Concurs⸗ Eröffnung. [1503] 
Königl. Kreis- Gericht zu Matidor, 
tite Abtheilung, 

den 18. Juni 1867, Vormittags 8% Uhr. 

Nachdem Über das Vermögen der Hand: 
e e B. L. Berliner zu Ratibor 
aufmänmſche Concurs eröffnet worden, iſt 
1 niſche Concurs über das 
E des Mitgliedes derſelben, 

ufmann Joſeph Berliner hier, im abge⸗ 
fürzten Verfahren eröffnet und der Tag der 
Zablungs⸗Einſtellung auf den 1. Mai 1857 
feitgefegt worden. 
um einftweiligen Verwalter der Maff: iſt 
Kaufmann Ackermann hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 


ng, 
e. in dem Berliner Fremden» und RR den en 28 in dem 
5 au 


Blatte. 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 13. Juni 
16% fe be eie en e e 
Jauer, den 13. Juni 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Rothwendiger . [1506] 

Die dem Galtwirth Adreas Joſch gehörige 
Gaſtbausb ſitzung Hypotheken⸗Nr. 35 zu Chro⸗ 
paczow, abgeſchätzt auf 11.319 Thlr. 2 Sgr. 
11 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in unferer Botenmeiſterei ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 23. Dezember 1867, von Vormittags 


11% Uhr ab, an unjerer Gerichtsſtelle bier: | 


felbit im Terminszimmer Nr. V 
nothwendig juhbaftirt werden, 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht eelihtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 6 Juni 1867. 
Königl. Kreis» Gericht. J. Abtheilung. 


420] RNotbwendiger Verkauf, 
Kreis⸗Gericht Leobſchütz. 
Das dem Bauergutsbeſitzer Joſeph Scho ⸗ 
lich gehörige sub Nr. 76 zu Loewitz belegene 


a 
I. Abtheilung. ibre 


en 28. Juni 1867, Vormittags 
11% Uhr, in unjerem Parteienzimmer dor 
dem Commiſſar Herrn Kteisrichter Lefeldt 
nberaumten Termine die Erklärungen über 
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu berabfolgen oder zu 
zahlen, vielmebr von dem Beſitz der Gedenſtände 

bis zum 20. Juli 1867 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. y 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Ratibor, den 18. Juni 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 

Coneurs-⸗ Eröffnung. [1507 
Königl. Kreis ⸗Gericht zu Beuthen Os. 
Erſte Abtheilung, 

den 18. Juni 1867, Mittags 11% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kürſchnermeiſters 


Bauergut von % Huben Acker, abgeſchätzt Jacob Silberberg hier ift der gemeine Con⸗ 


auf 11,000 Thlr., 
kenſchein in der Regiſtratur 
Tare ſoll 5 

den 7. Septemder 1867, von Vormittags 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. N 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erlihtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpru 
haſtations⸗Gericht anzu melden. 

Der Kaufmann 
Loewitz, jetzt deſſen unbekannte Erven, werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Leobſchütz, den 23. Januar 1867. 


einzuſehenden 


Na der nebſt Hypothe⸗ curs im abgekurzten Verfahren eröffnet worden. 


Zum einitweiligen Verwalter ver Maſſe iſt 
Raufmann Pincus Mähſam hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 

aufgefordert, in dem 

auf den 28. Juni d. J., Mittags 12 Uhr, 

in unſerem Gerichtslocal, Terminszimmer 

Ne. V, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Fritſch 


ch bei dem Sub⸗ N Termine ihre Erklärungen und 


orſchläge über die Beſtellung des definitiven 


avid Guttmann zu Verwalters abzugeben. 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Befig oder Gewahrſam haben oder welche 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 75 etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
.. :. i 


8 F — 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Ratibor 
Erſte Abtheilung, 


an denſelben zu berabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
is zum 16, Juli d. J. einſchließlich 


b 
dem cht oder dem Verwalter der Maſſe 


den 18. Juni 1867, Vormittags 8% Uhr. Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 


Nachdem über das Vermögen der 
lungs⸗Geſellſchaft B. L. Berliner zu Ratib 
der kaufmänniſche Con curs eröffnet worden, i 


Hand⸗ ihrer 


etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 8 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich 


auch der kaufmännische Concurs über das berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 


Privatvermögen des Mitgliedes derſelben, des | habe 


n von den in ihrem Beſitz befindlichen 


Kaufmanns Moſes Berliner hier, im abge⸗ Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


kürzien Verfahren eröffnet und der Tag der 


Zahlungs⸗Einſtellung auf den 1. Mai 1867 an die Maſſe Anſpruͤche als 


feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen 


m 
Verwalter der Maſſe ift | Ani 


Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
Goneursgläubi er 
achen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 


che, dieſelben mogen bereits rechtshän⸗ 


der Kaufmann Ackermann bierſelbſt beſtellt. gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ Vorrechte, 


den aufgefordert, in dem 
auf 


dem Herrn Kreisrichter Lefeldt N 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ibre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, weich von dem Gemeinſchuldner 
twas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 20. Juli 1867 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit 85 gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitze 3 Pfandſtücken nur Anzeige 

zu machen. x 
Ratibor, den 18. Juni 1867. 


Königl. Kreis Gericht, I. Ubthelung. 


den 28. Juni 1867, Vormittags] bei u 
11% Ubr, in unſerem Parteſenzimmer vor] melden und 


[mann und 


bis zum 30. Juli d. J. einſchließlich 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
demnächſt zur Prüfung der 
fämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 
ur N des definitiven Verwaltungs⸗ 
ona 
auf den 13. Auguſt d. J, Vormittags 
10% Uhr, in unſerem Gerichtslocal, Termins⸗ 
Bunt Nr. V., vor dem genannten Commiſſar 
u men, 
- Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat 8 Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
en beizufügen. 
0 Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
echtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Gut⸗ 
Lebenheim hier zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. a 


„ 


Gewinn ⸗Liſte 


der am Thierſchaufeſte des Lübener Landwirthſchaftlichen Vereins 


2 am 18. Juni 1867 verlooſten Gegenſtände. LE 
Loos: Namen der gewonnenen Gew.⸗] Loos: Namen der gewonnenen Gew.» 
Nr. Gegenſtände. Nr. Nr. Gegenſtände. Nr. 
37 1 halbes Dutzend Halfterketten. 90 | 6186 2 Stallhalftern. 81 
54 1 Blauſchimmel. 2 | 6197 1 Buttermaſchine. 49 
55 1 rothe Kuh. 18 J 6227 2 Halftern, > 79 
306 1 Decimalwaage. 88. | 6232 I ſilb. Aschenbecher mit Cigarrenſp. 103 
501 1 Trenſe. 61 | 6351 1 Nübenbaten, 98 
518 1 rotbichedige Kuh 14 | 6384 1 Paar Fahrleinen. 80 
540 1 Rappsdrillmaſchine 37 } 6448 1 Buttermaſchine. 48 
575 1 Siedemeſſer. 65 J 6465 1 Lupinenſenſe. 67 
660 1 Wendepflug. 94 | 6537 1 brauner Wallach. 4 
736 1 Schrotmaſchine. 58. | 6618 1 Fuchs mit Stern. 1 
261 J filbernes Schreibzeug 101 | 6705 1 Kalbe. 23 
780 1 Reinigungs maſchine. 38 | 6856 1 rothe Kalbe. 29 
806 1 Buttermaſchine. 36 ] 6702 1 Kornſenſe 64 
881 1 Rabenſchneidemaſchine. 81 | 7122 1 Schwarzſchecke (Ruh). 17 
1344 1 Häckſelmaſchine. 39 | 7216 1 Kartoffelſortirmaſchine. 59 
1391 1 Gelotaſche. 78 | 7252 1 rothe Kuh. 27 
1375 1 rothe Kuh. 19 | 7307 1 Pferderechen. 47 
1575 1 Bebäufler, 55 ] 7470 1 Paar Fabrleinen. 75 
1643 1 Falden. . 9 | 7663 1 Bullenring. 72 
1724 1 Holzſäge. 63 | 7763 1 rothe Kuh. 26 
1877 1 Näpmaſchine. 93 | 7773 1 Haferqueiſchmaſchine. 51 
1880 1 Geldtaſche. 62 [7798 1 Brauner mit Bläſſe. 10 
1914 1 Wendepflug. 86 | 7853 1 Pflug. 97 
2030 1 Fahrpeitſche. 77 7861 1 Trotar. 69 
2275 1 Pflug. 99 | 7866 1 Siedemaſchine. 45 
2395 4 Steuer⸗ und Bruſtketten. 43 | 8183 1 Reinigungsmaſchine. 44 
2444 1 Grasſenſe. 66 | 8219 2 Halftern. 76 
2563 1 Pflug. 87 | 8348 1 Decimalwaage. 40 
2574 1 Decimalwaage. 92 | 8416 1 Schwarzſchecke (Kuh). 16 
2602 1 rotbbraunes Pferd. 8 | 8430 1 Bumpe, 31 
2657 1 Pflug. 96 | 8490 1 Kleeſäemaſchine. 57 
2685 1 Decimalwaage. 89 | 8554 1 Fuchs mit Blaſſe. 8 
2752 1 Pflanzenjäter. 95 | 8646 1 Wirthſchaftswagen mit Steuer⸗ 
2827 1 Pflug. 83 kette. 53 
2851 1 Schaufel. 68 | 8656 1 Rothſchecke (Rub). 2¹ 
3036 1 Decimalwaage. 41 | 8699 1 goldbraunes Pferd. 6 
3049 2 Stallhalitern. 82 | 88323 1 ſilberner Becher. 105 
3292 1 Luckzange. 73 | 8924 1 ſilberner Sahntopf. 107 
3537 1 rothe Kuh. 25 | 8918 2 Stallhalftern. 60 
4263 1 Jater. 91 | 9034 1 Stihelfudß. 5 
4432 1 Trokar. 35 | 9297 1 Siedemaſchine. 56. 
4749 1 Pflug. 84 | 9443 1 Decimalwaage. 42 
4835 1 halbes Dutzend Tiſchbeſtecke. 106 10272 1 halb Dtzd.geſtickteSeſſelüberzuͤge. 108 
4857 1 ſchwarze Kuh mit Stern. 30 10274 1 Buttermaſchine. 100 
5094 1 Trokar. 34 10291 1 Fuchsſtute mit Bläſſe. 12 
5160 1 Pferdemaß. 71 10332 1 braune Kuh. 13 
5320 1 rothfahle Kuh. 22 10521 1 Rapsdrillmaſchine. 46 
5401 1 filbernes Salzfäßchen. 102 10570 1 Lebmfuchs. 11 
5,47 1 Dur kelfuchs. 7 10676 1 Rübenjäter. 54 
5931 1 weißer Ochſe. 28 10924 1 Wie enegge. 52 
5936 1 rothſcheckge Kuh. 20 |11099 1 Meftette. 74 
5972 1 Buftermaſchine. 50 [11191 1 Rotbſchecke (Kuh). 15 
6009 1 rothe Kah. 24 11334 1 Gartenbeſteck. 33 
6184 1 tupferner Keſſel. 32 [11447 1 Bandmaß. 


Lüben, den 18. Juni 1867. 


70 
1904] 
Der Vorſtand des Landw. Vereins zu Lüben. 


Gruhl. Lutze. Flögel. Baer. 


e Hempel s wohlfeilen Classixern 


wurde socben der 11. Band ausgegeben. Preis eines jeden Bandes uur 
2½ Sgr. Von dieser schön ausgestatteten, sehr deutlich gedruckten 
Sammlung, welche die deutschen Classiker theilweise für den zehaten Theil 
der bisherigen Preise liefert, sind bis jetzt erschienen; Bürger's Gedichte 
5 Sgr., Voss’ Luise 2 ½ Sgr., Gellert's Fabeln 2½ Sgr., Hauff's Me- 
moiren des Satans (2 Bde.) 5 Sgr., Seume’s Spaziergang (3 Bde.) 7½ Sgr., 
Jean Paul's Siebenkäs (4 Bde) 10 Sgr. In Vorbereitung sind: Musäus, 
Chamisso, Humboldt, Schiller, Göthe, Lessing, Wieland etc, 
sämmtlich zu den .niedrigsten Preisen (Schiller’s sämmtliche Gedichte 
5 Sgr., Schiller’s sämmtliche poetische und dramatische Werke 
22 ¼ Sgr. etc.). Jeder Abnehmer verpflichtet sich nur auf 24 Bände i 
a 2), Ser. Monatlich erscheinen durchschnittlich drei Bände à 2½ Sgr.; 
für diesen billigen Preis sind sie in jeder deutschen Buchhandlung zu haben, 
Die Werke aller Autoren werden vollständig gelieter, — Der Absatz ist 
ein so ausserordentlicher, dass sechszehn der grössten Druckereien in Ber- 
lin und Leipzig mit dem Druck beschäftigt sind. [6055] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien Litt. B. 


verſichern gegen die am 1. Juli d. J. ſtattfindende Verlooſung billigſt 15320) 
Gebr. Guttentag. 


Den Herren Woll⸗ und Getreidehändlern erbieten fi) Endes unterzeichnete 
zur Vermittelung directer Ankäufe polniſcher Wollen und Getreide. c 1572 

Ausgebreitete perſönliche Bekanntſchaft unter allen bedeutenden Beſitzern garantiren 
den Herren Reflectanten die günſtigſten Abſchlüſſe. 1 


Gleichzeitig erlauben ſich dieselben, Ihr Speditions⸗Geſchäft einer geneigten Be 


achtung zu empfehlen. 


Keferstein & Schultze, 


Kattowitz OS. — Sosnowice i. Polen. 


Nehse’s Hotel vorm. Röhnelt, 
Nr. 9 Alte Taſchenſtraße Nr. 9. 


11891 


mit ſeinen comfortable eingerichteten Fremdenzimmern nebſt elegantem Neſta 
geneigter Beachtung zu empfehlen. Er A 

Für vortteffliche Küche A la carte, gute Weine und Biere, ſowie eine preiswerthe 
table d’höte Mittags 1 Uhr iſt beſtens geſorgt. 


Zu Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten offerire ich elegante Salons; Belt 


zu Dejeuners, Diners, Souper's in wie außer dem Hauſe werden jederzeit angenomm „ 8 


auch iſt die Emrichtung getroffen, daß Herrſchaften in einem ſeparaten Saal ſpeiſen können, 
debe Adolph Nehſe. 


Den Portland⸗Cement 


aus der ſeit circa 10 Jahren beſtehenden Fabrik 


von F. W. Grundmann zu Oppeln, 


welcher nach der Analyſe des gerichtlich vereidigten, chemiſchen Sachverſtändigen 
Dr. Zlurek in Berlin 97 % wirkſame hydrauliſche Beſtandtheile enthält 
und daher ſelbſt dem echten engliſchen Cement vorzuziehen it, offerirt billigſt in 


beliebigen Quantitäten: Die Verwaltun g. 


um Irrthämer zu vermeiden, erſucht dieſelbe, genau auf die Firma zu achten 
— die auch auf der Etiquette eines jeden zum Verſandt kommenden Faſſes 
zu leſen iſt. — Die Grundmann'ſche Cementfabrik zeichnet; 


Portland Cementfabrik 
F. W. Grundmann. 


— — BCE, —— 
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Hierdurch erlaube ich mic dem geehrten hieſigen wie auswärtigen Publikum obig bach 3 
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TEE TEL EEE RD IE EEE PER N ODER EN TIERES EEN ve 


den bon Dienſtag, den 25. 


Die zur Kaufmann Adolph Aufrecht'ſchen 


Concursmaſſe gehörigen Waarenvorräthe, be⸗ 
ſtehend in wollenen Hauben, Shawls, Hals⸗ 


tüchern, weißen u. ſchwarzen Spitzen, Hutfedern, 
Spitzengrund, Buckskinhandſchuhen u. |. w., wer⸗ 
0 Juni d. J. ab im 
Wege der Auction gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 1892 

Die Ladeneinrichtung und Glasſchränke wer⸗ 
den ebenfalls verkauft. 

Gleiwitz, den 17. Juni 1867. 

g V. Reszezynski, 
gerichtlicher Verwalter der Concursmaſſe. 


1 „Verſtopfung“ 


beſeitigt vollſtändig, ebenſo den Schleim und 
die Winde ohne Lavement oder ſonſtige Me⸗ 
dicamente, das Refreshment- Powder. In 
Waſſer gelöft hat es einen angenehmen limo⸗ 
nadenähnlichen Geſchmack, reinigt ſchnell, ſicher, 
leicht in der wohlthuendſten Weiſe und gleich⸗ 
eitig dem menſchlichen Körper am zuträglich⸗ 
ten, ohne jemals Zufälle zu erzeugen. Dieſes 


Pulver wird daher allen Perſonen empfohlen, b 


welche das Bedürfniß einer gründkichen Reini⸗ 
gung in ſich tragen, angezeigt durch Unbeha⸗ 
gen, Verſtimmung, Neigung zur Melancholie 
und Eingenommenheit des Kopfes. Auf 
frankirte Adr. an die Apotheke zu Punitz, 
Prov. Poſen erfolgt umgehende Zuſendung 
des Refreshment-Powder in mit dem Siegel 
der Apoth ke verſehenen Gefäßen nebſt Angabe 
des Gebrauchs. 


Nachdem ich die Pacht des Curſaales 
in Salzbrunn aufgegeben und das Hotel 
zur Burg in Freiburg i. Schl. über⸗ 
nommen, erlaube ich mir daſſelbe einem 
geehrten reiſenden Publikum angelegentlichſt 
zu empfehlen. — Bei ſoliden Preiſen, gu⸗ 
ter Küche, reeler Bedienung und comfor⸗ 
tablen Zimmern glaube ich allen gerech⸗ 
ten Anſprüchen genügen zu können. [1809] 


Friedrich Vogel. 
Köhlers Hotel in Berlin, 


jetzt Mohrenſtr. 37 am Gendarmenmarkt neu 
eröffnet, der Zeit entſprechend mit allem Com» 
fort eingerichtet, als: Reſtaurant, Badezimmer 
und Water⸗Cloſet, empfiehlt ſich einem geehrten 
reiſenden Publikum bei prompter Bedienung 
und ſoliden Preiſen. [1567] 


[6581 Unter Garantie. 

Briefe, mit meiner Copirdinte geichrichen, 
geben noch nach 4 Wochen vorzüglichen Ab⸗ 
druck. D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 


En gros. Markt⸗Anzei e. En detail. 
eichner aus 
A. A. Reymann, Sein, 
Leipzigerſtr. 101, empfiehlt den hochgeſchätzten 
Damen ſeine Vorzeichnungen zur Stickerei in 
rößter Auswahl, neueſten Deſſins, feinſten 
toffen bei bekanntlich reeler Bedienung. Na⸗ 
mentlich mache ich auf meine ganz neuen Re⸗ 
lief⸗Garnituren aufmerkſam. 6037 
Mein Stand ift wie immer nur Niemer- 
Zeile vis-a-vis dem goldenen Kreuz. 
Hochachtungsvoll 
A. A. Reymann, Zeichner aus Berlin, 
Leipzigerſtraße 101. 


1 der Papierfabrik in Köbeln b. Muskau 
ind ſofort zu verkaufen: 1 Dampfmaſchine 
von 16—20 Pferdekräften mit 1 Keſſel, 1 Bas 
piermaſchine mit 2 Trocken⸗Cylindern, 3 com⸗ 
plette Holländer, 4 Holländerwalzen, 5 Grund⸗ 
werke, eiſerne Wellen und Riemenſcheiben ver⸗ 
ſchiedener Stärke und Größe, 1 complettes 
Waſſerrad mit eiſernen Schaufeln und 7 böl⸗ 
ernen Wellen mit Ringen und Zapfen. Nä⸗ 
— Auskunft ertheilt 226) 

J. G. Fiſchers Wwe. 


Ein Erblehngericht 


im ſchönſten Theile der ſächſiſchen as wird 
wegen Uebernahme eines andern dergl. zum 
ofortigen Verkauf für 28,500 Thlr. geſtellt. Das⸗ 
elbe liegt an der Eiſenbahn und Elbe, „ Stunde 
bon dem nächſten Bahnhofe und Dampſſchiff⸗ 
haltepunkte entfernt, von aus wo Dresden in 
% Stunden zu erreichen iſt. Die Gebäude, 
mit vortrefflicher Einrichtung, find in reizender 
ſchöͤn gebaut und mit engl. Schiefer ge 
Das zugehörige Areal von 112 Adern 
liegt in einem Complexe am Gehöſte. Die 
elder find vom beiten Weizen: und Raps⸗ 
oden; der Holzbeſtand iſt alt und davon 
wenigſtens für 3000 Thlr. ſchlagbar. Ein noch 
dazu gehöriger Steinbruch liefert den beiten 
Pirnaer Sandſtein und der Mild und Butter⸗ 
Abſatz iſt nach den nahe gelegenen Städten 
ein vorzüglicher. 

Selbſtkäufer erhalten auf gefällige Anfrage 
unter Adreſſe A. B. poste restante Pirna i. S. 
nähere Auskunft. — Unterhändler bleiben un⸗ 
berüdfichtigt. [6054] 


VCH EHEN ( 
N"&rinolinen ! 
auffallend billig, bei 
Albert Fuchs, Seger 


Hoflieferant, 
49. Schweidnitzerſtraße 49. 


Holläng. 
Jäger -Heringe, 
Süssmilch - Käse, 
grosse Flundern, 
Hummernfleisch 


in Büchsen 
empfiehlt; [6068] 


Eduard Scholz, 


Ohlauer - Strasse Nr. 79, 
vis-à-vis dem Weissen Adler. 


3» ſuche für Breslau und Umgegend für 
meine Verlags⸗Buch handlung einen tüch⸗ 
tigen und ſicheren, mit der Colportage durch⸗ 
aus vertrauten Agenten. Hierauf 1 — — 
Meldungen bitte ich frankirt an das Zeitungs⸗ 
Inſeraten⸗Comptoir von Rudolf Moſſe in 
Berlin, sub Z. 76 zu richten, worauf Nabe⸗ 
res direct erfolgt. [6056] 


Eederöl 


zum Conſerviren und Geſchmeidigmachen 
aller Arten Leder, als Schuhe, Stie⸗ 
feln, Treibriemen, Spritzleder, Pferdege⸗ 
ſchirre u. ſ. w., in Flaſchen à 10 Sgr. 
mit Gebrauchsanweiſung nur echt zu be⸗ 
ziehen aus 
Elsner's Apotheke in Poſen“). 
Die hier angeführten Eigenſchaften des Le⸗ 
deröls habe ich ſeit der Anwendung deſſelben 
bei Fußbekleidungen, Geſchirren ꝛc. in 
vollem Maße beftätigt gefunden. Ein Haupt⸗ 
vortheil dieſes Oeles liegt auch darin, daß es 
ei erneuertem Gebrauch immer geringere 
Quantiäten erfordert, um dem Leder die ge⸗ 
wünſchten Eigenſchaften zu ertheilen und zu 
erhalten. Ich beſtätige dies hiermit gern, um 
die ſich dafür Intereſſirenden auf ein wirklich 
gutes Präparat zur Behandlung des Leders 
aufmerkſam zu machen. 1835] 


Hautz, 
Rittergutsbeſitzer auf Kolatka bei Pudewitz. 


) Niederlagen werden errichtet. 


Visitenkarten 


werden vermittelst einer auf der Pa- 
riser Welt- Ausstellung angekaufien 
Maschine [6067] 


100 Stück in15 Minuten 


in den neuesten Schriften höchst sauber 


angefertigt und empfiehlt solche: 
Die Papier-Handlung 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr, 41, 


bool Nürnberg. 
Rothes Roß. 


Zum Beginn der Reiſeſaiſon erlaubt ſich 
der ergebenſt Unterzeichnete allen hohen Herr⸗ 
ſchaften und reſpectiven Reiſenden, feinen jeden 
Comfort darbietenden Gaſthof in geneigte Erin» 
nerung zu bringen. Paul Galimberti. 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein Ring⸗Eckhaus mit zwei Verkaufsläden, 
in beſter Lage, iſt wegen Erbtheilung in 
Patſchkau zu verkaufen. Näheres iſt durch 
Herrn Apotheker Zwick zu Patſchkau zu er⸗ 
fahren. Agenten verbeten. [1838] 


Das Rittergut Carow 


bei Genthin 8 
ſoll von Johanni 1868 ab auf 12 Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden, wozu am 

2. Januar 1868 N 

ein Termin an Ort und Stelle anberaumt 
werden ſoll. 11893 

Die Beſichtigung der Grundſtücke ꝛc., ſowie 
Einſicht in die Contracts⸗Bedingungen kann 
von jetzt ab ſtattfinden. Acker pp. 1234 Mrg., 
Wieſen 1414 Mrg., Hutung 759 Mrg. An⸗ 
nahme⸗Capital pp. 25 mille. 


Wir beabſichtigen, das hierſelbſt am Ringe 
sub Nr. 147 belegene Wohnhaus mit Hofraum 
und Hintergebäude, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, aus freier Hand zu verkaufen. 

Das Grundſtück kann jeden Tag in Augen⸗ 
ſchein genommen werden und ſind wir jederzeit 
bereit, über die Verkaufs⸗ Bedingungen Aus⸗ 
kunft zu ertheilen, 1 1825 

Reichenbach i. Schl., im Juni 1867. 

Die Kaufleute 
N. Clauß. Guſtav Einem. 


ein hierſelbſt am Ringe belegenes Haus 

mit dem darin ſeit 30 Jahren betriebe⸗ 

nen Eiſenwaaren⸗ und Specerei⸗Geſchäft bin 

ich Willens, wegen dem Ableben meines Man⸗ 
nes, aus freier Hand zu verkaufen. [1907] 

Auf gef. portofr. Anfragen werden umge⸗ 

hend die näheren Bedingungen mitgetheilt 

werden. Ottmachau, den 20. Juni 1867. 

Wwe. Thomaß. 


Ein Gaſthof in der frequenteſten Gegend 
Oberſchleſiens, beſtehend aus 15 Zimmern, 
einem neu erbauten Eiskeller und Pferdeſtall 
für 20 Pferde, mit completter Einrichtung, im 
beſten Zuſtande, iſt ohne Einmiſchung eines 
Dritten ſofort zu verpachten. 

Der Umſatz in Spirituoſen excl. Bier ꝛc. 
beträgt monatlich durchſchnittlich 500 Thlr. 

Nähere Auskunft ertheilt Hr. Em. Michalik 
in Kluckowitz bei Beuthen OS. [6058] 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt nur 
zu haben bei 6482 
F. Philippsthal, Büttnerſtraße Nr. 31. 


Ein ganz neuer, probirter, continuirlich arbei⸗ 
tender [1876] 


Vrennaparat, 


welcher in einer Stunde 1000 — 1200 Quart 
Maiſche rein abtreibt und Spiritus durchſchnitt⸗ 
lich, je nach Verlangen, 82 — 90 pCt. ſtark lies 
fert (derſelbe hat einen Durchmeſſer von 3“ 
und nimmt eine Höhe von 19“ ein), iſt preis⸗ 
mäßig zu verkaufen bei 

F. Nath in Neuhaldensleben bei Magdeburg. 


Dachpappen 
nebſt completten Dachbedeckungen 
bei 15732] 


Jos. Pappenheim, 


Altbüßerſtraße 61, Ecke Junkernſtraße. 


1786 
W. Rothenbach, 


Schweidn.⸗Str. 16—18, in der Nähe d. Theaters, 
ehlt: 5883] 


em ‘ 

oilette-Service von den einfachſten Muſtern 

bis zu den ee e zu den billigſten 
reiſen. 


„„ Feinſte Tafelbutter . 


ftet3 friſch, empfiehlt biligſt [8069 
Paul Neugebauer, o 


Heut trafen die beliebten 


Säger = Bettheringe 


ein und kann ich dieſe jedem feins 

ſchmeckenden Kenner tonnens, fäßchens 

und ſtückweiſe als gut gewiß t 
6 


empfehlen. Swdlaf 5 
ockgaſſe 29, 

G. Donner, in Breslau. 

Hering⸗, Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicateſſenholg. 


Speckflundern, 


Rhein» und Silberlachs, marin. Lachs u. Aal, 
ſchöne Bratheriuge bei == 
Stockgaſſe 29, 


G. Donner, in Breslau. 


Er Poſten von circa 200 Centner 
Steinkohlentheer und ein dergleichen 
von circa 600 Centner Hanf und 
Werg⸗Stricke liegen bei uns zum Ver⸗ 
kauf. Preisofferten an Gebrüder Alberti, 
Waldenburg i. Schl. zu richten. [1906] 


Ein Schnittwaaren⸗ (nicht Mode) Ge- 
ſchäft in günſtiger Lage einer Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt iſt ohne Einmiſchung Dritter 
zu verkaufen und bald zu übernehmen. 
Näheres auf frankirte Briefe unter A. B. G. 
35 poste restante Liegnitz. [6592] 


Ein ſehr gewandter, cautionsfähiger Kauf⸗ 
mann ſucht für Oberſchleſien proviſions⸗ 
weiſen Waaren⸗Verſchleiß. Näheres auf fran⸗ 
kirte Offerten durch den Kaufmann Herrn 
Emil v. Mejer in Beuthen O.⸗S. [1905] 


Eine jüdiſche Dame in geſetztem Alter, die 

ſowohl Franzöſiſch und Clavier unterrichten 

als auch der häuslichen Wirehſchalt vorſtehen 

kann wird zum 1. Juli d. J. zu engagiren 

geſucht. 1871] 
Adr. sub R. R. poste rest, Neiſſe. 


Fur eine renommirte Cigarren » Fabrik 
ſuchen wir einen routinirten, beſtens 
empfohlenen Reiſenden, der jedoch fpeciell 
mit der ſchleſiſchen Kundſchaft bereits vertraut 
ſein muß. Nur ſchriftliche Franco⸗Offerten 
nehmen entgegen 16586 


Gebr. Sackur in Breslau. 


Eis gewandter Commis, der polniſchen 
Sprache mächtig, auch mit der Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz vollſtändig vertraut, 
findet vom 1. Juli ab Engagement 
[1896] in der Eiſenwaaren⸗Handlung 

von S. Laskowicz in Koſten. 


Ein junger Mann, der zwei Jahre Wirth⸗ 
ſchaft gelernt hat, wünsch eine Stelle als 
Volontär. Wünſchenswerth wäre es in Ober 
Lauſitz. Adreſſe: Dominium Giecz bei Nekla 
via Poſen. 11898] 


Ein Commis, noch activ, mit dem Modes, 
Leinenwaaren⸗ und Tuchgeſchäft vertraut, 
ſucht zum 1. Juli in einer größeren Provin⸗ 
zialſtadt, am liebſten in Breslau ein anderes 
wann, 8 werden unter 


Gr,-Glogau 
erbeten. [1895] 


Ein gut empfohlener, ſolider junger Mann, 
Specerift und Manufacturiſt, der poln. 
Correſp. als auch Sprache und der Buchfüh⸗ 
rung mächtig, noch activ, wünſcht pr. 15. Aug 
d. . ein anderw. En 3 in einem Comp⸗ 
toir oder lebhaft. Gesche t. Gefäll. Adr. sub 
T. H. poste restante Gleiwitz. [1897] 


Fur die hieſige Brennerei von 7000 Quart 
Maiſchraum ſuche ich einen Brenner. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 

Zyrowa per Dzieſchowitz, den 17. Juni 1867. 
[1886] H. Bodelius. 


In meiner Buchhandlung iſt eine Lehrlings⸗ 
ſtelle zu beſetzen. Es wollen ſich nur ſolche 
Reflectanten melden, die ein Gomnafium bis 
Secunda oder Prima beſucht haben. 
18059 8 Skutſch, 

irma: Schletter'ſche Buchbandlung. 


Zur Reiſe! 


an 300 Stück ſolide gearbeitete Lie e „ Neiſe⸗Taſchen zu billi 8610 
G. Meisner, Riemermeiſter, Albrechtsſtraße 38. 


Söchſt wichtige Erfindung 
für Hefenfabrilanten, Hefenhändler, Bäcker ꝛc. 


Es iſt mir nach langjährigen unermüdeten Verſuchen moglich geworden, eine künſtliche 
Preßhefe, ganz unabhängig von Brennerei und Brauerei, berzuftellen, die derjenigen, welche 
in Brennereien gewonnen wird, in jeder Hinſicht ganz gleich iſt und ſie in der Triebkraft 
noch br In 24 Stunden kann jede beliebige Quantität vermöge eines eigenthümlich 
conſtruirten ſehr billigen Apparates ig werden und kommt ein Wund bei den jetzigen 
Getreidepreiſen nur auf 2 Sgr. zu ſtehen. Gegen ein zu beſtimmendes Honorar, welches 
erſt dann gezahlt wird, wenn man ſich von der Güte der eigenhändig bereiteten Hefe übers 
zeugt hat, bin ich geneigt, einen praktiſchen Unterricht in meinem Locale zu ertheilen, ſowle 
auch Proben meines Fabrikates zu jeder Zeit und in jeder beliebigen Quantität bei mir zu 
haben ſind. Hierauf Reflectirende wollen ſich in frankirten Briefen an den Unterzeichneten 


wenden. 
Langenhagen bei Hannover. 


16073] 
Chr. Holtzmann. 


Die Kramſta he Mühlen Verwaltung zu Ottmachau 
gedämpftes Knochenmehl 


in anerkannter reeler Waare zu zeitgemäß billigen Preiſen und bittet, den Bedarf durch 
rechtbaldige Beſtellungen darauf ſichern zu laſſen. 1894] 


Zu Geſchäfts⸗Localen, 


Comptoirs, Bureau’d u. ſ. w. iſt der erſte Stock 


Schweidnitzerſtraße 16 —18 


vom 1. Juli ab im Ganzen oder geiheilt billig zu dermiethen. Näheres beim Wirth. 


Asphalt⸗Dachpappen⸗Fabrik 


empfiehlt ihre ſeit 15 J 


pappe und Tafeln. 


Die Rolle 50° lang, 3“ breit = 1 


ahren anerkannt befte, ſtärkſte und feuerſichere conceſſionirte Rollen⸗ 


Q.⸗Ruthe, Iſte Qualität, 2 Thlr. 


7 Sgr. 6 Pf. Bei großen Partien bedeutend billiger. Zum Ueberzug neuer und alter 
Dächer empfiehlt den vom Landbaukreiſe Berlin als ganz vorzüglich mit aller Sicherheit 
empfohlenen Cementfirniß, das Petroleum⸗Faß incl. 6 Thlr. Deckungen werden mit Ga⸗ 


rantie ſolide ausgeführt und dafür nur die 


160571 


oſten berechnet. 


Rud. Süss 


Reinekendorfer⸗Ste bei Berlin. 


Ein Sohn achtbarer Eltern, jüdiſcher Confeſ⸗JVerlag von Eduard Trewendt in Breslau 


ſion, der die Ober⸗Tertia einer Realſchule 

zu Breslau abſolvirt hat, ſucht bald oder vom 
1. Juli d. J. in ein lebhaftes Producten⸗ 
oder Speditionsgeſchäft als Eleve einzutreten. 
Gefällige Offerten unter Chiffre M. B. posto 
restante Kattowitz. 900] 


Ein Sehrling 


fl 

kann in meinem Spiritus⸗ und Producten: 

Geſchäft fofort oder zum 1. Juli d. J. ein 
Unter kommen finden. 6584] 
Moritz Sternberg. 


Als Apotheker ⸗Elene 
findet ein Secundaner zum 1. October Auf⸗ 
nahme in der Officin des F. 1 in 
Frankenſtein. 16582 


Ring 56 


find die Localitäten meiner Weinhandlung 

mit angrenzenden Remiſen zu bermiethen und 

auch bald zu beziehen. 6589] 
M. Kempinski. 


Kioferfraße Mr. 30 if der erfte Giod N 


u 
vermiethen. 16580) 


FT Die erſte Etage, 


zu einem Geſchäftslocal ſich eignend, iſt vom 
1. Juli ab zu vermiethen Blücherplatz 14. 


Buüctnerttraß Nr. 5 ſind die 1. und 2. 
Etage, beide in gleicher Größe, nämlich 
1 großes Entree, 4 Stuben, 3 Cabinets nebſt 
re neu tapeziert ꝛc. bon Johanni refp. 
ichaeli ab, zu vermiethen. Das Nähere beim 
Haushälter daſelbſt. [6341] 


n meinem Ringbauſe Nr. 50 ift ein geräu⸗ 

miger beller Verkaufsladen mit großem 
Schaufenſter, welcher zu jedem Handlungs⸗ 
ſchäft ſich eignet, mit Nebenſtube und Remiſe, 
ſowie der Oberſtock, beſtehend in zwei Stuben 
mit Niſche, Küche, Boden und Kellergelaß, zu⸗ 
ſammen oder auch allein, zu vermiethen. 

Neuſtadt O.⸗S., den 16. Juni 1867, 
6071 Eduard Diebitſch. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


preufiſhe fegt Auwalt 


oder 
praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, l ſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
Waun ihrer Forderungen im ger ichtlichen 
ege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen gefehe und Entſchei⸗ 
dungen, insbeſondere auch der neuen Non⸗ 
&urs-Drönung, nebſt mehr als 50 Formularen 
allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſt⸗ 
Geſuchen, Schriften im Konkurſe. 
Sechste neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 


zu 


r. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 
f 5 55 Ya on: 
Es giebt wohl kaum einen Geſchaͤftsmann, — 


mag er nun Kaufmann oder Gewerbtreibender 
ein, — der nicht dann und wann in die Lage 
ame, Außenſtände auf dem Wege Rechtens 
einzutreiben. Für dieſe iſt der ‚Rebtsanmalt“ 
ein umſichtiger und auberläffiger Rathgeber, 
der ſie durch zweckmäßige Formulare in den 
Stand ſetzt, in den meiſten Fallen das ge⸗ 
richtliche Verfahren ſtrenge den beſtehen⸗ 
den Vorſchriften gemäß Feist einzuleiten 
und durchzuführen. [1100] 


Grobe Feldgaſſe 11 iſt eine Wohnung in 
der 3. Etage von 3 Zimmern und in 
der 2. eine auch theilbare von 7 Zimmern, mit 
Gartenbenutzung, nebſt Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe bald zu beziehen. Nah. par terre linls. 


König's Hötel 


33. Albrechts-Strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenit, 


18. u. 19. Juni. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


ininals, 4 12, 7 6 Thlr. Luftdr. bei oo 381778 38205 3800 

th. Loofe, Derfenber 8. eme Fi — in 2 + 87 * 10 5 
> * . 2 es 

tterie⸗Comtoir in Berlin, Monbijouplatz Dunſtſättigung Slpét. 72pGt. akt 

Wind W̃ 2 N 1 1 


Preuß, Lott. Looſe Sahete ver 


ottbillia Labandter, Berlin, Mittelſtr. 51. 


wolkig heiter trübe 
+ 11,0 


Wetter 
Wärme der Oder 


Breslauer Börse vom 20. Juni 1867. Amtliche Notirungen. 
Wilh,- . 414 — Krakau 08. O. — 
* Fonds | — gern — Krak. O8 Fr. A — 
un 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold aeg 4 * ee en Preise der tereallen. 
und Papiergeld. ae « vor Du 
Preuss.Anl.59 5 |104$ B. r r er Foststetiungen der pollz. Commission 
do. Staatsanl. 285 B. Louisd’or.... |1102 G, Baier. Anl 99, B (Pro Scheßel in Silbergr.) 
do.Anleihe 987 B. Russ. Bk.-Bil. 84 pf B. @. | Keichb.-Fard. 5 — 8 a 
do. do. 4 | 91%, B Oest. Währ.. | 81$ B 814 G. . n 
8t.-Schldsch.. 851 B. 844 Diverse Aotien. eee 
Präm.-A. v. 55 31247 B RKisenbaba-Stamm-Aotien. B do. gelber 97-102 95 91—9 
Bresl. 8t.-Obl. 14 | — Freiburger 4 |135 0 resl,Gas-Act. 5 —9 Roggen schl. „, 8 82 
do. do. [44| 965 B Fr.-W.-Nrdb. ( — e 1 1 ba. & 200% fremder 7779 76 70-74 
Pos. Pf. (alte) 4 | — Neisse-Brieg. |t | — 8 hlZkkh.-Act. 1 48 b arte ..... 57—60 56 52—54 
do. 0. 134 4 Ndrschl. Märk. It | — * 2 . 2. Hafer ...... 38—40 36 83—35 
do, (nene) 4 881 C. Obrschl.A.u.C 3 194 d. 0. 51 or. 4 — Erbsen 70 —72 68 62—366 
Schles. Pfdbr. 15} Pf B, 8656G,| do, Lit. B. 3411632 ba. Schles. Bank. |4 1144 bz. 2 
do. Lit. A. . 48 2 Op eln- Tarn. 15 | 76 bz. Oest. Credit. 5 | 7%4-$-4 bz. Klindigungspreise f. d. 21. Juni. 
nr dt eee Weohsel-Oourae. Roggen 617 Thlr., Hafer 46 
do. . Galiz. Ludwb. ] — Amsterd. 250 fl IRS — Weizen 803, Gerste 53, Raps 
do Lit. C. 4 94 B. W . do. 250fl 2 — 95, Rüböl 113, Spiritus 20. 
do. 1 He. 92 Lig. Sch - _ 2. B. 0 15 = 
Posener do.. B. . a x — 
8. Prov.-Hiltsk. 4 904 G. Ausländische Fonda. Lond. IL. Strl. RS — Börsen-Notix von Kartoffelspiritus 
5 1 do.1L.Strl, [31] — pro 100Qrt.bei80 pCt,Trallesloco: 
Freibrg.Prior. |4 1884 B. 877 G.] Amerikaner. |6 | 78} bz. Paris 800Fres. 2 — n f 
do. do. 954 B. Ital. Anleihe. 5 | 51 bs, Wien 150 fl. As — 20} ba. 
Obrschl. Prior. |34| 80% B. Galiz. Lud wb. do. do. 2 — 
do. do, 488 f B. Silber-Prior. 5 — Frankf. 100 fl. u — 
do. do. 43 954 B. Poln.Pfandbr, 4 | 53} B. 
do. do. /441 95J B. Poln. Liqu.-Sch.ſ4 50 bn. ble Börsen- Coummisston. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


